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Boykott gegen Boykott
Berlin , 27. März . (Eigene Meldung .)

Die Bewegung zur Abwehr der Greuel -Propaganda , die
aus der nationalsozialistischen Bewegung heraus angekündigt
wurde , wird sich der bereits veröffentlichten Mitteilung ent -
sprechend im gesetzmäßigen Rahmen halten . Deshalb wird die
Reichsregierung ihr auch keineswegs irgendwelche Schwierig -
leiten machen, sondern ihr freien Lauf lassen. Die Reichs -
regierung selbst hat alles getan , um von sich aus der Greuel -
Propaganda entgegenzuwirken .

Wenn die Hetze trotzdem nicht aufhöre , so brauche man
sich nicht zu wundern , daß nun spontan aus dem Volke her -
aus eine Gegenwehr einsetzt. Zu den Mitteln einer solchen
Abwehr gehöre beispielsweise die Propagierung des Boykotts
jüdischer Geschäfte. Die Reichsregierung werde sich dieser Be-
wegung gegenüber genau so zusehend und abwartend verhal -
ten » wie sich ausländische Regierungen zur Greuel -Propa -
ganda einstellen .

Wie die Nationalsozialistische Partei -Korrespondenz mit -
teilt , wird die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter -Partei
den Abwehrkampf gegen Deutschland in schärfster Form auf¬
nehmen . Es verlautet , daß bereits am Dienstag die Anord -
nungen für die Organisation einer gewaltigen Volksbewe -
gung zur Bildung von Boykott - Komitees gegen die
jüdischen Geschäfte in Deutschland ergehen . Gleichzeitig soll
in einer ungeheuren Propaganda -Welle der Forderung nach
Einführung des numerus clausus für die Be -
seitigung des Judentums aus akademischen Berufen und öf-
fentlichen Einrichtungen Ausdruck gegeben werden . Es wird
nunmehr die Forderung erhoben werden , dem Judentum in
Deutschland an den Hochschulen, in den Berufen der Rechts -
anwälte und der Aerzte , nur dieselbe Quote zuzubilligen , die
sie in der Gesamtzahl der Einwohnerschaft Deutschlands aus -
macht. Der Abwehrkampf soll durch Bildung besonderer Ak-
tions -Komitees mittels einer riesenhaften Aufklärungspro -
paganda geführt werden .

Ausschalt««» der jütischen Aerzte
als Vertrauensärzte der Kasse« und Behörden

Berlin , 27. März .
Die Spitzenverbände der deutschen Aerzteschaft und der (mit

absoluten Vollmachten ausgestattete ) Kommissar Dr . Wagner , dem
si« sich unterstellt haben, haben folgende erste Anordnung erlassen:

. In Durchführung ihres Beschlusses, Gesst und Form der ärzt -
lichen Verbände der politischen Neuordnung anzugleichen , ersuchen
die Vorstände des Aerztevereinsbundes und des Hartmannbundes
ihre Untergliederungen , im Sinne der Forderung der deutschen
Aerzteschaft beschleunigt dafür Sorge zu tragen , daß aus Vor-
ständen und Ausschüssen die jüdischen Mitglieder aus -
scheiden und Kollegen, die sich innerlich der Neuordnung nicht
anschließen können, ersetzt werden .

Ferner ist durch die Vorstände der kassenärztlichen Vereini -
gungen den Vorständen der Krankenkassen und den Versicherungs -
behörden (Versicherungsämter , Oberversicherungsamt ) gegenüber
darauf zu dringen , daß jüdische und marxistische Ver -
trauenSärzte beschleunigt ersetzt werden .

"
Dr . Wagner hat angeordnet , daß diesem Ersuchen unverzüglich

Folge zu leisten und Vollzugsmeldung an ihn zu erstatten sei.

DleBoylott -Blwegung inEngland
London , 27. März .

Der Präsident der jüdischen Weltallianz zur Bekämpfung
des Antisemitismus erklärte am Sonntag : Wir fordern alle
Juden und Engländer auf , den Boykott gegen
deutsche W a r e n nicht einzustellen , bevor die Wiederein .
stellung der jüdischen Staatsbeamten sichergestellt und Scha .
denersatz bezahlt worden ist.

Nach der Sitzung des jüdischen Deputiertenverbandes , der
300000 englische Juden vertritt , gab der Präsident Laski
eine Erklärung an die Presse ab . Der Verband unterstütze
den Boykott deutscher Waren offiziell zwar nicht, erkenne je-
doch seine Berechtigung an . Er werde keinen Finger rühren ,
um den Boykott einzustellen . Das von Minister Goering ge-
gebene Dementi sei unwahr . Der Verband werde es nicht dul -
den. daß die Juden in Deutschland zu Parias erklärt werden .
Der jüdische Abg . Nathan erklärte auf einer Versammlung in
Teignmouth , daß die wohlbegründete deutsche Gleich -
berechtigungsforderung nicht erfüllt werden
könne, bis Deutschland den Leuten anderer Rasse und anderen
Glaubens innerhalb seiner eigenen Grenzen Gleichberech-
tigung gewähre .

Ueberall standen Juden mit großen Plakaten , auf denen
es heißt : „Boykottiert die deutsche Judenhetze .

" 200 Kraft -
wagen fuhren durch die Straßen mit der Aufschrift : „Boy -
kottiert deutsche Waren ." Die Veranstalter dieser Kraft -
Wagenpropaganda erklären in der Presse , daß innerhalb einer
Woche 10 000 Autos mit solchen Plakaten durch ganz England
fahren würden . Jüdische junge Männer und Mädchen ver -
teilten im Londoner Osten Flugzettel , auf denen der Boykott
deutscher Waren in englischer und hebräischer Sprache gefor -
dert wird . In Stanford Hill im Londoner Norden kam es
zu einem Zusammenstoß zwischen Juden und englischen Fa¬
schisten . die schließlich vor der jüdischen Uebermacht die Flucht
ergreifen mußten . In einigen Lichtspieltheatern im Lon -
doner Osten wurden die Bilder über deutsche Ereignisse aus

der Wochenschau ausgeschnitten . In einem Lichtspieltheater
im Zentrum Londons verließen die jüdischen Besucher osten-
tativ den Raum , als ein Bildbericht über eine Einweihung
einer schwarz-weiß -roten Flagge gezeigt wurde .

Auch die guten in Frankreich
protestieren

Paris . 27 . März .
Die „Volonte " meldet , daß die Juden in Frankreich

nach dem Vorbild ihrer amerikanischen und englischen Glau -
bensgenossen eine Abwehrfront gegen Deutschland bilden .
Ein Ausschuß für die wirtschaftliche Bottkottie -
r u n g Deutschlands soll im Entstehen begriffen sein. Eine
Reihe von Bestellungen in Deutschland soll bereits gestrichen
worden sein . Besondere Kundgebungen seien für die nächste
Zeit vorgesehen , an denen alle jüdischen Organisationen teil -
nehmen sollen . In Le Havre hat eine Abordnung eines Aus -
schusses zum Kampfe gegen den Krieg versucht, einen Protest
gegen die Ereignisse in Deutschland dem deutschen Konsul
zu überreichen . Der deutsche Konsul hat aber die Annahme
verweigert . Das Protestschreiben soll daraufhin an die
deutsche Botschaft in Paris gerichtet worden sein. Auch aus
anderen Städten sind verschiedene Entschließungen an die
deutsche Botschaft abgeschickt worden .

Erklärungen Neuraths
Berlin , 27. März .

Associated Preß , die amerikanische Nachrichtenagentur ,
veröffentlicht nachstehendes Interview , das ihr Berliner Chef-
korrespondent Louis P . Lochner in Deutschland mit dem
Außenminister Freiherrn von Neurath gehabt hat :

L o ch n er : Wie stellt sich die Reichsregierung zu den
durch die Auslandspresse verbreiteten Meldungen über die
angeblich in Deutschland täglich vorkommenden Terror -
akte gegen Andersdenkende und insbesondere ge-
gen Juden ?

Freiherr von Neurath : Wenn zu Beginn der nationa -
len Revolution gewisse Uebergriffe Einzelner vorgekommen
sein mögen , so ist dies sicher bedauerlich . Aber gleichzeitig ist
zu sagen , daß noch nie in der Geschichte eine revolutionäre
Umwälzung , wie die jetzt in Deutschland vollzogene , stattge -
funden hat , ohne daß gewisse Härten damit verbunden waren .
Sie werden selbst bemerkt haben , daß die energischen Auf -
rufe des Herrn Reichskanzlers und Ministers Göring , welche
vor einigen Tagen derartige eigenmächtige Handlungen Ein -
zelner unter strengste Strafe stellten , einen durchschlagenden
Erfolg hatten und Fälle eigenmächtigen Vorgehens seitdem
nicht mehr bekannt geworden sind. Ein großes amerikani -
sches Blatt schreibt vor einigen Tagen zum Beispiel , daß Aus -
laizdskorrespondenten ihre Berichte dem Zensor zu unterwer -
fen hätten . In den wenigen Fällen , wo tatsächlich seitens der
Telegraphen -Behörde auf Grund eines internationalen Ab-
kommens Berichte fremder Korrespondenten angehalten wur -
den , handelte es sich um Meldungen , die entweder falsch oder
derartig entstellt waren , daß ihre Verbreitung einwandfrei
als staatsgefährlich angesehen werden mußte .

Hertz klart in Dänemark auf
Kopenhagen, 27. März .

Der deutsche sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Dr .
Hertz hält sich augenblicklich in Kopenhagen auf . Auf die Frage ,
ob er sich über das Geschehen in Deutschland in der letzten Woche
äußern wolle, erklärte er dem Blatt „ Sozialdemokraten " : Nein ,
das wünsche er nicht . Er reise privat und komme nur , um die
dänische Parteileitung und die sozialdemokratische Presse über die
wirkliche Lage in Deutschland zu unterrichten . Dies geschehe in
Fortsetzung von Wels Rede im Reichstage , in der dieser das Aus -
land vor Übertreibungen und falschen Nachrichten gewarnt habe .

In „ Politiken " äußerte sich Hertz u . a . noch folgender -
maßen : Die falschen Mitteilungen über nationalsozialistischen
Terror , die in der ausländischen Presse erschienen sind, können
nur der deutschen Demokratie in ihrem Kampf , ihre politische Frei -
heit wiederzugewinnen , schaden. Sie können uns in unserem
Kampf nichts nützen , fugte er hinzu und ich will gern erklären , wie
es der Führer der sozialdemokratischen Partei , Wels , bereits aus -
gedrückt hat , daß wir deutschen Sozialdemokraten falsche Mittei -
lungen über nationalsozialistische Verbrechen für schädlich halten .
Sie sind nicht nur schädlich in ganz Deutschlands Interesse , son-
dern auch im Kampf , den das deutsche Volk kämpft , um seine
politische Freiheit wiederzugewinnen .

Aapans Austritt
aus dem Bötkeebun»

Tokio . 27. März .
Wie die Agentur Schimbun Rengo meldet , fand am Mon -

tag vormittag eine Vollsitzung des „Geheimen Rats " statt ,
auf der einstimmig die japanische Austrittserklärung aus
dem Völkerbund gebilligt wurde . Der Geheime Rat berichtete
entsprechend an den Kaiser und dieser ermächtigte daraufhin
die Regierung , die Austrittserkläruug dem Sekretariat des
Völkerbundes telegraphisch zu übermitteln . Gleichzeitig gab
die japanische Regierung eine amtlickv Erklärung über den
Austritt an ?

Im Meli unserer
deutschen Freunde im Ausland

Was deutsch ist draußen in der Welt , verfolgt selbstver-
ständlich mit größter Aufmerksamkeit das , was in Deutschland
in dieser Zeit geschehen ist und geschieht. Uns interessiert vor
allem , was die uns weltanschaulich nahestehenden Kreise zu
den Vorgängen in Deutschland sagen und urteilen . Ihr
Urteil , das frei von jeder unsachlichen Rücksicht ist, ist in
jedem Fall sehr lehrreich .

Da ist z . B . Oesterreich , das uns ja als Brudervolk am
nächsten steht . Das Hauptblatt der Christlich-Sozialen in
Oesterreich , die „Reichspost "

, schreibt unterm 23 . März in
einem „Ein anderer Hitler " überschriebenen Leitartikel :

Mit seiner Rede in der Garnisonskirche zu Potsdam hatte Hitler
den Weg vom Volkstribunen zum Staatsmann betreten . Mit seiner
heutigen Rede vor dem Reichstag hat er auf diesem Wege eine weite
Strecke zurückgelegt . Wenn man von einigen rhetorischen Schärfen
im ersten Teil der Regierungserklärung absieht , könnte dieses Pro -
gramm des Wiederaufbaues im Inneren und der friedlichen Zu -
sammenarbeit mit dem Auslande auch einem deutschen Staatsmann
der Mitte zugeschrieben werden . Der Nationalsozialismus hätte
gewiß mit harten Vorwürfen nicht gespart , wenn er noch in Oppo -
sition stünde und die maßvolle Regierungserklärung nicht aus dem
Munde Hitlers , sondern Brünings oder Papens vernommen hätte .
Aber gerade diese Erwägung unterstreicht das Verdienst Hitlers .
Er bedurfte zu seiner Mäßigung von heute mehr Mut und Ent -
schlossenheit, als zu seinen wilden Attacken von gestern . Es hat
allen Anschein , daß man in Zukunft mit einem ar,deren Hitler wird
rechnen müssen als dem , den Deutschland and die Welt in den
Jahren von der Münchner Operettenrzvolution bis zu den trau «
rigen Erscheinungen des letzten Wahlkampfes kennengelernt hat .

Sucht man in den Worten des Kanzlers nach Aeußerungen jenes
leidenschaftlichen Radikalismus , der die nationalsozialistische Bewe -
gung im Sturm emporgetragen hat , so findet man sie nur .n der
neuerlichen Kampfansage gegen den Kommunismus . Aber gerade
in diesem Punkte befand sich Hitler — wenigstens seinem Ziele
nach — nie in einem Gegensatz zu anderen Parteien , die unsere
europäische Gesellschaftsordnung und Kultur gegen die rote Flut
aus dem Osten verteidigt wissen wollen . Die Abwehr mit demo -
kratischen Mitteln hat da auf der ganzen Linie versagt . Der Tag
mußte kommen , an dem sich die Völker Europas auf ihre Pflicht
besinnen , den Kampf gegen den Bolschewismus mit ähnlichen Was -
fen zu führen , wie sie Moskau benützt . Hitler ist im Recht, wenn
er die Gefahr einer Bolschewisierung Deutschlands als eine euro -
päische Gefahr erkennt . Es ist daher zu wünschen , daß sein Kampf
in dieser Richtung die Billigung Europas findet und auch nach-
geahmt wird .

Ein gewisser Radikalismus ist ansonsten nur m der Methode
zu finden , die Hitler für die Durchführung seines Programms ein -
setzen will . Es ist die Methode des Absolutismus , kaum gemildert
durch eine parlamentarische Attrappe . Hier haben der Machtwille
der einen Seite und die Ohnmacht der anderen in einer Richtung
zusammengewirkt . Die nationalsoziali st lsche Bewe -
wegung hätte nie 17 Millionen gewinnen kön -
nen , wenn die anderen Parteien neben dem Mut
der Gesinnung mehr Mut zur Tat besessen und
das Bedürfnis breite st er Volksmassen nach au -
toritärer Führung besser verstanden hätten . Nun
ist die Macht eben dem zugefallen , der das Führerprinzip am rück »
sichtslosesten und in der populärsten Weise zu verkünden wußte .

In der Härte des Kampfes gegen links und in der Methode
der Führung der Staatsgeschäfte wird sich also das Regime Hitler
von seinen Vorgängern wesentlich unterscheiden .

In diesem Urteil ist manches , was beachtenswert ist. In
unseren Kreisen wird dann und wann gesagt , warum man
denn nicht schon bisher manche populäre Maßnahmen , wie
z . B . die Festsetzung einer obersten Grenze für Beamten -
gehälter , durchgeführt habe . Man denkt bei dieser Frage nicht
daran , daß eine Minderheitsregierung , wie wir sie seit vielen
Jahren hatten , nicht so frei handeln konnte , wie eine Mehr -
heitsregierung , wie sie nunmehr besteht. Eine Minderheits -
regierung hat tausend Rücksichten zu nehmen , nach denen eine
Mehrheitsregierung und vor allem eine Regierung , die das
Recht der „nationalen Revolution " für sich in Anspruch nimmt ,
gar nicht zu fragen braucht . Im besonderen wäre die Zen -
trumspartei , die eine langjährige Tradition zu wahren hat .
einfach des schlimmsten Radikalismus geziehen worden —
selbst von entsprechend eingestellten Freunden der Partei —,
wenn es gewisse radikale Maßnahmen , die heute keine Schwie¬
rigkeiten mehr machen , für seine Regierungspolitik in An »
spruch genommen hätte . So war der Entschließung frische
Tat durch des Gedankens Blässe angekränkelt und mußte es
sein . Daraus erklärt sich , was die „Reichspost" beklagt , daß
dem Mut der Gesinnung mitunter der Mut zur Tat fehlte .

Von unseren Freunden , in der Schweiz sei zitiert , was
das konservative Luzerner „Vaterland " u. a . in seiner
Wochenschau vom 25 . März bemerkt . Das „Vaterland "
schreibt :

Die Menschen schlüpfen nicht so schnell aus ihrer Haut . Unsere
lieben deutschen Nachbarn waren zu einem großen Teil nur Mutz -
demokraten , konnten die Staatsform nicht lieben , die ihnen als
Frucht des Versailler Diktatfriedens in den Schoß gefallen . Und
dazu hatten die ehrlichen Demokraten es allzu schwer, gegen eine
Welt von Widerständen noch ein bißchen Glück für ihre Volks -
genossen zu erkämpfen . Trotz den unbestreitbaren Erfolgen in der
Auseinandersetzung mit Frankreich und in der Reparationenfrage
konnte weder der Hungrige Magen , noch der heißhungrige Geist be-
friedigt werden . Der Geduldsfaden zerriß allmählich , aber sicher,
das Volk stand auf , der Sturm brach los . Was jetzt geschieht, ist
ein rasender Protest gegen das erlittene Ungemach , ein wildes
Sichaufbäumen gegen den grauen Alltag , ein stürmisches Bekennt -
nis zur eigenen Kraft , ein mystisches Sichhingeben an die groß «
vaterländische Idee , die Wunder wirkt , wenn man sehnsuchtsvoll
das Wunder erwartet .

Der nan,e Vorgang ist , rein menfchlich genommen , überaus tf



Sitte z
Dienstag , den 28. März 1933 Nr. 86

greifend. Was wären wir alle ohne die Illusion ! Wie kann einVoll, das einst groß und mächtig gewesen , darbend und in abge-tragenen Kleidern existieren, wenn ihm nicht wenigsten? die Hoff -nung leuchtet ? Wie matt und farblos , wie lebensfremd wirken alldie schönen Theorien vom langsamen Wiederaufstieg auf starkeIndividuen , die an den Fingern sich abzählen können , daß sie dasdurch Geduldsrezepte herbeizuführende Glück ja doch nicht mehrerleben. Was frommt der pazifistische Zuspruch, daS sanfte Fri *»densgesäusel dem Entwaffneten , der unter den Waffen bessere Tagegesehen ? Da verbindet sich die urweltliche Ueberzeugung, daß derKampf der Vater aller Dinge sei, mit der großen kriegerischen Tra -dition einer Nation und läßt sie zu den alten Fahnen greifen. Sowar es 1813, so ist es heute wieder. Damals gegen Napoleon liefenviele barfuß mit , weil das Mitlaufen und Mitkämpfen die Haupt-fache war . Ein jedes Gewändlein, die Mütze mit dem Kreuz alsKokarde , Gewehr und Säbel genügten. Heute marschieren im klop -senden Taktschritt Millionen mit Hitler , die nichts als ihren Abgott,ihre Hoffnung haben. Nur kleinlichster Spietzbürgergeist könnte dietiefen Beweggründe dieser nationalen Erhebung verkennen, so rauh ,so gewalttätig, so bedenklich sie in vieler Hinsicht ist : eine wirklicheRevolution, die rücksichtslos über die Existenzen hinwegschreitetniederhämmert, was sich ihr entgegenstellt.
Nach diesen von tiefem volkspsychologischem Verständniszeugenden Ausführungen kommt die kritische Stellungnahme :

«Nun ist die Tatsache dieser Herrschaft da und die Unterlegenenkönnen nur hoffen , daß der die Macht Besitzende sich anders be-nimmt als der Begehrende. Und ein mächtiger Vorteil wohntdieser Diktatur inne : sie hat nun die Ellbogenfreiheit , umihre Versprechen zu erfüllen . Keine Opposition hindert sie an die-sem Zyklopenwerk . Die Zeiten der Kritik find versunken, die Tageder Erfüllung aber angebrochen. Vielleicht war es eine Natur -
Notwendigkeit , daß es so kommen mußte , jedenfalls aber hieß dielogische Konsequenz des ganzen Geschehens :

Zustimmung zum Ermächtigungsgesetz,
das den Reichtag auf eine Dauer von vier Jahren sozusagen voll-ständig ausschaltet und das ganze Gesetzgebungsrecht , selbst da, woes verfassungsändernde Wirkung hat, der Regierung überantwortet .Wir sagen ausdrücklich : das ist gut sol Der Reichstag solllieber schweigen als nur „ Ja " sagen oder gar den Anschein erwecken,der Regierung hinderlich zu sein . Mit der kompletten Macht hatdie Regierung auch die volle Verantwortung übernommen . Nunkann das Experiment beginnen. Hitler und seine Genossen sitzenso fest im Sattel , daß nur furchtbarste Enttäuschung des Volkes
sie wieder auf den Boden werfen könnte. Sie haben die Gelegen-heit, zu reiten und ihre Künste zu zeigen. Der ganze Machtapparatdes Staates umgibt fie : die purgierte Beamtenschaft, die Reichs -wehr, die Polizei, die Hilfspolizei, die eigenen Schutzgarden, wasim Wege stand , ist niedergeschmettert, also losl

HitlerS Regierungserklärung im Reichstag, mit der er daS Er -
mächtigungsgesetz heischte, war maßvoll und klug. Sehr inter »essant ist die (allerdings bedingte) AbsageandieMonarchi «.. Solange das Volk sich in dieser Not befindet", gibt es keine Wieder-
Herstellung der Throne. Der Exkronprinz war also lediglich Zu-schauer in der Diplomatenloge der Krolloper. Und es hat weiterkeine aktuelle Bedeutung, wenn in den Berliner Rats - und Ge-richtshäusern di« Bilder Wilhelm IL und der anderen Hohen»

Der Fall Gereke
Berlin , 27 . März .Der telegvaphisch einberufene Gesamtvorstand des Ver¬bandes der preußischen Landgemeinden trat am Sonntag zueiner Sitzung zusammen , um zu den Anschuldigungen gegenLandrat a . D . Dr . Gereke Stellung zu nehmen . Nach ein -

gehender Aussprache und Prüfung wurde folgendes fest -
gestellt :

Durch Maßnahmen , die erst jetzt im einzelnen aufgeklärtwerden konnten , und sich nach Ansicht des Vorstandes als arg -
listige Täuschung und Betrug darstellen , hat Dr . Gereke be-reits 1926 erreicht , daß ihm das Eigentum an der Verbands -
Zeitschrift „Die Landgemeinde , Zeitschrift der
Landgemeinden " übertragen wurde . Aus der auf dieseWeise unrechtmäßig in seinen alleinigen Besitz gekommenen
Zeitschrist sind Dr . Gereke in den Jahren 1925 bis 1932 er -
hebliche Beträge zugeflossen. Mit Rücksicht auf die Tatsache ,daß die Zeitschrist im Privateigentum des Dr . Gereke gestan -den hat , war eine Kontrolle ihrer Wirtschaftlichkeit durchden Verband der preußischen Landgemeinden unmöglich ge-
macht.

He

BadischeS Sondergericht in Mannheimvi « pressestell« beim Staat « ninisterium teilt mit : Nach Verfügungdes Iustizminifters wurd« das Sondergericht für Baden beim Land¬
gericht in Mannheim errichtet , ver Oberstaatsanwalt beim kand»
Kericht Mannheim ist der Vertreter der AnklagebehSrde vor dem
Londergericht .

Sie alte Mauer
Bon Peter Bauer .

Sie ist so lang wie das feldwegschmale , ungepflafterte Gäßchen,dessen eine Seite sie säumt. Kein Tor unterbricht die graue Mono-toni« der dicken mörtelrauhen Wand, die immerhin übersteigbarwäre, wenn nicht eine spitze Zackenwehr von Flaschenscherben siekrönte, in die nach Halt zu greifen keines Aufklimmenden Handwagen dürfte . An vielen Stellen lassen klaffende Risse im ver-witterten Bewurf — eine untrügliche Runenschrift des Alters —den Gesteinskern durchschimmern . Man kann ihr , wie bei tiefenWunden, bis auf die Knochen sehen . Aber mehr offenbart dieMauer nicht . Nirgends ist ein Guckloch ausgebröckelt, neugierigenBlicken das Geheimnis des Gartens zu entdecken.
Wie hoch jedoch die Wogen der ftühlingstollen Keim» und Wur¬

zelsäfte schlagen und wie wild sie die geborstene und gelockerte Erdeüber und über mit Grün und Blütenbunt überschäumen, verrätein üppig aufschwellendes Graspolster , das am Fuß der Mauer , imWinkel zwischen Wand und Weg , hinwächst . Als habe eine Hoch-flut hinter der Mauer Grundwasser emporgepreßt, so fremd und
unerwartet weht hier aus Gestein und hartem Boden zartes Halm-
grün . Der Wind spielt in ihm wie in den weichen Fahnen zier-
licher Federn. Oft liegen die auf - und niedergezausten Grasbüschelwie hingeknickt am Boden , im nächsten Augenblick aber züngeln siewieder elastisch auf gleich Kerzenflammen , die im Winde sich biegenund flackern . Vereinzelt schaukeln zwischen ihrer wogenden Unruhe
zarte Lilatupfen kleiner Taubnesselblüten, die als lockende Lichterfür honigsuchende Hummeln in das unscheinbare Gebüsch ihrerBlätterwedel hineingesprenkelt sind. Tückische Brennesseln und
schöne Blattrosetten vom Löwenzahn verdichten den krausen Wild-
wuchs, über dem die alte Mauer sich selber zu heben und zu
wachsen scheint.

Im Glanz der Mittagssonne flimmert ihre Oberfläche und tau -
send Nuancen von goldener Helle huschen, lichtern und blitzen über
die rauhe Mörtelkruste hin . Die Mauer lebt. Man spürt körper -
warm ihre Nähe, und die alles betastenden Mücken bekrabbeln fiewie einen prallen Tierleib . Sie ahnen nicht , daß hier kleine Krab-
Anspinnen jagen, gefürchtete Wegelagerer im Reiche der Fliegen,die die Natur , als Ersatz für das Fehlen der Flügel , zu wahren
Lauf - und Springkünstlern machte , die, vor-, rückwärts und schrägrennend , selten ein erspähtes Opfer ihren Klauen entwischen lassen.
Drollig nimmt sich die Flucht ernes Weberknechts aus , dessen haar -
öünne Stelzen mit dem linseng'-r'ßen Körper wie mit ei" ? ?" Win-

zollern abgestaubt und an den Wänden hochgezogen werden. DaSwird eine gewisse Beruhigung für daS ehemal» feindliche Auslandbilden, dem ein deutscher Kaiser den Rachekrieg bedeutet. Auch die
übrigen Versicherungen, die das Ausland mitinteressieren, wirkengut : keine Aufrüstung ohne Not, Versöhnung mit Frankreich, wennimmer möglich. Kulturpolitisch steht die durchgreifende religio f tund moralische Sanierung im Vordergrund , die Hitler ver»heißt. Eine Parallele zur italienischen Staatsaktion , die unleugbarGutes verrichtet, gleichzeitig aber allen Bürgern die Ueberflüssigkeitkonfessioneller Parteien vordemonstrieren will. Das Zentrummußte sich unter den obwaltenden Umständen zufrieden geben, die
Weiterentwicklung bleibt abzuwarten ."

So unsere Freunde in der Schweiz , denen das Bekenntnis
zur Demokratie seit Jahrhunderten in Fleisch und Blut über -
gegangen ist.

In der „Deutschen Presse "
, dem christlich-sozialen Organder bewußt katholischen Sudetendeutschen , heißt es unterm25 . März u . a . :

»Die Regierung hat gestern die Stimmen dieser beiden katho»
lifchen Parteien ( = Zentrum und Bayer . Volkspartei) erhalten ,es war kein solennes Vertrauensvotum , das sie ihr damit erteilten ,es war einfach , wie der Sprecher des Zentrums , Prälat K a a s,betonte, die Ueberzeugung, daß nun endlich zur befreienden Tatgeschritten werden müsse , die aber nur im Zeichen der Sammlunggeboren werden könne . Prälat Kaas erklärte, daß das vom Reichs -kanzler entwickelte Programm der Regierung manches Wort ent-halte, das das Zentrum unterschreiben könne , aber auch manchesBittere , auf das einzugehen er sich, eben im Interesse der Samm -lung , heute versagen müsse.

Insbesondere kann wohl jeder deutsche Katholik mit jenen , dieFeder Herrn von Papens verratenden Wendungen in der Re-
gierungserklärundg einverstanden sein , die daS Gebiet der Außen¬politik , des religiösen Lebens und der Wirtschaft berührten . Wasder Reichskanzler über das freundschaftliche Verhältnis zumHl. Stuhl , über die Respektierung der abgeschlossenen Konkordate,über die gleiche Beachtung der beiden christlichen Konfessionen beider sittlichen Erneuerung des deutschen Volkes , über daS Mitwir -
kungsrecht der Konfessionen in den Schulen sagte , waren dieBrücken , die er den katholischen Parteien baute

Im großen und ganzen kann man die Rede Adolf Hitlers undsomit das Programm der Regierung als nach innen und außenberuhigend bezeichnen , wenn auch über die Wirtschaftsprobleme,die sich jetzt drängend in den Vordergrund schieben, wenig Positivesgesagt wird und die Aeußerungen über die künftige Stellung derLänder im Reiche recht unklar und dehnbar sind Aber Redensind noch keine Taten , ein Programm ist noch keine Erfüllung .Der Weg , der zur Wiedergesundung Deutschlands führen soll, istaufgezeigt und man kann der jetzigen Regierung auch den Willenzubilligen, ihn zu gehen ."
Aus diesen Auslandsstimmen ergibt sich, daß man auchbei unseren Freunden im Ausland das zu verstehen sucht,was bei uns geschehen ist und geschieht. Auch die Zentrums -

Partei findet für die taktische Meisterung der politischen Lagedie Billigung der katholischen Deutschen außerhalb der deut -
schen Grenzen . Und alles ist in Erwartung der weiteren
Entwicklung in Deutschland .

Abrüstungskonferenz
auf den 25. April vertagt

Genf , 27. März .
Die Abrüstungskonferenz ist am Montag abend bis zum25 . April vertagt worden . Der Hauptausschuß nahm mit44 Stimmen ohne Gegenstimmen einen Antrag des General -

berichterstatters Benesch an , in dem der englische Abrüstungs -
plan als die Grundlage der weiteren Verhandlungen unterdem Vorbehalt von Zusatz- und Abänderungsanträgen er -
klärt wird .

*

v. Lüninck Präsident
öer Christttchen Vauernvereine

Berlin , 27. März .
Die Vereinigung der Deutschen Christlichen Bauernvereine

wählten in ihrer Sitzung am Montag einstimmig Freiherrvon Lüninck -Bonn a . Rh . zum alleinigen Präsidenten der
Vereinigung . Freiherr von Lüninck , der gleichzeitig Präsidentdes Rheinschen Bauernvereins und des Reichslandsbundes ist,kämpft schon seit Jahren für eine Zusammenlegung der
Bauernvereinigung und des Reichslandbundes . Diese Ver -
einigung wird in aller Kürze stattfinden . Die diesbezüg -
lichen Verhandlungen sind bereits im Gange . Der frühere
Präsident , Reichsminister a . D . Dr . Hermes , befindet sich
bekanntlich wegen Verdachtes der Untreue in Untersuchungs -
Haft.

zigen Baldachin in Siebenmeilenschritten davonhetzen . Ein ziegel -roter Nesselfalter, der sich auf einer Scherbe des Zackenkranzesniederläßt , faltet seine schwarz und gelb gefleckten , mit blauenRandmonden gespiegelten Flügel auf und zusammen wie in lang-
samem Atemspiel. Sicher hat er in einer geschützten Mauerspalteden langen Winter verschlafen und ist auf seinen ersten Frühlings -
flügen.

Während ich bei seinem unhörbaren Flügelschlag die in spiele -
rischem Wechsel dargebotene und wieder entzogene Farbenglut der
Schwingen bewundere, raschelt eine Eidechse vor mir in den Weg.Meine Schritte erschrecken und verwirren sie, daß sie abbiegt, an -
statt umzukehren. Ich fange die schlängelnd und im Zickzack Flüch-
tende und halte einen Augenblick den erregt pulsenden Körper des
zierlichen Tierchens in meiner Hand. Die Angst läßt es nicht zurRuhe kommen . Ich setze es ins Gras zurück. Die leicht bewegten
Halmspitzen verraten die Richtung der Entschlüpfenden.

Je länger man verweilt, um so mehr vergißt man den Garten
hinter der alten Mauer . Sie ist selber ein Dorado mannigfaltigstenLebens.

Schweizerischer Kurs für Hetlpaöagogik
In der letzten Dekade de? Monats März findet an der Uni»

versität Freiburg (Schweiz) im Auftrag des Schweizerischen Cari .
tasverbandes , seiner Fachgruppe der Kinder, und Jugendfürsorgeund des Schweizerischen katholischen Anstalten-Wer bände? ein Kurs
für Heilpädagogik statt, der vom Institut für Heilpädagogik in
Luzern ak>gehalten wird. Leiter des Kurses ist der in pädagogischen
Kreisen weit über die Grenzen des Schweizer Landes hinaus be¬
kannte Privatdozent Dr . I . Spieler , Direktor des genannten In -
stituts , der im vergangenen Jahr das „ Pädagogische Lexikon der
Gegenwart "

(erschienen bei Herder in Freiburg , BrSg. ) heraus -
gegeben hat. Weit über hundert Teilnehmer , auch aus Deutsch-land , beteiligen sich an dem Kurs , der über die Grundlagen der
Heilpädagogik und der Heilerziehung orientiert . Namhafte Auto-
ritäten der Medizin, der Pädagogik und der Heilpädagogik sind als
Redner anwesend.

Anläßlich der Tagung findet in der Universität eine große
Ausstellung von Kinder, und Jugendarbeiten statt. Ein besondererRaum ist für eine heilpädagogische Literatur . (Bücher und Zeit-
schriften) -AuSstellung verwendet. Beide Ausstellungen find bis
zum 28 . März geöffnet.

Am Nachmittag be» 80. Itt&n fanfe i» « rifrnltqt M*

Aeber Monarchie darf nicht gesprochen werden
Staatssekretär von Bismarck vor dem Kampfring junger

Deutschnationaler
Berlin , 27 Mär #.Der Kampfring junger Deutschnationaler vom LandesverbandPotsdam hatte zu Sonntag vormittag zu einer Jugendkund -gebung eingeladen, in deren Mittelpunkt eine Rede des deutsch-nationalen Reichsjugendführers Staatssekretär v. Bismarck stand .

Staatssekretär v. Bismarck bemerkte einleitend, die deutsch-nationale Jugend vertrete besonder ? die Aufgabe, den preußischenGedanken zur Geltung zu bringen . Dazu gehöre vor allem dieWiederherstellung der Monarchie. Es sei geplant gewesen ,diese Berliner Kundgebung auch über den Rund -
funk weiterhin in Deutschland verbreiten zulassen . Der Intendant des Rundfunks habe dem Redner abergesagt, daß er die von ihm vorbereiteten Wortenicht zulassen könne , da die Aeußerungen zur Monarchieim Gegensatz zur Reichsregierung ständen. Staatssekretär vonBismarck fuhr fort : Wir kennen und würdigen diese Stellung derRegierung, in der auch unser Parteiführer sitzt . Auch wir stehenhinter der Regierung . Auch wir wissen , daß die Regierung als
solche jetzt den Zeitpunkt noch nicht für gegeben ansieht, als Re-
gierung über diese Frage sich zu äußern . Er halte es aber füreine zu « nge Auslegung dieser Worte des Reichs ^
kanzlerS , wenn man uns daran hindert , unser «eigenen Gedanken aus eigenster Verantwor -tung zu äußern .

Die Regierung Braun endgültigzurückgetreten
Berlin . 27. März .

Der amtl . Preußische Pressedienst teilt mit : Der bis -
herige preußische Ministerpräsident Braun und die bis -
herigen Staatsminister Dr . Hirtsiefer , Dr . Ssvering , Dr .
Schreiber , Dr . Schmidt , Klepper , Dr . Steiger und Grimme ,haben dem Reichskommissar für das Land Preußen , Vize -
kanzler v . Papen , mitgeteilt , daß sie sich auf Grund des Be -
schlusses des Preußischen Landtages vom 22 . Mär , d. I . vonder Verpflichtung aus der Vorschrift des Art . 59 Abs. 2 der
preußischen Verfassung entbunden fühlten und ihre Aemter
endgültig niederlegten . Der Reichskommissar für das Land
Preußen , Vizekanzler v. Papen , hat die Kenntnisnahm « die-
fes Entschlusses bestätigt .

Keine jüdischen Staatsanwälte mehr in Bade «
Wie di« Pressestelle beim Staatsministerium mitteilt, hat d«r

Iustizminister di« Gberstaatsanrvälte angewiesen , keine jüdischenStaatsanwälte mehr in die Strafsitzungen zu entsenden .

Kommissar für Landwirtschaft in Baden
Die Pressestelle beim Staatsminist«rium teilt mit : Der Gefchäfts -

führer des Badisch«n kandbundes, landwirt Friedrich Schmitt in
Leutershausen (Amt Weinheim ) wurd« zum Sonderkommifsar für
landwirtschaftliche Fragen bestellt.

Die Landtagsabgeordneten und ihr Dienst
Di« Pressestelle beim badischen Staatsministerium teilt mit : Der

kommissarisch« Zuftizminister hat Weisung erteilt, daß di« Di«nstaus-Hilfen für kandtagsabgeordnete, welch« Beamt« find, sofort zurück -
gezogen werden . Die landtagsabgeordneten haben in Zukunft Dienstzu tun wie jeder ander « Beamt«.

Zentrumsmänner in Schutzhaft genommen
Krozingen , 27 . März. Seit vergangenen Montag befindet sich der

früher» tandtagsabgeordnet« des Zentrums, veterinärrat AlfredSpang von hier, in Schutzhaft. Am Dienstag wurd« auch Diplom -landwirt Baxxert , der gleichfalls dem Zentrum angehört, in
Schutzhaft genommen , aber wieder unter d«r Bedingung auf freienFuß gesetzt, daß «r nicht mehr nach Krozingen zurückkehrt.

Kommunisten verbrennen ihre Fahnen
Koblenz , 26. März .

Am Sonntag fand in Koblenz eine nationalsozialistische
Kundgebung auf dem Clemens -Platz , dem früheren Parade -
platz der Garnison statt , zu der eine große Zahl Kommunistenmit der eingerollten roten Fahne der Koblenzer Bezirks -
gruppe und weiteren Fahnen der Unterverbände erschienen
waren . Während der Kundgebung traten die Kommunisten
vor die Front der aufmarschierten SA - und SS -Leute , be-
gössen ihre Fahnen mit Benzin und setzten sie in Brand . Die
Kommunisten erklärten , daß sie ihren Irrweg erkannt hätten
und nunmehr wünschten, der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei angegliedert zu werden .

Begrüßung der Teilnehmer des Kurses statt. Die Bsgrüßungs .
anspräche hielt hochw . Herr Prälat Msgr. Univ.-Prof . Dr . I . B e ck,
Präsident der Ferienkurskommission der Universität Freiburg . Dar .
nach ergriff Herr Universitätsrektor Dr . O e h l das Wort und
sprach nach herzlichem Gruß von der gesegneten Arbeit der Uni-
versität Freiburg , deren Aufgabe es sei, den Christus , und Gottes ,
gedanken hinauszutragen . Fluten von Licht und Liebe hinaus -
zustrahlen in alle Welt. Ihm schloß sich der Präsident des Schwei,
zerischen katholischen Anstaltsverbandes mit einigen Ausführungenüber das Kind im allgemeinen an . Anschließend schaffte der Leiter
des heilpädagogischen Kurses , der Direktor des Instituts für Heil-
Pädagogik in Luzern , Herr Privatdozent Dr . I . Spieler , Mit
seinem Einführungsreferat „Pädagogisches und hellpädagogisches
Handeln und Denken" eine gemeinsame Unterlage für die vielen
Borträge der nächsten Tage.

Der 21. März galt dem Studium der körperlichen Entwicklung
im Kindes, und Jugendalter , mit Berücksichtigung typischer Btt-
dungs- und Erziehungsschwierigkeiten und Hemmungen. Referen.
ten waren für das Gebiet des Kleinkindes und des Schulkindes
Herr Dr . med . Tanner aus Biel, für das der schulentlassenen
Jugend Herr Dr . med. Fr. Spieler aus Solothurn . Die jeweils
nachmittags vorgesehene Diskussion zeitigte gleich am ersten Tage
sehr segensreiche Früchte, die zum großen Teil sehr praktische Anre-
gungen ergaben. Vor allem wurde hier behandelt : Schwanger,
schaft, Geburt , Vererbung, Schlaf , Physiologie der Ernährung ,
Nahrungsbedarf , Nahrungsmittel , Nahrungszusammensetzung,
Kostformen. H . H-

Das belgische historische Institut in Rom.
Dieser Tage feierte Msgr . Vaes, der Sekretär des belgischen

historischen Institutes in Rom, vor einem auserlesenen Kreise Ge-
lehrter den jüngst verstorbenen Benediktiner Dom UrSmer Ber-
liere, den Gründer des belgischen historischen Institutes in der
ewigen Stadt . Die Organisation der Forschungsstätte gelang dem
gelehrten Benediktiner im Jahre 1902. Bis 1907 und wieder seit
1922 leitete derselbe selber die wissenschaftliche Arbeit des Insti¬tutes , welche hauptsächlich in den Analecta Vaticano-Belgica nieder-
gelegt sind . Von dieser grundlegenden Quelle für die belgische
Kirchengeschichte des Spätmittelalters find bisher 30 Bände er-
schienen . Der ideal gesinnte katholische Gelehrte Godeftoid Kurth ,
gehaltvoller Belletristik und aktuellen Aufsätzen, prächtigen Jllu -
der 1907 Dom Verliere in der Leitung des Institute » folgte, hatda« SMMto ttiHiiKl de« Institut ? fcerrvnbet.
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Zweite Kabinettsfitzung
der kommissarischen baö. Regierung

dz Karlsruhe , 27. März .
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Am Montag vormittag 10 .30 Uhr trat die kommissarische

Regierung im Staatsministerium zu ihrer zweiten Ka -
binettssitzung zusammen und nahm zunächst den Bericht des
Reichskommissars Robert Wagner über die po ' itische Lage
entgegen . Seit langen Jahren sei zum ersten Male wieder
der innere Friede in Deutschland eingekehrt dank der kraft -
vollen Führung , die die Geschicke Deutschlands in die Hand
genommen hat . Es dürfe trotzdem nicht versäumt werden ,alle Maßnahmen zu treffen , welche erforderlich sind, um die
Sicherheit des uns anvertrauten Volkes und Staates zu ge¬
währleisten . Von der Einrichtung eines Konzentrations -
Ingers für die marxistischen Führer könne nach Lage der
Dinge in Baden abgesehen werden . Die Schutzhäftlinge blei-
ben , soweit sie nicht in den nächsten Tagen zur Entlassung
kommen , in Einzelhaft . Es ist angeordnet , zu überprüfen ,in welchen Fällen eine Freilassung in Frage kommt ; es han -
delt sich hierbei uni verführte Mitläufer des Marxismus , die
eine Gefahr für die Oeffentlichkeit nicht darstellen .

Die Maßnahmen gegen die marxistischen
Organisationen , wie sie im Zusamm enhan gmit dem Freiburger Mord getroffen wurden ,bleiben in vollem Umfange in Kraft . In un »
erbittlicher Folgerichtigkeit müsse die gesamte Verwaltung des
Staates zu einem absolut zuverlässigen Instrument im Sinne
des Nationalstaates gestaltet werden , eine Arbeit , die sich
über einen längeren Zeitraum erstrecken wird .

Alle Neueinstellungen von Beamten
seien von heute an schon unter diesem Gesichtspunkt zu tref -
fen . Allerdings dürfe das Parteibuch nicht, wie bisher , zum
Faktor der Auslese werden , sondern es sei allein auf die Be-
fähigung und sachliche Eignung der Bewerber zu sehen, wo-
bei die nationale Gesinnung natürlich zur selbstverständlichen
Voraussetzung wird . In keiner öffentlichen Körperschaft
können marxistische Beamte geduldet werden . Dabei müsse
allerdings in vielen Fällen ein gewisser Zeitraum abgewar -
tet werden , denn die geistige Umstellung ist noch nicht beendet
und die Selbstauslösung des Marxismus nimmt einen rapi -
den Verlauf , und es ist jedem die Hand zu bieten , der ehr-
lichen Herzens feinen Irrtum erkennt und sich in die natio -
nale Front einreiht . Zum Schluß teilte der Reichskommissar
mit , daß die

Umbildung des Landtags und damit die Sanktionie -
rung der kommissarischen Regierung

unmittelbar bevorstehe . Kommissar Schmitthenner und Kom-
missar Hildebrand brachten im Namen der Deutschnationalen
Volkspartei bzw. des Stahlhelms dem Reichskommissar den
Dank dieser Organisationen für seine gewaltige Arbeit der
letzten Wochen zum Ausdruck . — Finanzminister Köhler
nahm Stellung zu einem in der Presse erschienenen Artikel
des früheren Finanzministers Dr . Mattes , der in einem
fröhlichen Optimismus seine eigenen Taten in ein günstiges
Licht zu rücken versuchte. Minister Köhler erklärte , daß er
beabsichtige, demnächst im Rundfunk zu diesem Artikel die
notwendige Stellung zu nehmen . Eine Belebung der Wirt -
schast unter dem Eindruck der nationalen Revolution sei heute
schon unverkennbar : es werde alles geschehen, um dieser Eni -
Wicklung auf allen Gebieten zum Durchbruch zu verhelfen .
Anschließend gelangte eine größere Anzahl von Wirtschaft-
lichen Einzelfragen zur Besprechung , in welchen völlige Ein -
mütigkeit des Kabinetts erzielt wurde und die in nächster
Zeit bereits ihrer Lösung zugeführt werden . Die Arbeits -
Beschaffung macht günstige Fortschritte . Ein ? Einigung
mit dem bayerischen Finanzminister in der Frage des
Rhernbrückenbaues ist bereits erzielt , es besteht Aus -
ficht , daß auch die übrigen Verhandlungen in dieser Frage in
kürzester Zeit zu einem befriedigenden Abschluß kommen.

Kultusminister Dr . Wacker legte zunächst Fragen aus der
inneren Verwaltung seines Ministeriums dar . und berichtete
sodann über die beim Bad . Landestheater getroffenen Maß -
nahmen . Eingehend erörterte der Kultusminister den ge-
planten Klinikneubau in Heidelberg . Mit aller Kraft werde
sich die Regierung bemühen , zu einer möglichst raschen und
alle Teile befriedigenden Lösung zu kommen .

Einen breiten Raum nahm ferner die Reorganisation des

Eine Seldstverstäntlichkrit
In ihren „Streiflichtern " schreibt die „Köln . Volkszeitg .

"

(Nr . 82 vom 26. März ) :
„Wir haben den Mut und die Ueberzeugung der Gegner

im innenpolitischen Kampf immer hochgeachtet und werden
nicht aufhören zu betonen , daß der Mut das Leuchtfeuer
der Lebenden ist. Aber diese Gegner müßten uns als eine
verächtliche Gesellschaft von Feiglingen betrachten , wenn wir
nicht die Arbeit und die Verdienste unserer Führer anerken -
nen und — um nur die beiden letzten Jahre ins Auge zu fas-
sen — beispielsweise nicht die Arbeit eines Heinrich Brüning
loben würden , der den Tag mitsamt den Nächten genützt
hat , um seinem Volk und seinem Vaterlande zu dienen , die
Torflügel der Absperrung Deutschlands aus den Angeln zu
heben und den Weg zur Gleichberechtigung freizumachen .
Freunde der Deutschen Zentrumspartei : Seid einig in
dieser Dankbarkeit und denkt daran , daß der Geg -
ner , mit dem ihr die Waffen gekreuzt , Achtimg nur vor dem
haben kann , der die Hand zum Frieden in würdiger Haltung
reicht.

Man hat das ganze Volk zur Mithilfe am Werke der end-
gültigen Befreiung ausgerufen . Gut und wohlan : die
Deutsche Zentrumspartei wird sich von niemand an edlem
Eifer übertreffen lassen. Allern man muß ihr erlauben , zu
den Erinnerungen an ihre ungeheuren Mühen unter frühe -
ren Regierungen zu stehen und mit gerechten Maßstäben
Irrtümer und Fehler selbst an dem Riefenmaß der Kärrner -
arbeit abzumessen , das von ihr im hohen Glauben an die
Sache Deutschlands geleistet worden ist. Vor dem unerbitt -
lichen Richterstuhl der Geschichte werden diese Arbeit und der

gesamten Schulwesens ein. Für die Schulen abgelegener
Gemeinden werden Rundfunkgeräte beschafft.

Justizminister R u p p referierte über den Befund inner -
halb seines Ministeriums und die bereits getroffenen Maß -
nahmen . Gerade in der Justiz müsse ein neuer Geist ein-
ziehen^ und so werde von feiten des Justizministers alles ge-
schehen , um diesem Geiste Geltung zu verschaffen.

Kommissar Schmitthenner unterstrich einzelne der
vorangegangenen Ausführungen und brachte eine größere
Anzahl von Anregungen und Einzelfragen vor .

Komniissar P f l a u m e r referierte über interne und
Personalangelegenheiten des Innenministeriums . Ferner be-
richtete er über seine Teilnahme an einer Sitzung des Reichs-
lustfahrtkommissariats in Berlin . Schließlich ging er auf
die Entwicklung innerhalb der Polizeiverbände während der
letzten Wochen ein .

Kommissar Hildebrand kam auf die Frage des Ar -
beitsdienstes zu sprechen und gab die vorgesehenen Maß -
nahmen bekannt . Des weiteren erörterte er das Problem
des Luftschutzes für Baden und würdigte die bisher geleistete
Arbeit der Polizei .

Reichskommissar Wagner gab zum Schluß verschiedene
Eingänge bekannt , darunter eine Danksagung der Witwe des
ermordeten Polizeihauptwachtmeisters Schelshorn . Ferner
gab der Reichskommissar die Einsetzung von Sonderkommis -
saren für das Gewerkschaftswesen und für die Landwirtschaft

bekannt . Anregungen des Reichskommissars zu gründlicher
Sparmaßnahmen innerhalb der einzelnen Ressorts wurden
vom Kabinett beifällig entgegengenommen . Die Kabinett
sitzung wurde um ^ 2 -Uhr geschlossen .

Zurückstellung von Betriebsratswahlen
Karlsruhe , 27. März .

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Der Sonderkommissar für Gewerkschaftsfragen , Plattner ,

hat folgende Verordnung erlassen :
Auf Grund der Verordirung des Reichspräsidenten zum

Schutz von Volk und Staat vom 28. 2. 1933 verbiete ich bis
auf weiteres alle Wahlen von Dienststellenausschüssen und
Betriebsvertretungen (Betriebsobmännern , Betriebsräten ,
Arbeiter - und Angestelltenräten ) . Ausgenommen hiervon
sind die Wahlen bei Eisenbahn - , Post - und Reichsbehörden
und - betrieben .

Bevorstehende Auflösung des Bad . Landtags
Karlsruhe , 27. März .

Der Gesetzentwurf über die Gleichschaltung von Reich und
Ländern ist fertiggestellt . Die Auslösung des Landtags der
süddeutschen Länder und Sachsen steht nunmehr bevor . Auf
Grund der am 5 . März auf das betreffende Land bzw. auf die
betreffende Partei entfallenden Wahlziffern wird der pro -
zentuale Mandatsanteil resp . die Mandatsziffer jeder Partei
errechnet . Es wird den Parteien dann selbst überlassen
bleiben , welche Persönlichkeiten sie mit den neuen Länder -
Mandaten betrauen wollen . Da hierbei die Kommunisten völlig
ausgeschaltet bleiben , dürfte der Badische Landtag folgende
Zusammensetzung aufweisen : NSDAP . 33 Sitze , Sozial -
demokraten 9 , Zentrum 18 , Deutschnationale 3 . Volks-
dienst und Volkspartei 2 Sitze : das sind 65 Abgeordnete ,die NSDA . hat somit im neuen Badischen Landtag die
Mehrheit .

Glaube bestehen, aus dem sie gekommen sind , und wenn
die letzten Rauchschwaden des heftigen Kampfes sich verzogen
haben, werden Meilensteine sichtbar werden , an denen abzu -
lesen ist , welcher Weg aus dem Bette des außenpolitischen
Elends und der Verzweiflung zu den Hügeln der Hoffnung
zurückgelegt worden ist. Der Weg soll zu dem Gipfel führen . !
Alle wahren Patrioten können nichts Herrlicheres wünschen,
als den Tag zu schauen, an dem das Vaterland im Strahl 1
der Freiheit , im freundlichen Glanz der Würde und im Hoch - !
gefühl der eigenen , vollkommen tmederauferstanienen Kraft
vor aller Augen steht . Wenn im inneren Frieden in
umfassenden Gemeinschaftsarbeit und in der Achtung jenes
beglückende Bild erschaffen ist, wird es makellos sein und für
die Dauer leuchten . "

Die „Köln . Volksztg .
" hat mit dieser ihrer Mahnung

selbstverständlich recht. Wir wollen und werden es nie ver -
gessen , daß es einer der Unsrigen gewesen ist . der in schwer -
ster Zeit das Wort gesprochen hat : Mag auch die Partei
zugrunde gehen — wenn nur das Vaterland gerettet wird .
Der Abgeordnete und Zentrumsführer Gröber hat mit
diesem Wort das Motto für alle pflichtbewußten Zentrums -
führer und die ganze vom Zentrum seit dem Zusammenbruch
1918 geleistete Arbeit geschrieben .

Baden
Am der Wahrheit willen

müssen wir uns hier kurz zu einer Notiz äußern , in der „Ter
Führer " (vom 28. März ) unter der Überschrift „Abgesägte
Kulturbolschewisten " auch den Namen des Herrn Prof . Dr .
Hermann R e i n f r i e d nennt . Da Dr . Reinfried schon
lange Jahre zu unseren geschätzten Mitarbeitern gehört ,

haben wir selbstverständlich einiges Interesse an der Fest-
stellung . daß der Bod . Beob . Kulturbolschewisten niemals
Unterschlupf gewährt hat .

Dr . R e i n f r i e d , Professor am Realgymnasiuni ll in
Karlsruhe , wurde nach einer schweren Erkrankung auf ärzt -
liches Anraten nach seiner Genesung nicht mehr im Schul -
dienst verwendet , sondern zur ^Dienstleistung dem General¬
landesarchiv zugewiesen , wo er .. sich nach sachverständigem
Urteil ausgezeichnet eingearbeitet hat , sodoß sein Bestreben
nach einer festen A n st e l l u n g am Archiv — um eine solche
handelte es sich, nicht um eine „Beförderung "

, wie es im
„Führer " heißt — durchaus verständlich und sachgemäß
war . Seine jetzige Beurlaubung bis zum nahen Schluß des
Schuljahres hängt zweifellos nicht mit der Art seiner Arbeit
im Landesarchiv und noch weniger damit zusammen , daß er
etwa als ,Kulturbolschewist " entlarvt wurde . Kulturbolsche -
wismus liegt dem Herrn Reinfried so fern wie der Nordpol
dem Südpol . Wer ihn kennt und die Sachlichkeit über jede
Tendenz stellt ^ der braucht keinen Beweis für diese Festste!-
lung . Hier sei nur darauf hingewiesen , daß Dr . Reinfried
im Jahre 1920 imf Verlag der A . -G . Badenia eine sehr ver-
dienstvolle und viel beachtete Schrift „Geistig -sittliche Er¬
neuerung und Volkshochschule. Em Ruf nach geistiger Um-
kehr" erscheinen ließ , die ihn gegen jeden Verdacht des Kul -
turbolschewismus feit . Sonst hätte ihm damals Professor
Niebergall in Heidelberg nach der Lektüre dieser
Schrift nicht geschrieben :

„An Ihrer Arbeit habe ich mich gefreut , ich stimme ganz mit
Ihnen überein und spreche und schreibe auch in gleichem Sinn .
Ich habe Ihre Schrift mit Empfehlung weitergegeben .

"

Zur Probe sei hier nur einiges aus der Schrift heraus -
gegriffen . Seite 34 f. empfiehlt Reinftied z. B . die Schriften
und Predigten Meister Eckharts , die deutschen Schriften
Heinrich Seuses , den Cherubinischen Wandersmann des
Angelus Stlestus , das Labyrinth der Welt und das Paradies
des Herzen des Amos Komenius , Swedenborgs Theologische
Schriften und Fichtes Anleitung zum seligen Leben zu In -
terpretatwnen vor den Volkshochschülern . Kulturbolschewismus
ist das sicherlich nicht . Gegenüber der Sittenverderbnis der
Zeit verlangte er : „Hier kann nur eines helfen : Gesin -
nungsreligion , ein Stahlbad des Willens durch gute gei-
stige und ethische Kost , wie sie die Volkshochschule im Sinne
des Verfassers bieten könnte .

" Reinfried verlangt zur Er -
weckung und Erneuerung „religiöse Gesinnungsbeeinflus -
sungen im weitesten Wortsinne "

! „Die Religion ist das Le -
bensgebiet , das den Menschen wie kein anderes in seiner To -
talität , seinem ganzen Wesen ergreift , und ob er es will oder
nicht, von der Wiege bis zum Grabe sein Denken durchdringt

und erfüllt ." (St . 22 .) Dabei warnt er (St . 29 ) , in der
Pflege ästhetischer Stimmungen und Empfindungen allein
eine Meisterung des Lebens zu sehen. 'Nicht zuletzt empfiehlt
er daher auch „Lektüre auserlesener Kapitel aus der Bibel ,
insonderheit aus den Evangelien " für Behandlung in den
Volkshochschulkursen durch geeignete Persönlichkeiten . Man
wird aus dem ganzen Tenor dieser Schrift ohne weiteres
ersehen , daß Reinfried unter allen Ilmständen alle positiven
Kräfte beim Ausbau heranziehen will , vor allem und in er -
ster Reihe die christliche Religion , so daß gegenüber dieser
Richtung , die durch seine Schrift geht , der Vorwurf eines
etwaigen Kulturbolschewismus zu barer Lächerlichkeit wird .

Zum Schluß seien noch aus dem Brief eines Karlsruher
sehr bekannten und leitenden Schulmanns und Päda -
gogen an Herrn Reinfried einige Sätze zitiert , als Reinftiedden Schuldienst aus oben genannten Gründen verließ . Der
Brief wurde am 20 . August 1931 geschrieben und enthält
u . a . folgende Sätze :

„• . . auch Ihre Persönlichkeit und Ihre Tätigkeit an der
Goeiheschule waren eins , die Lehrinhalte geformt und gestaltet in
der gläubigen Gosinnung , öer Lebensführung und dem täglichen
Beispiel des Lehrers alz Erziehers und Führers . . .

" Ich weiß,
es klingt in Ihren Ohren nicht als leere Formel , wenn ich Ihnen
offen gestehe , daß Ihre wissenschaftliche Arbeit , nein , mehr als
das , daß ich Ihre erzieherische Mithilfe an der Goethefchule hin-
fort vermisse. Und ich bedanre , so sehr ich die dringlichen Gründe
einsehe und anerkenne , daß Ihre Gesundheit die harte Probe
schulischer Tätigkeit nicht noch einmal wagen dürfte , ich bedaure ,
sage ich . daß Ihre angegriffene Gesundheit Sie nunmehr einen
andern Weg geistiger Betätigung weist ; denn Sie sind ein ge -
borencr Lehrer und Erzieher , was doch heißt , mit der Gabe ans »
gestattet sein , wissenschaftliche Kenntnisse und Erkenntnisse aufeine höhere Stufe zu erheben , d i e , Menschen schaffen zu helfen .

Wir glaubten , diese Feststellungen , die keines weiteren
Kommentars bedürfen , unserem sehr verehrten Mitarbeiter
schuldig zu sein . Sie dürften genügen , um zu zeigen, in wel-
chem grotesken Irrtum diejenigen befangen sein müssen, die
Herrn Prof . Dr . Reinfried unter die Rubrik .^Kulwrboljche -
wisten " unterbringen wollen .

Glänzender Erfolg des christlichen
Gemeindearbetterverbandes in Konstanz

Einen glänzenden Erfolg erzielte der christliche Gemeinde -
arbeiterverband bei der Wahl des Betriebsrates beim städti -
sehen Tiefbauamt in Konstanz . Es erhielten Stimmen : freier
Verband 24 (früher 91) Stimmen , RGO . 10 Stimmen , christ¬
licher Verband 63 Stimmen (ftüher 43) . Somit erhalten
Sitze im Betriebsrat : christlicher Verband S (früher 2) , fteie
Gewerkschaft 1 Sitz ( früher 4). Ein schönes Ergebnis , da?
zur Nachahmung empfohlen werden kann .

Kirchliche Rachrichten
Profeß und Einkleidung in Hegne

Em Frühlingsfest im schönsten Sinne erlebte Hegne am ver-
gangenen Mittwoch . 26 Novizinnen knieten vor dem Altare , um
durch die hl. Gelübde ihr junges Leben dem Dienste des Ewigen
zu weihen . 13 Jungfrauen erhielten das Noviziatskleid , um in
heiliger Stille sich vorzubereiten für ihren großen Tag , da sie die
Sendung erhalten sollen zur Arbeit im Dienste de: leidenden
Menschheit. Groß wie noch selten war die Zahl der Gäste, die solch
bedeutsamen Tag mitfeiern wollten . H . H . Geistl . Rat Kling -
Villingen zelebrierte das feierliche Hochamt. Die Predigt suchte
die Tagesgedanken zu verknüpfen mit dem baldigen Beginn de»
HI . Jahres und zeichnete in kurzen Umrissen die Mitarbeit der
Schwestern an der Parole des Hl . Vaters . Das Kreuz und sein«
Segnungen soll ja „das große Thema "

» »der große Gedanke" d »8
Hl. Jahres sein . Deswegen seien die Schwestern vom Hl . Kreuze
in besonderer Weise berufen , an der Verwirklichung der Idee des
Hl. Jahres mitzuhelfen. So viele schütteln livhnend oder fragend
den Kopf, wenn sie sprechen hören vom Hl. Jahr . Da gelte es zu
beweisen , daß ein solches Wort nicht leeres Gerede ist, daß auch
heute wie stets Menschen sich bereit finden , sein» Echtheit zu be -
zeugen . Da gelte es , den großen Wert , den das Wort vom Hl. Jahr
in sich birgt , umzuwechseln in tausende kleiner Münzen ; mit vollem
Herzen und freigebigen Händen Güte zu schenken , immer nur zu
beglücken mit dem Reichtum an Gottes - und Nächstenliebe, den
Schwestern in ihrer Seele tragen sollen ; Tag für Tag, und wie
oft auch des Nachts , sich zu opfern , selbst für solche , die mit Undank
lohnen . Mutig und opferbereit erscholl das Gelöbnis : Ja , wir find
fest entschlossen, in diesem Berufe dem Herrn zu dienen ! Ich geleib«
und verspreche!

Es wäre von gewissem Reiz , im Zeichen der nationalen B«-
wegung das stille verborgene Wirken der Schwestern zu beleuchte» .
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kluch in Zukunft w«rden Arme, Verkrüppelte. Lahm«. Waisenkinder
sich sehnen nach einem verstehenden, selbstlos liebenden Herzen, das
ihnen die Mutter ersetzt. Die Schwestern fragen ja nicht nachStand und Rang und Gesinnung. Wie der himmlische Vater seineSonne aufgehen läßt über Gute und Böse , so erstrahlt auch der
Sonnenschein der helfenden Güte und Liebe der Schwestern über
alle Volksgenossen nach dem Beispiel des göttlichen Meisters. Der
Aufgaben sind viele , der Arbeiterinnen aber wenige. Bittet daherden Herrn der Ernte , dag er Arbeiterinnen in seine Ernte sende !
Ueberall hat man am Sonntag Reminiscere der gefallenen Krieger
gedacht. Ob man sich auch erinnerte an die große Zahl derer, die
auf dem Ehrenfelde der Arbeit und der Pflichterfüllung , in Aus -
Übung der opfervollen Pflege von Kranken und Verwundeten ge-
fallen sind ! Wie mancher mag sein Leben der Pflege einer Schwe¬
ster verdanken, die sich selber dabei den Tod oder doch den Todes-
keim geholt ! Die Sterblichkeitsziffer der Schwesternhäuser während
des Krieges und in den ersten Nachkriegsjahren redet eine deutliche
Sprache. Mögen im neuen Deutschland diese Dienste am Volk
nicht vergessen werden . Auch im neuen Deutschland wird man die
Schwestern nicht entbehren können . Auch in Zukunft werden Men»
fchen in Sehnsucht warten auf gütige Schwesternhände, die fieber-
glühende Lippen laben, die Balsam träufeln in brennende Wunden.

Amtliches
Au « dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Versetzt : BerwaltungZafsistent Alois Heller beim Oberver»
sicherungsamt Karlsruhe zum Bezirksamt Rastatt .

Zur Ruhe gesetzt: Verwaltungsinspektor Gustav Schweizer
beim Bezirksamt Emmendingen unö Polizeihauptwachtmeister Karl
Schätzte beim Polizeipräsidium in Mannheim .

Gestorben: RevisionSinspektor Willy Herold beim Bezirks-
amt Metzkirch.

Au» dem Bereich de? Justizministeriums .
Besetzt : Kanzleiassistentin Anna Busam beim Amtsgericht

Karlsruhe zum Notariat Offenburg.
Zur Ruh« gesetzt bis zur Wiederherstellung der Gesundheit:

Kanzleiassfstentin Rosa Mayer beim Notariat Waldshut , Kanzli.
stin Maria Kantlehner beim Amtsgericht Freik-urg.

Uebertritt i» den Ruhestand kraft Gesetzes auf 1. Juli 1333 :
Erster Inspektor Gustav D o r n e r beim Bezirksgefängnis in
Pforzheim.

Gestorben: Landgerichtsrat Dr . Karl Mutschler in Mann¬
heim.

ftüsJ \kthÜMdWoru
Zu öen Vorgängen beim Verband

öee Landwirtschaftlichen Genossenschaften
in Baden

Die Pressestelle beim badischen Staatsministerium teilt
mit : Durch die in der Presse bereits bekannt gewordenen
Verhaftungen des Präsidenten K e i d e l. Direktor Pilger ,
Generalsekretär W i r t h s und Oberbuchhalter Weiß , ist
der Bestand und die Geschäftsfähigkeit des Genossenschafts -
Verbandes und der Zentralgenossenschaft in keiner Weise ge-
fährdet . Die Verhaftungen erfolgten unter dem Verdacht
der Untreue . Von der Staatsregierung wurden kommis-
sarisch, bis zur Neuregelung der Verwaltung durch die Ge -
neralversammlung an Stelle des Präsidenten Keidel . Land -
bundpräsident M a y e r - Grotzsachsen bestellt , an Stelle des
Herrn Generalsekretär Wirths , Dipl . -Landwirt Plesch -
Karlsruhe . Tie Geschäfte der Zentralgenossenschatf führt an
Stelle von Direktor Pilger , Dipl . -Landwirt Conrad ,
diejenigen der Landw . Genosfenschastsberatung Divl . -Land -
wird Eisinger .

Die mit diesen Aufgaben betrauten Persönlickkeiten sind
fest entschlossen, über alle Vorgänge restlose Aufklärung zu
schiffen und die Geschäftsführung des Genosfenschaftsverban -
des und der Zentralgenossenschaft, in allen Teilen wieder auf
eine saubere und wirtschaftliche Grundlage zu stellen , nach
dem Grundsatze des Dienens und nicht des Verdienens an
der Landwirtschaft . Sie werden über die von ihnen getrof¬
fenen Maßnahmen der Generalversammlung gegenüber ,
die so bald es die Verhältnisse erlauben , einberufen wird,
ausführlich Rechenschaft ablegen .

In einer mit den Aufsichtsratsmitgliadern ftrank -
Sinsheim und Treiber - Seckenheim , stattgefundenen
Besprechung , die unmittelbar nach Uebernahme der Ge -
schäste erfolgte , wurde betont , daß alles getan werden muß .
um das Vertrauen der Bauern zum Genossenschaftsgedanken
zu erhalten und zu stärken . Die Beziehungen der Zentral¬
genossenschaft und des Verbandes zur Landwirtschaftsbank
find nach wie vor unverändert . Zweck und Ziel aller Maß -
nahmen muß und wird es sein, das landw . Genossenschafts -
Wesen einzugliedern in die Linie unserer nationalen Regie -
rung und es auszugestalten als Werkzeug zum Wiederaufbau
des deutschen Bauerntums und damit der deutschen Nation .

Berufung in der Geschoßvergiftunssassare
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Der

kommissarische Justizminister hat Weisung erteilt , daß gegen
den Juden Isaak Maier in Freiburg , der vom Schnell -
richter zu sechs Monaten und zwei Wochen Ge -
f ä n g n i s wegen unerlaubten Waffenbesitzes und Geschoß-
Vergiftung verurteilt worden ist, von der Staatsanwaltschaft
Berufung eingelegt wird mit dem Ziel der Herbeiführung
einer höheren Strafe .

Der Jude Isaak Maier hat bekanntlich Revolvermunition
in faulendes Fischfleisch gesteckt und acht Wochen darin liegen
lassen, um sie auf diese Weise zu vergiften und jeden damit
angeschossenen Gegner einem qualvollen Tode auszuliefern .
Im Verhältnis zu der damit bekundeten genieinen Gesinnung
erscheint dem Justizminister eine halbjährige Gefängnisstrafe
nicht für ausreichend .

Kommunistische Brandstiftungen ?
Zwei schwere Brandfälle

dld B r e t t e n » 27. März . In der Nacht zum Montag
brausten in Oberderdiuge « im Oberamt Maulbronn zwei
Anwesen völlig nieder . Als der Tat dringend verdächtig
wurden drei Personen , von denen eine aus Bretten und zwei
aus Sulzfeld stammen , festgenommen , die „R o t - F r o n t" --
Rnfe ausgestoßen hatten. Eingeäschert wurde Wohnhaus und
Scheune des 72jährigen Landwirts Jakob Steinme ^. Wäh -
rend hier die Feuerwehr mit Löscharbeiten beschäftigt war ,
stand plötzlich ein kleines Wohnhaus einer Witwe in Flam -
men und brannte nieder .

Großfeuer in Meckesheim
dz Meckesheim , 27 . März . Am Sonntag morgen kurz vor

3 Uhr wurde die Einwohnerschaft durch Feueralarm aus
dem Schlaf geweckt . In der Konservenfabrik Dudv & Co . war
Feuer ausgebrochen , von dem innerhalb weniger Minuten
das ganze Gebäude , das vornehmlich aus Holz gebaut ist,
erfaßt wurde . Die Feuerwehr mußte sich in der Hauptsache
darauf beschränken, ein Uebergreifen des Feuers auf die
nahe gelegene Bäckerei des Unternehmens zu verhüten . Die
Konservenfabrik ist bis auf die Grundmauern nieder -
gebrannt Der Schaden ist sehr bedeutend : er soll jedoch ,
wie man hört , nicht voll durch Versicherung gedeckt sein . Die
Brandursache ist bis jetzt noch ungeklärt .

Politische Brandstiftung
dz Lauda , 27. März . Die NSDAP . Lauda veranstal .

tete am Samstag abend unter Mitwirkung der Standarten -
kapeile 112 im Rügersaale einen Deutschen Abend ,
der von etwa 700 Personen besucht war . Gegen Schluß der

m
Veranstaltung , etwa um N12 Uhr , erscholl plötzlich
Feueralarm . Aus der Scheune des Gasthauses , die vom
Wohngebäude und Saal durch einen 4 bis 5 Meter breiten
Hos getrennt lag , schlugen die Flammen . Nur mit ZuHilfe ,
nähme der Motorspritze gelang es der angestrengten Tätig ,
keit der Feuerwehr , ein Uchergreifen auf den Saal zu ver -
hindern , unter dessen Besuchern eine Pa n i k ausbrauch .
Dank des besonnenen Verhaltens der SA . trat ebenso schnell
wieder Beruhigung ein u. die Leerung des Saales vollzog sich
reibungslos . Die Scheune brannte vollständig nieder . Auch
wurden die Heu - und Strohvorrätc und verschiedene Fahr -
nisse vernichtet . Der Schaden beträgt etwa 5000 Mark . E s
liegt zweifellos Brandstiftung vor . Die in der
Stadt anwesenden K o m m n n i st e n , darunter auch solche
von auswärts , wurden festgenommen , aber wieder auf freien
Fuß gesetzt , bis auf einen jungen Mann von 19 Jahren , der
aus Darmstadt stammt und in dessen Besitz eine halb ge -
leerte Flasche Aether gesunden wurde . Gegen ihn
richtet sich der dringende Verdacht der Täterschaft . Er hatte
sich in einem hiesigen Lokal einlogiert und war nach kurzer
Abwesenheit , etwa Iii Minuten vor Brandausbruch , wieder
dorthin zurückgekehrt . Die behördlichen Ermittelungen sind
eifrig im Gange . Am Brandplatze hatte sich alsbald Landrat
Dr . Wagner eingefunden .

Eigenmächtiger Aebergeiff
rnscb . Plankstadt , 27. März . Am gestrigen Sonntag

nachmittag sind in der Schwetzinger Straße auswärtige
SS . und SA . - Leute aufmarschiert , um Pfarrer
A u g e n st e i n, Plankstadt , zu v e r h a s t e n . So viel wir
in Erfahrung bringen konnten , lag kein Haftbefehl
gegen Pfarrer Augen st ein vor . Das Vorgehen
ist auf eigenmächtige Handlungsweife untergeordneter
Stellen zurückzuführen .

Hierzu konnten wir noch erfahren : Am Sonntag vor -
mittag kamen hiesige und auswärtige SA .- und SS .-Leute
in Uniform zum katholischen Gottesdienst , haben diesen jedoch
wieder verlassen , als sie von Pfarrer Augenstern nach dem
Zweck ihres demonstrativen Erscheinens gefragt wurden . Am
Nachmittag kamen dann wieder , diesmal nur auswärtige und
meist protestantische SA .- und SS .- Leute zum Gottesdienst ,
gleichzeitig patrouillierten mit Karabiner und Seitengewehr
ausgerüstete SS .-Leute vor der Kirche und dem Pfarrhaus
und wollten Pfarrer Augenstein in Haft nehmen . Da dieser
sich beim Gottesdienst befand , war dies vorerst unmöglich .
Auf Anfragen beim Polizeipräsidium Mannheim und in
Karlsruhe wurde mitgeteilt , daß gegen Pfarrer Augenstein
kein Haftbefehl vorliegt ' uird daß dieser höchstens in Schutz-
Haft genommen werden könnte , wenn persönliche Gefahr
drohe . Durch diese eigenmächtige Handlungsweise ist in dem
katholischen Volksteil große Erregung entstanden .

Aebergrifse von 55-Leuten
werden scharf geahndet

bld A ch e r u , 27 . März . Am Sountag früh wurde in
Sasbach Bürgermeister Kühner von e i u i g e u SS -
Leuten aus seiner Wohnung geholt , im Auto in die Ge -
gend von Freistett verbracht , dort im Walde aufs gröblichste
mißhandelt und ausgesetzt . Die Ortsgruppe Ächern der
NSDAP , erläßt zu diesem Vorfall eine Erklärung , in der e?
heißt : Trotz wiederholten Befehls der obersten Parteifüh
rung , keine Sonderaktionen zu unternehmen , haben hiesigc
Mitglieder der SS . am Sonntag früh gegen deu Bürger
meister von Sasbach eigenmächttg Handlungen uuternom
men , die von der Parteileitung unbedingt abgelehnt
werden . Zur Beruhigung der Oeffentlichkeit sei mitgeteilt ,
daß die Sache untersucht wird und die Täter ihrer Be st r a -
f u n g entgegensehen . Niemand soll glauben , daß wir solche
Sonderaktionen billigen .

Nier Schwerverbrecher
aus dem Zuchthaus Ebrach ausgebrochen

TU Bamberg , 27 . März . Aus dem Zuchthaus Ebrach bei
Bamberg sind am Montag vier Schwerverbrecher ausgebro -
chen . Es bandelt sich um Zuchthäusler , die Zuchthausstrafen
von drei Jahren bis zu lebenslänglichem Zuchthaus zu ver -
büßen hatten Die Schwerverbrecher flüchteten unter Mit -
nähme von Zivilkleidung und eines Revolvers . Durch die
zuständigen Behörden wurden sofort die notwendigen Gegen¬
maßnahmen ergriffen und die umliegenden Gendarmerie -

'
stationen wie auch die Bamberger Landespolizei verstän -
digt . Die vier Verbrecher hatten den Aufseher überfallen
und niedergeschlagen , sodaß er mit schweren Armbrüchen
und Kopfverletzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte .

Kandelskammerpräsident Lenel
legt sein Amt nieder

bld Mannheim , 27. März . Den geänderten Verbältnissen
Rechnung tragend , hat Präsident Dr . Lenel die Handels -
kammer in Kenntnis gesetzt , daß er sein Amt als Vorsitzen-
der und Mitglied der Handelskammer Mannheim , sowie
die mit dem Vorsitz in Verbindung stehenden Ebreustellen
niedergelegt hat . Gleichzeitig haben die .Herren M . Rothschild
und Dr . B . Weil als Mitglieder des Vorstandes ihre Sitze
und Aemter niedergelegt . Außerdem haben eine Anzahl Kam -
mermitglieder ihren Rücktritt erklärt . Professor Dr . Blau -
stein ist auf sein Ansuchen Urlaub erteilt worden .

m Untergrombach , 26 . März . (Aus dem Gemeinde -
r a t . 1 Es wurden vier Bürger in dos Bürgerbuch eingetra -
gen . — Zwei Begräbnisplätze wurden angewiesen . — Die
Erstellung eines Kiosk Ecke Obergrombacher - und Schulstraße
durch Karl Schmitt I wurde genehmigt . — Die Straße gegenden Friedhof soll gepflastert werden . — Das Sandgraben
wurde öffentlich vergeben . — fH a u s v e r k a u f.) Das
Wohnhaus mit Zubehör Bruchsaler Straße 25, seitheriges
Eigentum der Gemeinnützigen Baugenossenschaft , ging durch
Kauf zum Preise von 12 000 Mk . an Polizeiwachtmeister
Karl Lauber über .

dz Rammelsbach (Pfalz ) , 27 . Marz . (Separatist
verhaftet . ) Der von der Separatistenzeit her bekannte
Steinarbeiter Müller wurde durch die Gendarmerie Kusel
verhastet und in das Gefängnis eingeliefert .

Kesselexplosion
Ein Toter .

dz Stuttgart , 27. März . Am Samstag nachmittag er -
eignete sich in Obertürkheim ein folgenschweres Unglück.
Während eines Versuches , Wasser und Sauerstoff unter
atmosphärischen Druck zu setzen, explodierte der eiserne Gas -
behälter , wobei einem der Beteiligten , einem 28 Jahre alten
Mann , durch Eisenstücke des zerrissenen Kessels der Brust -
korb eingedrückt wurde . Der Tod trat sofort ein . Der zweite
Beteiligte erlitt Verbrennungen im Gesicht. Die Whuld -
frage ist noch nicht geklärt .

Aus öem Jahresbericht
öes Basischen Schwarzwaldverems

bld. Freiburg i. Br ., 27. März . Der Badische Schwarzwald-
verein e . V . legt soeben seinen Jahresbericht für das Jahr
1932 der Oeffentlichkeit vor, der einen umfassenden Ueberblick über
die umfangreiche Tätigkeit des Vereins inrd seine verschiedenen
Arbeitsgebiete gibt . Danach hat der Verein auch im letzten Jahre
wieder einen Mitgliederrückgang um 5,8 Prozent oder um 1130
gegenüber 1420 im Jahre 1931 und 439 im Jahre 1930 aufzu¬
weisen . Die Gesamtzahl der Ortsgruppen ging infolge der Auf -
lösung der Gruppen Mensenschwaiso und Schonach von 93 auf 91
zurück. Der Mitglieder st and betrug Ende 1932 17 985 . Da
ein weiterer Schwund der Mitaliederzahl die Tätigkeit des Vereins
außerordentlich gefährden würde, wird auf die Notwendigkeit um-
fassender Werbung von Neumitgliedern verwiesen und zu
diesem Zwecke besondere Werbeprämien ausgesetzt.

Im vergangenen Jahre verlor der Berein durch den Tod seinen
Ehrenpräsidenten, Oberbürgermeister a . D . Thom a . der 24 Jahre
lang an seiner Spitze stand , sowie das langjährige Mitglied Pro -
fessor Dr . Grabendörfer . Seit Anfang des Jahres ist der
Schwarzwaldverein wieder dem Reichsverband, deutscher Gsbirgs -
und Wandervereine beigetreten. Bei den vom Verband am Him-
melsfahrtstage veranstalteten großen Sternwanderungen trafen
sich der Badische uns Württembergifche « chwarzwaldverein in
Freudenstadt. 1933 wird die Zusammenkünften Sigmaringen statt-
finden. Die zweite Losbrieflotterie, die der Schwarzwaldverein ge-
ineinsam mit der Badischen Heimat e. B . veranstaltete , war ein
voller Erfolg Die Monatsschrift .Der Schwarzwalb "

, die im
35. Jahrgang erscheint , konnte weiter ausgebaut werden. An
Kartenmaterial hat der Verein im vergangenen Jahre das Blatt
. Feldberg" und „Fveudenstadt-Kniebis" in neuer Auflage heraus -
gegeben , die von Fachleuten als beste Gebirgskarte Deutschlands
bezeichnet werden. Ferner ist die UeberiichtSkarte des Schwarz-
Waldvereins im Matzstab 1 : 400 000 erschienen , die die drei Höhen -
Wege , das gesamte Eisenbahn- und Straßennetz sowie die Kraft »
postkurse enthält . Diese Karte wurde in größeren Mengen von der
Reicbspostdirektion , den badiscfien Oberpostdirektionen und dem
Badiscben Perkehrsverband übe ^ wmmeu.

An neuen Weganlagen wuÄen im Berichtsjahr u. a.
der „Karl -Seith -Weg " von Oppenau nach Allerheiligen, der neue
Fußweg Bärental -Feldberg, das Reststück des Mannheimer Weges
Hundseck—Unterstmatt und der staubfreie Weg SchauinSland —
Halde fertiggestellt, ferner der bisher einzige Naturlehrpfad von
Zell a . H. aus den Brandenkopf. Für 1933 sind geplant die Ver-
legung der Höhenwegstrecke Schluchsee—Häusern von der Verkehrs -
reichen Autoßraße sowie zahlreiche Wegausbesserungen im Nord-
fchwarzwald . Die Bergwacht wurde im abgelaufenen Jahre in
481 Fällen in Anspruch genommen. Die Tätigkeit der Orts » und
Bezirksgruppen erstreckt sich auf die Anlage neuer Wegemarkle-
rungen und Verbesserung der Fußwege. Die Zahl der Bergwacht-
Unfallhilfsstellen wurde auf 40 erhöht. Von den Ortsgruppen allein
wurden im Berichtsjahr außer den Zuschüssen durch den Haupt -
verein rund 55 000 RM . aufgewandt , die Aufwendungen des
Hauptvereins stellten sich auf 58 200 RM ., so daß zum Ausgleich
der Jahresrechnung der Gesamtertrag der zweiten Geldlotterie
herangezogen werden mutzte .

Wetterbericht
Karlsruhe , 27 . März . Das Hoch auf dem Festland beherrscht

fast unverändert die Wetterlage , jedoch haben zwei über dem west-
lichen Mittelmeer liegende Tiefdruckgebiete Anlaß zu leichter Be-
wölkung besonders im Süden des Landes gegeben . Eine nach-
haltige Aenderung der Wetterlag « ist morgen noch nicht zu er-
warten.

Wettervoraussage : Zeitweise leicht bewölkt , zunächst höchstens
im Süden deS Landes vereinzelt Niederschläge , mild.

Wasserstände des Rheins : Waldshut 190, unverändert ; Basel
—09, gef 16 ; Breisach 84, gef . 3 ; Kehl IM . ges. 10; Maxau 362.
gest. 7; Mannheim 2?4 , aes . 10, Eaub 157 , gef. 6 Zentimeter .



Aus der kaOoMBen Meli
D. Dr. Dibelius ^ Das Äieöererwachen des Glaubens

Gedanken von Dr . M . Brigitte H i l b e r l i n g. 0 . ? .

Nach Beendigung der Weltoktav zur Wiedervereinigung der im
Glauben Getrennten , an der sich die Gutwilligen aller christlichen
Bekenntnisse beteiligt haben , gingen mir zwei Schriften zu , aus
anderen Lagern , die gerade in diesen Tagen uns Katholiken be.
achtenswert find . Denn wer von uns , der wachen Auges in das
trübe Chaos der Zeit von der stillen Insel seines Gottesglaubens
schaut, wer von uns sehnt sich nicht nach Brücken zu den
wahrhaft Gläubigen in allen Lagern , wenigstens nach
einem stillen Blick des Einverständnisses über die Fluten des
Hasses , der Selbstsucht hinweg , die heute so wild und schmutzig
um uns brausen ? Die Armee Luzifers ist furchtbar einig gegen
uns . Und wir ?

Da » erste ist eine kleine , doch inhaltsreiche Schrift : „ Das
Wiedererwachen des Glaubens in der Gegenwart , dargestellt von
D . Dr . O . Dibelius , Generalsuperintendent der Kurmark "

. Sie
gibt einen vor größerem Kreis gehaltenen Vortrag wieder . Nach
einer kurzen , doch treffenden Schilderung des Verweltlichungs »
Prozesses, der heute noch immer nicht abgeschlossen ist in unserem
Vaterlande (und nur von ihm und Rußland spricht hier der
oberste evangelische Geistliche der Mark Brandenburg ) , zieht er das
Fazit : der Mensch von heute steht seinem Leben gegenüber mit
dem Anspruch der Autonomie . Es folgt der Versuch , das „ Kata -
kombenchristentum " Rußlands auf Grund von glaubwürdig er -
scheinenden Nachrichten zu zeichnen . Was Dibelius hier sagt ,
scheint mir das Wichtigste und Wertvollste des ganzen Vortrags
zu sein . Denn der letzte Teil , welcher das Wiedererwachen des
Glaubens im protestantischen Deutschland schildert , hat leider
neben ganz richtigen Ansätzen eine starke Trübung durch politisch-
nationalistische Leidenschaft , die der Verfasser als die „ st ä r k st e
geistige Kraft unserer Tage " bezeichnet .

Was der Verfasser von Rußland berichtet , erschüttert und ruft
zur Besinnung . Sie haben keine Bücher , keinen Kult , keine Or -
ganisation , was hält sie zusammen ? Was läßt sie , umspitzelt
von den fanatischen Gottlosen , geängstet und verfolgt rufen : „ Was
für herrliche , wundervolle , opferfrohe Menschen ! Mit ihnen ist es
leicht und nicht so angstvoll zu leben ! " — Während bei uns die
Menschen durch die Menschen an der Religion irr werden ? „ Gott
ist der Urgrund von allem , das Grundgesetz der Welt die Liebe,
den Haß lehren die Feinde Gottes , die Bekenner des Antichrists .
Die Liebe lehrte Christus — den Nächsten zu lieben wie sich selbst.
Und dieser Glaube an Christus und daran , daß die Liebe die
Welt regiert und nicht der Haß , geben die allerstärksten Stützen
den Menschen . Ich habe das durch das Leiden und mit
der Seele erkannt ."

Vor diesem Bekenntnis eines jungen Russen , der sicher leben
muß , was er bekennt , stehen wir beschämt . Dort drüben schweißt
jetzt die Höllenglut der Verfolgung und des Hasses alle , die
eines guten Willens sind, in Christus Jesus und im Glauben ,
daß Gott die Liebe ist, zusammen . Und wir ?

Seltsam wie Dibelius , zurückgekehrt mit dem geistigen Blick
in die heimische Umwelt , auch gleich wieder in die alten Denk-
kategorien verfällt . Die „ Gruppen - oder Oxfordbewegung " wird
nach eingehender Schilderung als Ansatz zu neuem Leben „ ge -
wertet " und dann doch wieder als pietistisch abgetan , dann kommen
die reformatorisch -dialektische , endlich eine lutherisch orientierte
Richtung : „ Der Mensch bleibt ein Sünder und wird nie zum
Heiligen . Aber er ist der Gnade gewiß . . . Dibelius nimmt

keine klare Stellung zu all diesen Ansätzen , er will objektiv
schildern . Ach , er schildert allzu objektiv , kann gar nicht anders
als oberster Kirchenmann einer Organisation , in der seit der
evangelischen Union von 1830 eine heillose Freiheit in Bezug auf
die Dogmen geboten ist. So sind Annäherungen an unsere
katholischen Anschauungen nur durch den Druck von außen möglich :
Die Verbindung mit dem deutschen Staatsleben , das im 13 . Jahr «
hundert durch einen „ religiös gefärbten Idealismus " beherrscht
war , ist zerrissen . Man mutz nun auf einmal sehen , (was ihnen
ein Sören Kierkegaard schon zeitig genug gesagt hat ) daß man
„ zur Politik und Wirtschaft , zur sozialen Frage , zur Presse ,
zur Literatur , zur Ethik überhaupt "

(die Zusammenstellung allein
in ihrer bunten Aktualität verdient Beachtung ) als Christ gar
keine Stellung hatte . Und jetzt ringt man um eine „ evangelische "

Gesamthaltung dem menschlichen Leben gegenüber ! Ich weiß
nicht, ob sich der Redner der ganzen Tragweite des Zugeständnisses
bewußt ist , das darin liegt . Denn am Schluß kommt nun der
Pferdefuß zum Vorschein : Der gesamte Nationalismus ,
weil von unklaren Glaubensbekenntnissen be -
gleitet und von Gemeinschafts st reden erfüllt ,
von „ Blut " statt » Gold " als dem treibenden agens
getrieben , ist Dibelius „ nie sekulär gewesen im
alten Sinne des Wortes " und wird von ihm mit
hineingerechnet in die evangelische Glaubens -
b e w e g u n g. Ist der Haß , den sie gegen Andersdenkende pflegen ,
die Verachtung , mit der sie auf Menschen anderen Blutes (oder
auch vermeintlich andern Blutes ) herabblicken , vereinbar mit dem
Glauben an Jesus Christus , der die ewige Liebe nicht nur war ,
sondern ist und bleibt in Ewigkeit ? Der Verfasser bezeichnet es
zum Schluß als Gnade , in Tagen erwachenden Glaubens leben zu
dürfen . Ist er selbst ganz zum Christenglauben erwacht , muß
man nach all dem fragen ?

Und noch eine andere , wichtige Frage drängt sich einem auf
beim Lesen der Schrift , da wo der Verfasser zuerst die Hoffnung
ausspricht , daß sich der Glauben an den Reformatoren und ihren
Gedanken neu entzünden werde und wo er dann , dem Zeugnis
Paul Tillichs folgend , eine völlige Lutherfremdheit bei den
Gebildeten , eine entschlossene Lutherfeindschaft beim Proletariat
ein wenig zögernd feststellt

Warum ist wohl das Proletariat lutherfeindlich ? Warum
findet man bei gebildeten Protestanten leichter die Blümlein des
hl. Franz von Assisi als Luthers Sendschreiben von der Freiheit !
eines Christenmenschen oder die Tischreden ? Hat am Ende Sören !
Kierkegaard recht , der nach langen Geisteskämpfen ganz am Ende !
seines leidvollen Lebensweges von Luther abrückte , weil ihm der
Gottesmann peinlich war , der Wein , Weib und Gesang feierlich
gepriesen hat , weil er ihn verantwortlich machen mußte für die
Akkreditierung der Spießbürgerlichkeit und Mittelmäßigkeit , kurz
für die eingetretene Verweltlichung , die man heute in zwölfter
Stunde auch im protestantischen Lager entsetzt zu erkennen beginnt ?

Ich sehe der Glaubensbewegung im protestantischen Lager ge -
spannt entgegen , doch fürchte ich, daß gerade der Punkt Gemein -
schaft , den der Kirchenmann so gerne betont , der große Ver -
sager sein wird . Der noch vorhandene Außenbau der evangelischen
deutschen Landeskirche wird allzusehr durch nationalistische und
bürgerliche Stützen getragen , deren Verläßlichkeit mehr als zweifel »
Haft ist.

Kommunistische Eakrilegien im mexikanischen Staate Verarm
Aus Mexiko -Stadt wird an die „New -Dork-Times " gekabelt , daß

die Kommunisten in der Nacht auf Freitag in fast allen Kirchen
des Staates Veracruz komplottmäßig die schwersten Sakrilegien
verübt haben . Die Kirchen sind entweiht und können auf geraume
Zeit nicht benützt werden , weil zu den Aussöhnungszeremonien der
Klerus fehlt . Im ganzen kommen 44 entweihte Kirchen in Betracht ,
darunter zwei Kathedralen , in denen die Altäre samt Tabernakel

in schandvoller Weife zugerichtet wurden . Frauen und Kinder
knien vor den Kirchen und weinen . Auch unter der jüngeren
Männerwelt herrscht große Erregung und es wird befürchtet , da ĵ
es zu blutigen Auseinandersetzungen mit der extremen Linken
kommt . Der amerikanische Korrespondent nennt die Handlungen
der Kommunisten „ satanisch " und bemängelt dabei die Schwächlich-
keit der behördlichen Gegenaktion .

Die Pilgerfahrt «ach Trier
Zur Ausstellung des Heiligen Rockes in Trie » vom 23. Juli bis

10. September 1933

W . L. T . Tausende rüsten sich schon in heiliger Freude zur
Sommerfahrt nach Trier . Ist es bloße Wanderlust , Reiselust .
Schaulust , Wissensdrang , was gerade in diesem Jahre die Blicke
besonders auf Trier zusammenzieht ? — Allen , da es einmal im
Jahre in die Ferne treibt , hat Trier etwas , ja sogar sehr viel zu
bieten . Wähle die Wanderwege nach Trier — durch die Schön -
heiten des Hochwaldes — durch das Berge - und Redengelände
des Moseltales mit seinen schmucken Winzerdörfern — über die
luftigen Höhen der Eifel mit ihren Fernbliken zu Bergkegeln
und Burgen , mit ihren Kraterseen und Klosterlandschaften — er¬
frischt und erfreut langst du dann am Ziele an

Und Trier selbst ! — Besteige eine der Höhen , zwischen denen
Trier eingebettet ist — ein entzückendes Stadtbild liegt da vor
dir . Zinnen und Türme führen dir Jahrtausende vor die Seele .
Dem Bilde einen würdigen Rahmen zu geben , wetteifern Hoch -
wald - und Eifelberge uniy das Moseltal mit allen Schönheiten ,
die Natur und Menschnifleiß zu geben vermag .

Und das Innere der Stadt ? — Wo willst du beginnen ?
Willst du als Freund der Geschichtswissenschaft erst die Kultur -
denkmale der Römerzeit betrachten — Portu i .igra — Amphi¬
theater — Barbara - und Ka ' serthermen — die neuesten Aus¬
grabungen des Tempelgebietes — Basilika und die römischen Teile
des Domes ! Willst du die Schönheiten mittelalterlichen Städte -
baues genieße ?, , die malerischen Straßen und Plätze — oder die
Kirchen und Gebäude aus der Blütezeit ulier Stilperioden bis
zu den Bauten der allerneuesten Kunst . Willst du in den Museen
und Bibliotheken schauen, was Kunst und Wissenschaft in Trier
geleistet haben ? Trier hat ein unvergleichliches Anschauungs -
Material für den Gefchichts - und Kunstunterricht aller Kultur -
epochen, aller Zweige und Stilarten . Viele und groß «- Erwar -
hingen sind in Trier befriedigt — und übertroffen worden .

In diesem Jahre streben viele zur alten Moselstadt , denen all
das eine lockende Beigabe ist Ihr Hauptziel ist aber ein anderes .

Wie oft hat man als Trierer draußen in der Diözese und
erst recht in weiterer Ferne das Wort gehört : Wenn ihr einmal
wieder den Heiligen Rock ausstellt , dann kommen wir alle ! —
Ja , dann werden sie da sein . Im ganzen Tri •( <" Lande er¬
zählen Eltern ihren Kindern , Großeltern ihren Enkeln freudig
bewegt von ihrer Wallfahrt zum Heiligen Rock . Erzählen von
der Ergriffenheit die sie erfaßte als sie nach mühevoller Fahrt
des heiligen Gewand , s ansichtig wurden . Voi . der Andacht , mit
der sie vor dem Heiligen Kleide beten konnten . -Von dem Glauben
und der Christusliebe , die der Anblick des Gewandes weckte . Sie
hatten sich ihm ger .ähert mit dem Vertrauen des schmerzgebeugten
Weibes , mit dem Glauben an die Kraft feil .cs Tragers — an
die Kraft die durch den Saum fernes Kleves weiterzuleiten
vermochte . Was die Heilige Schrift mit spärlichen Worten be-
mchtet, trat ihnen lebendig vor die ®w sahen auf Tabor

da? Gewand „weiß werden wi« Schnee "
. Sahen Davids Weis -

sagung erfüllt — sahen die Henker da « Lo? werfen unter dem
Kreuze .

Und jetzt wollen wieder Tausende dasselbe erleben Ja Tau -
sende ! Kein Zweifel Denn die Anfragen , die Anmeldungen von
nah und fern verraten vielleicht gerade bei der Not der Zeit ein
großes Verlangen nach einem religiösen Erlebnis , wie es die
Wallfahrt nach Trier sein wird . Die Trierer Diözesanen warten
mit Spannung auf die Tage , die für die einzelnen Pfarrgemein -
den bestimmt werden . Aus Italien haben sich Reisegesellschaften
gemeldet . Die holländischen Katholiken schickten einen Vertreter ,

um an Ort und Stelle Einzelheiten zu beraten . Die Eifendahn ,
die Post , Reise - und Autogesellschaften rüsten sich , allen Ansprü -
chen gerecht zu werden .

Aber dürfen wir denn den Heiligen Rock verehren ? Dürfen
wir zu ihm wallfahren ? Ist das nicht abergläubische « Tu » ? —
Wer das Kleid oder den Ring des verstorbenen Vaters in Ehren
hält , so sagt der hl. Augustinus , der beweist damit seine An »
hänglichkeit an den geliebten Toten . Damit ist auch die ganze
Verehrung des Heiligen Rockes erklärt . Wollen wir eine etwas
ausführlichere Erklärung , so schlagen wir das Gelang - und Ge-
betbuch der Trierer Diözese auf . Da lesen wir in einer Andacht
zur Verehrung des Heiligen Rockes : „O göttlicher Heiland , wir
verehren in deinem Kleide ein Zeichen deiner Demut und Er -
niedrigung — ein Unterpfand deiner Liebe — eine Erinnerung
an dein Leiden und deinen Triumph — ein Sinnbild der Einheit
der Christenheit .

" Und daran schließt sich die Bitte : »Gib , daß
wir durch diese Erinnerungen im Glauben an dich gestärkt —
im Vertrauen auf deine Barmherzigkeit gefestigt — in wahrer
Liebe und Reue auf d-m Wege deines Leidens und deine ? Sieges
dir allezeit folgen mögen ! "

Die uralten Traditionen und zahlreiche historische Bew ^ e
geben dem Glauben an die Echtheit des Heiligen Rockes auch die
wissenschaftliche Grundlage . Hie'r nur ganz kurz einige Hinweise .

„Die hl . Helena hat dem Trierer Bischof Agritius durch die
Hand des Papstes Silvester nebst andern großen Reliquien auch
den ungenähten Rock des Herrn geschenkt. " So heißt es in einem
Briefe des Mönches Lambert O . S . B. zu Lüttich ( 1186) . Papst
Silvester ( 314—335 ) hat auch eine Urkunde , das später sog. Sil -
vesterdiplom , ausgestellt . Es existiert nicht mehr , wird aber zu
allen Zeiten erwähnt . So von Bischof Volusian , gestorben in
Trier um das Jahr 470 . Die Verehrung des Heiligen Rocke«
war ,n Trierer Landen zu allen Zeiten so groß , daß sich im
frühen Mittelalter ein ganzer Sagenkreis — die Orendel - Sagen
— um ihn bilden konnten . Im Jahre 1196 wird der Heilige Rock
von Erzbifchof Bruno feierlich in dem neuerrichteten Hochaltäre
des Domes geborgen .

Ausstellungen von Reliquien kannte man im Mittelalter
kaum . Und so ist die erste größere feierliche Ausstellung des
Heiligen Rockes erst im Jahre 1512 gewesen — aus Drängen
des Kaisers Maximilian , anläßlich eine « Reichstage « in Trier .
Sie dauerte 23 Tage . Ungefähr 100 OGO Pilgei kamen „und unter
diesen waren " so erzählt der Chronist , „nur gar wenige , welche
nicht zu Tränen bewegt waren "

. Papst Leo X verlieh in einer
Bulle vom 26 . Januar 1514 den Pilgern reichliche Ablässe und
ordnete an , daß alle 7 Jahre Ausstellungen stattfinden sollten .
Es folgten solche in den Jahren 1524, 1531, 1538. 1545, 1563,
1585 . Die Kriege der folgenden Jahrhunderte machten Ausstel -
lungen nur selten möglich . Eine fand im Jahr 1655 statt . Im
Jahre 1794 ließ der Trierer Kurfürst da - kostbare Kleinod nach
seiner Bischofsstadt in Augsburg in Sicherheit bringen . Im Jahre
1810 gelang es Bischof Mannay , unter vielen Schwierigkeiten
den Heiligen Rock wieder nach Trier zu bringen . Er wurde mit
außerordentlichen Feierlichkeiten empfangen und dann 18 Tage
lang ausgestellt . 256 666 Pilger wurden gezählt .

Die nächste Ausstellung fand im Jahre 1844 statt . Di » Be-
sucherzahl stieg auf l 186 606 . Eine Riesenzahl bei den Verkehr « -
Verhältnissen der damaligen Zeit

1831 wurde die Ausstellung zu einem weltgeschichtlichen Er »
lebnisse, 1825 666 Pilger zogen am Heiligen Rock vorbei . Alle
fünf Erdteile waren vertreten . Mehr als 26 Bischöfe waren unter
den Pilgern .

Nach all dem darf auch diesmal der Bischof von Trier frohen
Herzens an alle Gläubigen die Einladung zur Wallfahrt nach
Trier ergehen lassen . Er darf hoffen , daß auch nach der Au«-
stellung des Jahres 1333 über ihre Früchte berichtet werden kann,
wa ? bisher nach Ausstellungen immer berichtet wurde : Der
Glaube erstarkte — die Liebe wurde wieder lebendig — Gebeugte
richteten sich auf — Spötter verstummten — Sünder bekehrten
sich — Kranke wurden geheilt oder in ihren Leiden so gestärkt ,
daß sie freudig weiter duldeten . — Tage des Segen « und der
Gnade sollen die Tage der Ausstellung werden — Da « ist unser
aller Wunsch und unser aller Gebet .

Domvikar Schlag «, Trier .
*

Die Reichsbahn gewährt den Pilgern , die in geschlossenen Pil -
gerzügen kommen , eine Ermäßigung von 66 Prozent . Einzel -
Personen , die sich durch eine pfarramtliche Bescheinigung all
Pilger ausweisen , erhalten eine Fabrpreisermäßigung von 4V
Prozent .

Eine Welt -Romfahrt der katholische» Journalisten anläßlich de«
Heiligen Jahres .

Der Direktor des „ Osservatore Romano "
, Graf Dalla Torre ,

hat das Protektorat über eine Welt -Romfahrt der katholischen
Journalisten anläßlich des Heiligen Jahres übernommen , nachdem
der Papst mit großer Befriedigung von dieser Initiative Kenntnis
genommen hat . Bis jetzt haben katholische Journalisten von 18
Nationen sich für die Beteiligung ausgesprochen . Die Zahl dürste
aber beträchtlich steigen . Aus einigen Ländern wird berichtet , daß
Beteiligungen bis zu hundert Journalisten bereits gesichert find.

Römische Nachritten
Rom , den 26 . März

Heut« fand im Portikus der Peterskirche die zweite Verlesung der
päpstlichen Bulle , womit Pius XI . die Einsetzung des außergewöhn -
lichen heiligen Jahres dekretiert hat , statt . Am gleichen Nachmittag
wurde diese dann in den vier Hauptkirchen Roms ebenfalls verlesen.
Diese zweite Verlesung muß nach den seit Jahrhunderten bestehenden
Gebräuchen der Kirche stets am vierten Sonntag im Advent erfolgen ,
wenn es sich um « in gewöhnliches heiliges Jahr handelt , dagegen am
vierten Fastensonntag , dem „Dominica kaetare "

, in jenen Fällen , in
denen ein außergewöhnliches Jubeljahr gefeiert wird , wie es diesmal
der Fall ist. — Am Freitag hielt das römische Zentralkomitee des hei-
ligen Jahres unter dem Vorsitz des römischen Generalvikars . Kardinal
Marchetti , «ine außerordentliche Tagung ab , auf der die gesamt« Gr -
ganisation aller für das Jubeljahr geschaffenen Einrichtungen befpro-
chen wurde . Nach d«n Ausführungen des Präsidenten Cimet werden
alle diese Ressorts vom ersten April ab bis in ihre kleinsten Unterab -
teilungen funktionieren , ganz gleich ob «s sich um di« Pilgerfürsorge
oder um die Rundfunkübertragung , oder um die Verteilung von Gebet-
büchern, Pilgerausweisen und Abzeichen handelt . Lin für di« Welt -
Propaganda bestimmtes Plakat , das von einem römischen Künstler «nt -
warfen , vom Papste aprobi «rt und hi« r angefertigt wurde , wird bereits
in den nächsten Tagen zum Versand kommen . Das Plakat zeigt ein
blutrotes , von « in«m hellen Glorienschein umgebenes Kreuz , unter dem
die folgenden Worte stehen : „Adoramus Te Christi et benedieimus
tibi , quia per Sanctam Crucem suam redemisfl mundum . "
Wie verlautet , wird der Rundfunk der Vatikanstation einmal wSchent-
lich , an jedem Mittwochvormittag u Uhr di« jeweiligen Wochennach-
richten und das Programm der kommenden Woche auf W e l I e t 8,8 4
verbreiten . Gleichzeitig wird aus der Vatikanstadt gemeldet, daß der
Heilige Vater den Wunsch geäuß «tt habe , daß am I . April morgens
l Uhr alle Kirchenglocken der Ewigen Stadt mit einem «invi«rtelstün -
digen Geläute der Hl . Stadt und der ganzen Welt den Beginn des
Jubeljahres künden sollen . Di « vatikanische Station hat
bereits Vorkehrung « » getroffen , daß das Glocken -
g « läute auf alle Sender der Welt Übertrag « » wer -
d « » kann . Nach einer vatikanischen Verlautbarung scheint der Po»-

tisex schon vor vier Jahren die verkündung ein«? außerordentlichen
heiligen Jahres anläßlich der 1900. Wiederkehr des Todes Christi für
das Jahr 1922 beabsichtigt zu haben , denn als im Jahre 1929 der kate-
ranpakt unterzeichnet und an di« baulich« N«uordnung der Vatikan -
stadt geschritten wurde , hatte der Papst ausdrücklich verlangt , daß all«
in Aussicht genommenen Arbeiten in einem Zeitraum von vi«r Iah -
ren, und zwar bis zum 1. April ds . Is . , beendigt sein müssen. Da-
mals schien d«n vatikanischen Baumeistern und Verkehrstechnikern die
Zeit für die umfangreichen Arbeiten viel zu kurz bemessen . Heut« ist
di« Neuordnung der Vatikanstadt in allen ihren Teilen beendet, was
zeigt, daß sich der pontifex als guter weitblickender Fachmann auf die-
fem Gebiete erwiesen hat , was heut « in den vatikanischen Kreis«»
freudige Ueberrafchung auslöst . — vor einigen Tagen empfing der
Hl . Vater di« kehrerinnen des beim römischen Generalvikariats mich -
teten Religionskursus zusammen mit den Schülerinnen . Bekanntlich
werden dort weiblich « Lehrkräfte alz Religionslehrerinn «n für di«
italienischen Volksschulen ausgebildet . Der Pontifex bestieg nach dem
Handkuß seinen Thron und hielt dann «ine kurze Ansprache, in der er
sein väterliches Wohlwollen ausdrückte . Am Schlüsse ermahnte er die
Anwesenden , fortzufahren und auszuharren im Studium der Reli-
gionslehre . Dem „ Vsservatore " wird aus Palästina gemeldet, daß im
heiligen Jahr seit einigen Wochen von der dortigen kandespolizei
energische Aktionen gegen die Kommuni st « n durchge -
führt werden , die zu Verhaftungen von Kommunisten führten und «ine
Meng « kommunistisches Propagandamaterial zu Tage förderte ! ! Dar-
an wäre ab«r weiter nichts Besonderes , wenn nicht gleichzeitig « in«
Belebung der Handelsbeziehungen zwischen Palästina rnd Sowjetruß -
land registriett worden wären . Gegenwärtig soll sich in Jaffa sopar
ein Vertreter der Sowjetrepubliken aushalten , der mit den größten
dortigen Handelshäusern wegen einem größeren Warenaustausch zwi-
schen den beiden Ländern in Verbindung getreten ist . Die dortigen
Exporteure , die in einer Generalversammlung tagten , brachten dem
Abgesandten Rußlands zunächst ihr« Llagen vor, weil dieses nach Pa¬
lästina nicht unbedeutend « Mengen Holz und Petroleum liefere, ohne
anderseits im tande größere Einkäufe zu tätigen . Wie verlautet , h«t
der russische Delegiert « «in weites Entgegenkommen auf diesem Ge»
biet» zugesichert . J. M. Wiesel .
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Der Höllenbrodem der Brandstätte leckte über den salaman -
dergelb flimmernden Sumpf . Tausende von Flämmchen , ein
Heer von Zwergen , fraßen sich höhnisch ein in das modernde
Moos , bissen sich fest an eisenharten und eisenschwarzen Wur -
zeln . Man achtete ihrer nicht, man hatte wichtigeres zu tun .

Da bäumten sich in eleganten Bogen atlasglatte Wasser-
schlangen über dem zerwühlten glutspeienden Krater , der
einst die Heimstätte von Menschen gewesen. Sumvfwasser
schwarzslüjsig , widerwillig in den großen Rachen geschüttet ,
verdampfte unter dem Hohnlachen des Elements . Der Sumpf
wollte nichts von Rettung wissen. Die Flammen tanzten an
seinem Rande . . .

Mit einem schrecklichen Krachen stürzte der Dachstuhl des
Haupthauses ein . Ameisen rannten umher — Ameisen mit
Eimern , kleine Menschlein , ohnmächtiges Erdenvolk , dessen
Stimme unterging im Meer des Feuers , im Dröhnen des
Zusammenbruchs .

Das Forsthaus Trollenhagen ist gewesen. Doch noch er -
lahmt kein Arm . Es gilt , das Gartenhaus zu retten . Um
sein Dach wehen dunkle Rauchschwaden , kaum angekohlt sind
die Balken , aber der First beginnt langsam sich zu verzerren ,wie ein Menschenantlitz unter großen Qualen .

Der Gärtner zittert am ganzen Leibe . Neben ihm ragtder Schloßherr von Brackenhof wie ein aufrechter Fels in
dem Brodeln und Wühlen der Wüstenei . Leitet die Lösch -
arbeiten und feuert die Ermattenden an , welche, die Ver -
geblichkeit ihres Tuns einsehend , zu erlahmen beginnen .Ein schönes rauchgeschwärztes Frauenantlitz blüht
sekundenlang aus dem Rauch , der wie der Körper eines
Elefanten sich vor den Eingang des einstigen Hauses ballt .Ein Haufen kraftloser Lehmbrocken — das Forsthaus —
zu Schutt verwandelt . Noch biegt sich das Gebälk , wehrt
sich verzweifelt gegen die geheimen Mächte , die an seinem
Untergang arbeiten . Stürzt endlich zusammen in den starren
Ring seiner Umfassungsmauern .

Der Sturm , seine Bahn plötzlich frei findend , taucht wir -
belnd in die Tiefe , reißt die Feuerbraut aus dem murrenden
Herd . . .

„Das Gärtnerhaus ! "
Der Ruf pflanzt sich fort von Mund zu Mund . „DerWald ! . . . Der Wald ! "
„Alles geht unter !"
Janka reibt sich erregt mit dem Handrücken den bittern

Schweiß der Seelennot und Anstrengung von der Stirn , diedunkel glänzt wie die einer Inderin . Seltsam weiß blitzendie Zähne in dem rauchschwarzen Gesicht. Ihr Kleid zer -
rissen , die Aermel in Fetzen.

„Vater ! " schreit sie Plötzlich — zum ersten Male . Da
schimmert dicht neben ihr ein weißes Haupt .

„Janka ! Das hier ist nichts für eine Frau . .
»Oh , Herr Graf , Herr Graf ! . . . Meine alte Groß -

mutter !"
Es war der Gärtner . Taumelnd , kaum noch seiner Sinne

mächtig , nahm er die durchdringend nach verbrannter Wolle
riechende Mütze ab und drehte sie in seinen Händen .

„Um Gott . . . ist sie da drinnen ?"
„Ne, Herr Graf . . . aber Grössing ist so schreckhaft . . ."
„Na , denn laß man ."
Janka klatschten die nassen Röcke um die Knöchel. Ihrwar , als brenne plötzlich die Luft , der Boden , auf dem

sie stand.
Die Menschenmauer , die stumm , Maschinenhaft Eimer

um Eimer schöpfte , weitergab , in den unersättlich zischendenSchlund goß , die Menschenmauer begann zu wanken .Aus dem Dach des Gärtnerhauses brach plötzlich eine
Flammensäule in majestätischer Schönheit .

Im Nu senkte sich, vom Sturm wie mit einer klatschendenHand breitgedrückt , erstickend brauner Qualm hernieder aufalles , was da atmete . Aus den Fenstern leckte blaues Irr -
Wischgelichter. Aus allen Ritzen und Spalten streckten sichrote Zünglein . Und der Qualm , dick und furchtbar an -
wachsend, giftgeschwängert , in lawinenartigen Massen aus
dem Schoß des Feuers puffende drängte den Menschenhaufen
schrittweise zurück aus seinem Bereich , schrittweise und unauf -
haltsam rücklings — gegen den Sumpf . Die Bestie Feuer ,niedergetreten und erwürgt , drohte im Sterben zu ersticken,die sie getötet hatten .

Da achtete keiner mehr des anderen . Wilder Trieb er -
faßte die um ihr Leben Ringenden . Nur fort — nur fortvon dem Giftboden des sterbenden Trollenhagen I

Dahin taumelten sie wie Betrunkene , lallend und blöde
lachend. Hinter ihnen her das wälzende Ungetüm von Rauchund Glut , wickelte sich um ihre Glieder , um Baum und
Zweig , wirbelte in endlosen Spiralen aus dem Boden in
das wirre Netz des Waldes .

Der alte Graf strauchelte . Sein weißes Haar klebte an
den Schläfen . Hinter ihm zog das schwarze stille Wasser
seine Kreise .

Kühle umspülte seine Schulter . So Plötzlich — Reinheit ,
unsagbar köstliche Reinheit der Nacht und über den Gründen
ein Schein so klar und lauter , als täte sich eine Schale
des Glanzes auf . Der Graf riß mit Gewalt die Augen auf :
da lag ja der Himmel zu seinen Füßen — eine rosa Wolke
schwamm darin , einsam , wie ein zerflatterndes Rosenblatt .Er taumelte . . .

—<§>—

Das erste Morgengrauen schaute schon über die Felder ,als ein merkwürdiges Fuhrwerk sich dem einstigen Trollen -
Hägen näherte : Der Brackenhossche Milchwagen , gezogen
von Rosamunde im schönsten Zuckeltrab , gelenkt von der
alten Gräfin im Radmantel der Mamsell .

Der Sturm war schlafen gegangen , als die Erde er -
wachte — in Unschuld prangend über dem Wust der Nacht.

Da kamen zwei , taumelten gedankenlos ihres Weges —
irgendwo niederfallend und sofort einschlafend . Masse Jacken ,
herrenlose Stiefel im Straßengraben . Etwas weiter der
dazugehörige Mensch — und nicht nur einer .

Der alten Dame graute es . Sie rührte Rosamundc mit
der Peitsche sanft und freundlich an , las unterwegs aus .
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was so umherlag , verfrachtete im Stroh neben dem Kaffee »
pott , wer Platz hatte .

„Fiek ! Da bist du ja woll ! Was hattest du hier zu
suchen? Konntest dich nicht zu Hause nützlich machen?"

Die rotback' ^ e Dirn , rauchgeschwärzt von oben bis unten ,
hielt tödlich erschreckt die hohle Hand vor den Mund : „Juch ,
uns ' Frau Gräfin ! Wir können ja . . ."

„Was ihr könnt , habt ihr gezeigt . Mal fix . . . da im
Wagen ist Kaffee ! Mach den fixing warm ."

„Gott , Frau Gräfin , wir haben kein Feuer . . ."
„Dumme Deern ! Feuer genug ! " stieß Line sie an .
„Wo ist der Herr Gras ?"
Je , der Herr Graf — wo war der wohl ? Die Mädchen

machten lange Gesichter. Ueber ihre roten drallen Wangen
zogen sich schwarze Rußstreifen . Sie sahen komisch und
ratlos aus .

„Wir wissen nichts mehr . Denn das war , als sei da
die Höll ' mit einem Male . Marik kriegte es mit den
Krämpfen und Grössing , die kamen ja wohl die Ohnmächten
an .

"

„Schön !" fuhr die Gräfin auf die Sprecherin los . „Aber
nach eurem alten Herrn habt ihr euch nicht umgesehen ?"

Sofort jedoch dämpfte sie ihre Stimme .
Ein trauriger Zug wallte ihr da entgegen : die Abge¬

brannten von Trollenhagen , die all ihr Hab und Gut ver -
loren hatten — voran der Gärtner mit Grössing , die an
einem Stock hinkte und fortwährend jammerte : „Mein Zopf !
Mein Zopf ! Mein Zopf ist mitverbrannt !"

Hinter ihnen die wenigen Seelen , die nach dem Aus -
zug des Herrn und seines Sekretärs noch ausgeharrt hatten
auf ihren Posten , mit zerrissenen Kleidern stumpf ergeben .

„Grössing ! Die gnädige Frau Gräfin aus Brackenhof ! "
Die alte Frau richtete ihre lichtlosen Blicke auf die

gütige Dame , die nun über ^ das Rad vom Wagen stieg
und dafür Grössing selbst ins Stroh half .

„Mien Brill ' Hab '
ick ok vergeten . . . un mein Zopf ,mein 'n Zopf !"

„Schabt nich, Grössing , Fiek kauft dir einen andern ,

schönen, dicken . . . Ist alles verbrannt ?" wandte sie sich
leise an Line .

„Ratzenkahl !" platzte die los . „Und welche wollen gesehen
haben , wie dem Herrn von Troll seine Schlangenhaut ganzund unversehrt durch den Schornstein in die Luft gefahren is !"

„Was für eine Schlangenhaut ?"
„Die er in seiner Stube hängen hatte . . . Und sie sagen

das Moor brennt jetzt durch bis zum andern Ende der Welt ."
„Drähnschnack !"

„Je , der Kaffeepott !" Eine Trollenhagensche stieß die ur -
alte Frau an : „Grössing , der Kaffeepott !"

„Je , und Jochen Düwels hat die Knie zerschunden. Jochen
Düwels kann nicht mehr sitten ."

„Wer ist Jochen Düwels ? Und wo ist er ?"

„Uns ' oll Radmacher . Und hier ist er ."

Fiek packte ihn unter dem Arm , schob ihn mühselig Schritt -
chen für Schrittchen vorwärts .

Die alte Gräfin riß ihr Taschentuch in zwei Stücke . „Die
Hosen rauf ! Ich will dir das verbinden .

"
So . Und nun blieb ihr endlich Muße , auch an ihre

eigenen Leute zu denken.
„Geben Sie mir mal einen festen Stock . Wer geht mit ?"
Der Gärtner kraute sich am Hinterkopf .
'.Ich Frau Gräfin . Aber es wird fwer halten , sehr

swer . . ."

„Na , nu man vorwärts ! "

„Und da kommt ja auch Kutscher Karl . . . Fiek , den
Kasfeepott für Kutscher Karl !"

Ganz langsam kam er , der alte Diener , in taktmäßigen
Schritten , und schwenkte dabei einen nassen klatschigen Gegen -
stand , daß die Tropfen flogen und bleigrau niederfielen
in das zertretene Gras .

„Das ist ja meines Mannes Hut !" sagte die Gräfin er-
schreckt und sah ihre Leute der Reihe nach fragend an . Die
schwiegen.

Karl fiel erschöpft zu Boden , wie vom Blitz gefällt . Bis
zum Knie waren seine Beine schwarz von Schlamm .

Die Gräfin schüttelte ihn : „Den Hut ! Wo haben Sie
den Hut her ?"

„Weiß . . . weiß nichts . . . dort am Wasser , dort lag
er .

"

Bleigrau sein Gesicht. Er lallte bloß noch.
„Hören Sie das Klucksen, Frau Gräfin ?" sagte der Gärt -

ner leise. „Wir sind hier ganz dicht bei, ich kenn ' die
Stege . . . Kann sein , kann sein, wir jagen dem verfluchten
Sumpf seine Beute noch ab .

"

Verständnislos startet die alte Frau ihn an — nrtb be¬
griff dann !

(Fortsetzung folgt .)

Die feierZiche Einführung
der Berliner Staölveroröneten

Berlin , 26. März .

In Berlin wurden am Sonntag mittag die Mitglieder
der nach dem Kriege ersten Berliner Stadtverordnetenver -
sammlung mit nationaler Mehrheit feierlich in ihr Amt ein-
geführt . Die Feierlichkeit wurde eingeleitet mit Festgottes -
diensten in der St . Nicolai -Kirche für die evangelischen und
im St . Hedwigs -Dom für die katholischen Stadtverordneten .
Nach Beendigung der Gottesdienste begaben sich Magistrat
und Stadtverordnete unter Vorantritt des Oberbürgermei -
sters , der die Goldene von Friedrich Wilhelm IV im Jahre
1841 verliehene Amtskette trug , in geschlossenem Zuge zum
Rathaus . Feierliches Glockengeläut begleitete den Zug . An
der Kirche und in den angrenzenden Straßen hatte sich eine
mehrtausendköpsige Menge eingefunden , um Zeuge des sel-
tenen Schauspiels zu sein . Am Hauptportal des geschmück -
ten Rathauses hatten sechs Magistratsherolde in historischer
Tracht Aufstellung genommen . 20 Hilfspolizisten bildeten
Spalier . Im Vorraum hatte das alte Berliner Stadtbanner
von 1709 seinen Platz gefunden . Der Sitzungssaal selbst war
mit den Berliner und den nationalen Fahnen geschmückt .

Oberbürgermeister Dr . S a h m führte in seiner An-
spräche u. a. aus : Die heutige Einführung der neu gewähl -
ten Stadtverordneten ist kein leerer Formalakt . sondern es
ertönt auch hier der Gleichklang mit der feierlichen Eröff -
nung des Reichstages und des Preußischen Landtages im
Sinne der deutschen Erneuerung . Die Reichs - und Landes -
Hauptstadt Berlin rechnet es sich zur Ehre und Pflicht an ,

Oer neue Kanzler der römischen Kirche
Der Papst hat als Nachfolger des verstorbenen Kardinals Früh-
wirth den Kardinal Thomas Pius B o g g i a n i zum Kanzler der

römischen Kirche bestellt .

unter Wahrung des Begriffes der Selbstverwaltung nach
ihren Krästen mitzuarbeiten an dem großen Werk der natio -
nalen Erhebung und der nationalen Befreiung . Die Abhal -
tung der Gottesdienste vor der Einführung sei mehr als
zeremonielle Angelegenheit , sie soll der Ausdruck jenen star -
ken Willens sein, der jetzt das erneuerte deutsche Volk durch-
zieht . So möge denn über der Arbeit , die die städtischen Kör -
perschasten jetzt gemeinsam beginnen , das Wort aus dem
Matthäus - Evangelium stehen , daß wir nicht gekommen sind,
auf daß wir uns dienen lassen , sondern daß wir dienen .
Dienst am Volke sei uns Losung . Arbeiten , stetes Arbeiten
sei unser Ziel und Streben . Auch über der Arbeit der städti -
schen Körperschaften leuchte das Wort aus der jüngsten Bot -
fachst der verehrungswürdigen Herrn Reichspräsiden -
ten : „Aus dem Niederbruch ringt sich Deutschland wieder zu
nationaler Kraft empor im Geiste jener , die für Volk und
Vaterland kämpften und fielen " . Berlin wird den Weg in
eine neue und bessere Zukunft finden , wenn es sich leiten läßt
von dem Geist von Potsdam , wenn für alle unsere Arbeit als
Grundsatz gilt , was der Präsident des Deutschen Reichstages
in der ersten Sitzung ausgesprochen hat : „Pflicht . Disziplin ,
Arbeit und Sauberkeit ."

Hierauf vereidigte der Oberbürgermeister die Stadtver -
ordneten durch Handschlag . Mit einem dreifachen Sieg -Heil
auf das deutsche Vaterland schloß Oberbürgermeister Dr .
Sahm die Sitzung .

Anschließend brachte der Führer der nationalsozialistischen
Fraktion , Staatskommissar Dr . L i p p e r t , ein dreifaches
Heil auf den Führer und Volkskanzler Hitler aus . Unter
Handerhoben sang die Fraktion stehend den ersten Vers des
,Lorst -Wessel-Liedes " .

Ablehnung eines jüdischen Richters
Berlin , 25. März . (Eigene Meldung .)

Der Kaufmann Bruno Liebmann sollte sich am Samstag
vor der 7 . Strafkammer des Berliner Landgerichtes II wegen
Darlehensbetruges verantworten . Zu Beginn der Sitzung er-
klärte er , er sei eingetragenes Mitglied der NSDAP und
müsse es als solches ablehnen , sich von einem jüdischen Richter
aburteilen zu lassen. Die Beschlußkammer , an die die Sache
verwiesen wurde , gab dem Ablehnungsgesuch statt . Namens
der Beschlußkammer verkündete nach Wiederaufnahme der
Sitzung Landgerichtsrat Bork den Beschluß . Nach dem gel-
tenden Recht sei der Umstand , daß ein Richter jüdischer Ab-
stammung sei , an sich kein Grund zur Ableh »ung . Es müsse
aber der subjektive Standpunkt des Angeklagten auch berück-
sichtigt werden . Der Angeklagte habe glaubwürdig nachge-
wiesen , daß er überzeugtes Parteimitglied der NSDAP sei
und als solches einem jüdischen Richter gegenüber die Besorg -
nis der Befangenheit habe . Da die Anschauung der
Richtung , der der Angeklagte angehört , maß -
gebenden Einfluß auf die deutsche Recht -
sprechung au sübe , so müsse vom Standpunkt des An -
geklagten aus seine Besorgnis , daß ein jüdischer Richter ihm
gegenüber nicht die nötige Unbefangenheit zeigen werde , als
berechtigt anerkannt werden . Die Verhandlung wurde darauf
vertagt , bis ein neuer Richter bestimmt worden ist.
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Eine Frage, die viel Schmerzen macht :

Norf ein Erwerbsloser heiraten ?
Anmerkungen zu einem arbeitsgerichttichen Arteil

Die Frage , ob ein Erwerbsloser heiraten dürfe , ist in der
Tat eine Frage , die verblüffen kann , aber auch eine Frage , d t e
in Hunderten von Fällen aktuell ist . Es kommt schon
vor . daß junge Arbeitslose (oft nahe am Beginn des vierten Jahr -
zehnts ihres Lebens ! ) sich entschließen , aller Not zum Trotz zu
heiraten . Nicht aus Langeweile , auch nicht immer aus Leichtsinn ,
noch weniger aus Uebermut . Oester aus jenem , aus den Tiefen
dez Menschliche« steigenden Wisse» darum, daß herbes Schicksal ,
von zweien in Liebe geteilt , leichter zu tragen ist . Warum auch
sollte das „ mutuum adiutorium " , der Ehezweck der gegenseitigen
Hilfe ( EJC c 1013,1) nur auf alte Leute bezogen weisen ? Und
doch : wie oft hört man über derartige Verbindungen recht harte
und abfällige Urteile . Freilich in der Regel von Menschen , die
aus der Sicherheit und Behaglichkeit eines wohlversorgten bürger -
lichen Daseins die . Torheiten " ihrer Mitmenschen bestaunen ,
ohne jedes Gefühl dafür , daß bei e r n st e n jungen Menschen ,
selbst arbeitslosen , der Entschluß zur Ehe neue Quellen sitt .
licher Kraft zum Fließen bringen kann . Quellen ,
die sonst unerschlossen blieben ! Es soll gar nicht geleugnet sein ,
daß es da auch Fälle von nicht zu billigender Leicht -
fertig ke it geben mag . Indessen biete » diese noch lange keine
Rechtfertigung dafür , dem Arbeitslosen die Eingehung der Ehe zu
untersagen .

Da ist es nun recht interessant , wie sich richterliche Be .
Hörden zu der Frage : „Darf ein Arbeitsloser heirate »̂ " stellen .
Ein deutsches Arbeitsgericht fällte bekanntlich jüngst ein diesbezüg -
liches Urteil , zu dem nicht gut geschwiegen Wersen kann .

Der Fall liegt folgendermaßen : ein Arbeitsloser heiratete . Er
wohnte als Untermieter und erhielt vom Arbeitsamt eine
wöchentliche Unterstützung von 8 Marl . «seine Frau war ebenfalls
erwerbslos und wohnte bis zu ihrer Verheiratung bei ihren El .
tern . Der Mann beantragt « beim Arbeitsamt den Familien .
Zuschlag für seine Frau und betonte , daß er und seine Frau
wöchentlich von 8 Mark nicht leben könnten , zumal er allein für
das Zimmer , das sie bewohnen , wöchentlich 4 Mark Miete zahlen
müßte . Der Familienzuschlag von 3 .5g Mark wöchentlich würde
dem Ehepaar eine Besserstellung ' einer Lebenshaltung gewährt
haben . Das Arbeitsamt lehnte den Antrag a b. Darauf wandte
sich der Arbeitslose an das Arbeitsgericht und verlangte die Ver -
urteilung de? Arbeitsamtes zur Zahlung dez Familienzuschlages .
Aber auch das Arbeitsgericht wies den Antragsteller mit folgender
Begründung ab : „Wer arbeitslos und , ohne eigenes Vermögen zu
besitzen, in einer Zeit wie der heutigen heirate , >ofern er keine
bestimmten Aussichten dafür habe , daß ix-r Zustand seiner Arbeits ,
lostgkeit in nicht allzuferner Zeit beendet lein würde , handle
wenig ver -antwortungsvoll , sich, seiner Familie und
dem Staate gegenüber . Wolle man nicht , daß solche Fälle Schule
machten und namentlich die Gemeinden dadurch in immer größere

Verpflichtungen stürzen , dann bliebe nur Ablehnung der Klage
übrig .

"
Das Landesarbeitsgerich » Duisburg bekannte sich

gleichfalls zu diesem Urteil und wies die Berufung zurück. Es ver -
trat den Standpunkt , daß Ehen , die unter solchen Voraussetzungen
wie denen des Arbeitslosen geschlossen würden , große Gefah -
r e n für die Ehen und für die Finanzen der Gemeinden in sich
bergen . Eine bessere Lebenshaltung , so erklärte das Landesar -
beitsgericht , würde auch durch die Zusatzunterstützung nicht gewähr -
leistet . Die Bedürfnisse des Haushalts nähmen immer stärker zu ,
so daß die Zusatzunterstützung bei weitem nicht dazu ausreiche .
Vielmehr läge die Gefahr nahe , daß dadurch der Wohlfahrtsetat
immer stärker belastet würde .

Der Vorgang , da er typisch ist, erfordert Stellung -
nähme . Wir rechnen uns unbedenklich zu jenen , die dieses
Urteil nicht als Glanzpunkt richterlicher Eekennt -
nis und menschlichen Einfühlungsvermögens
betrachten , ja , wir stellen uns ruhig zu denen die dagegen
aufstehen , weil es uns unmenschlich , ja unmoralisch vor »
kommt ! Nochmals : wir verkennen die Gefahren so gewagter
Ehegründen durchaus nicht . Wir wissen, es erfordert entweder
einen Glauben , der Berge versetzt , oder eine schon recht seltene
Kühnheit , mit einem Einkommen von rund 11 .50 Mk. wöchentlich
ine Ehe auf solide Grundlage stellen zu wollen . Aber gibt eS
nicht auch noch andere Rücksichten , die walten
müssen ? Oder sollte die Rücksicht auf den „Wohlfahrtsetat "
die allerletzte und so völlig trost - und gnadenlose Haltung wie
die dieses Urteils uns einzig Norm und Richtschnur sein ? Sol¬
len Wir etwa jahrzehntelang noch unsere Zu »
stimmung dazu geben , daß unser Volk immer
weiter vergreist ? Stehen denn nicht in unserer Reichsver -
fassung ( Artikel 119) auch die >sätze : „Die Ehe steht als Grund -
läge des Familienlebens und der Erhaltung und der Vermehrung
der Nation unter dem besonderen Schutz der Verfassung . Die
Reinerhaltung , Gesundung und soziale Förderung der Familie ist
Aufgabe de? Staates und der Gemeirfkn . " Natürlich ist auch
uns gegenwärtig , daß „Reinerhaltung . . . und soziale Förde »
rung der Familie " in einer materiell schlecht fundierten Ehege -
meinschaft nicht zum besten aufgehoben sind . Aber sind diese
Rücksichten etwa besser gewahrt und gesichert, wenn die beiden
Ehekandidaten wild zusammenleben ? Zu erwartende Kinder
kommen in dem von uns befürworteten Fall doch wenig st enS
in einer Familie zur Welt , die vor Gott , vor dem Gesetz
und vor dem eigenen Gewissen geordnet ist. Gilt solches nicht
doch mehr als — der städtische Wohlfahrtsetat ? WaS ist da —
Wohlfahrt ?

Die Zeitschrift „C a r i t a S"
, das Organ des Deutschen Cari -

tasverbandes , dem wir die vorstehende Notiz entnehmen , fordert
ihre Leserschaft auf , sich zur Frage , ob ein Arbeitsloser heiraten
dürfe , freimütig zu äußern .

Reichsminister von Eltz Rübenach
verabschiedet sich von Karlsruhe

Am Samstag vormittag verabschiedete sich Reichsverkehrs - und
Reichspostminißer v, Eltz - Rübenach von den Mitgliedern der
Reichsbahndirektion Karlsruhe . Der Minister hielt eine längere
Ansprache , in der er zunächst zur politischen Lage Stellung nahm ,
um sich dann Über die besonderen Verhältnisse bei der Reichsbahn
auszulassen . Dem Vizepräsidenten der Reichsbahndirektion Bit -
t e r i ch dankte der Minister für die uneigennützige Mitarbeit und
Unterstützung . Auch den übrigeil Beamten und Angestellten zollte
der Minister Worte des Dankes und der Anerkennung . Anschlie-
ßend verabschiedete sich der Minister mit seiner Gemahlin auch
von den übrigen staatlichen und städtischen Behörden . Usber v. Eitz»
Rübenachs Nachfolger ist noch nichts bekannt .

Zu den Kürzungen bei öer Nothaus Brauerei
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Die Kür -

zungen der Tantimen und Gratifikationen der Angestellten bei
der Badischen Staatsbrauerei Rothaus A .-G . hat in manchen
Kreisen irrtümlicherweise die Meinung erweckt, als habe der
Direktor der Staatsbrauerei bisher ein übertrieben hohes Gehalt
bezogen . Diese Meinung ist falsch . Die Herabsetzung der Tantiemen
ist lediglich in der Lage der Brauindustrie und den allgemeinen
Zeitverhältnissen begründet . Das Gehalt des Direktors der Staats¬
brauerei erreicht nicht 1000 RM . im Monat .

Der Reichskommissar für das Finanzministerium
(gez . ) Köhler .

^ berechtigtes Tragen von Abzeichen
und Uniformen

In einem hiesigen Kaffee gab sich ein lediger 29jähriger
Maler von hier als Landtagsabgeordneter und Vetter eines
Reichstagsabgeordneten der NSDAP , aus . Außerdem trug er das
Parteiabzeichen . Auf Grund seiner Angaben ließ er sich Zigaretten
und Getränke als Geschenk verabreichen . Da sein Benehmen auf -
fiel wurde er durch Hilfspolizei aus seine Zugehörigkeit zur
nationalsozialistischen Partei kontrolliert und auf die Polizeiwache
verbracht . Da er keine Ausweispapiere über seine Zugehörigkeit
zur NSDAP , bei sich führte , wurde er veranlaßt , seine Partei -
abzeichen abzulegen . Gegen 2330 Uhr wurde er erneut durch
3 SA -Leute Ecke Karl - und Erbprinzenstraße auf seine Zugehörig¬
keit zur Partei kontrolliert . Er hatte sich in der Zwischen -
zeit eine SA -Uniform von einem bei ihm im Hause wohnenden
Angehörigen der NSDAP , zu verschaffen gewußt und diese un -

berechtigt angezogen . Der Betreffende wurde erneut festgenommen
und zur Verhinderung der Fortsetzung des ordnungswidrigen Zu -
standes in polizeilichen Gewahrsam genommen . Er gab zu . daß er
der NSDAP nicht angehöre .

Straßenbahn fährt aus Möbetkrastwagen aus
Am 25. März erfolgte Ecke Westend - und Hoffstraße ein Zu -

sammenstoß zwischen einem Straßenbahnwagen
und einem Möbella st kraft wagen mit Anhänger .
Der Zusammenstoß kam dadurch zustande , daß der Führer des
Straßenbahnwagens angesichts des in die Westendstraße einbiegen -
den Möbellastzuges nicht sofort bremste und den Straßen -
bahnwagen auf den Anhänger des Lastzuges auffahren ließ . Durch
den Aufprall wurde der Straßenbahnwagen aus den
Schienen geworfen und kam schräg auf die Straße zu
stehen. Personen wurden bei dem Unfall nicht verletzt . Es ent -
stand ein Sachschaden an dem Straßenbahnwagen von etwa 100
RM . , an dem Anhänger des Möbelwagens von etwa 200 RM .
Der beschädigte Straßenbahnwagen wurd ^ durch einen Hilfszug
abgefahren ; durch Pendelverkehr wurden die Fahrzeiten einge -
halten .

Mieder das Borsahrtsrecht
Am 27 . März ereignete sich um 1 .1k Uhr auf der Straßen -

kreuzung Karl —Kriegsstraße ein Zusammenstoß zwischen
einer Kraftdroschke und einem Omnibus mit An »
Hänger . Die Schuld an dem Zusammenstoß triff ' den Kraft -
drofchkenführer , der dem durch die Karlstraße fahrenden Omnibus
das Vorfahrtsrecht nicht einräumte und außerdem
seine Geschwindigkeit nicht so einrichtete , daß er sein Fahrzeug
auf kürzeste Entfernung zum Stehen bringen konnte . Der An -
Hänger wurde durch den Zusammenstoß von dem Omnibus los -
gerissen und etwa 25 Meter weit auf den westlichen Gehweg der
Karlstraße geschleudert . Personen wurden nicht verletzt ; der
Sachschaden an der Kraftdroschke beträgt etwa 500 RM ., der des
Anhängers etwa 60 RM .

Fahrlässige Brandstiftung im Wald
Am 26. März 1933 wurde in der Nähe des Sportplatzes der

freien Turnerschaft Rintheim ein Waldbrand bemerkt , der sich
auf eine Fläche von etwa 1000 Quadratmeter in einer Schonung
ausgedehnt hatte . Der Brand konnte in kurzer Zeit mit Hilfe der
hinzueilenden Personen und Spaziergänger gelöscht werden . Als
Täter kommt ein 21jäHriger lediger Glaser von hier in Frage ,
welcher beim Entzünden eines Streichholzes
nicht die nötige Sorgfalt walten ließ , so daß durch
einen abspringenden Funken der Brand verursacht wurde .

# Neue Haussuchungen . In den letzten Tagen wurden im
Stadtgebiet einschließlich Durlach zahlreiche Haussuchun¬
gen bei politisch verdächtigen Personen vorgenommen . Es konn-
ten eine Anzahl von Waffen sowie illegale - D' uckschriftenmaterial
beschlagnahmt werden Mehrere Personen wurden in Schutzhaft
genommen .

Der Schuhriemenverkäufer
Makoriemen ! Makoriemen ! Makoriemen ! Wie das monotone

Geräusch der Großstadt klingt es : Makoriemen ! Und die
übrigen Geräusche verschlingen es . Keiner achtet darauf ,
wie auch niemand auf das einförmige Rattern der Mowrräder
achtet oder das immer sich gleichbleibende Surren eines Flugzeuges .

Der haftende Verkehr hat den an feinem Rande stehenden
Alten zur leblosen Maschine herabgedrückt . . . .

Aber eines Tages fühlte ich doch den Unterschied heraus ,
den Unt erschied zwischen den monotonen Geräuschen der Stadt und v
der menschlichen Stimme des Schuhriemenverkäufers . Der Ver -
käufer hatte sich, um einmal von den Vorübergehenden gehört zu
werden , an den Rand des Bürgersteiges gestellt , und da geschab
plötzlich dies : Ein Radfahrer wich einem Kinde aus , streifte dabei
den Alten , so daß er hinstürzte und die letzten Silben des Worten
Makoriemen mit einem schrillen Schrei abbrachen .

Diese Schrei ward gehört . Er stellte sich gleich einer Schranke
breit vor den Verkehr und hielt ihn für lange Augenblicke auf .
Man mühte sich um den Gestürzten , schob ihm die aus den Händen
entglittenen Makoriemen in die Tasche und lehnte ihn dann in
die schützende Falte eines Hauses .

An diesem Unglückstage aber verkaufte der Alte ein ganze ?
Dutzend Makoriemen . . .

Die Erteilung von Waffenscheinen
Nach einer Mitteilung der Pressestelle beim Staatsministerium

hat der Reichskommissar verfügt : In der letzten Zeit gemachte Er »
fahrungen beweisen , daß bei der Ausstellung von Waffenerwerbs -
und Waffenscheinen , der Erlaubnis zum Besitz eines Waffen - und
Munitionslagers und der auf Grund des Gesetzes gegen Waffen -
mißbrauch vom 28 . März 1931 zu erteilenden Ermächtigung nicht
immer die dringend gebotene größte Zurück -
Haltung geübt wird . Es wird daher ersucht, bei der vor
Erteilung dieser Ermächtigungen erforderlichen Pr üfung der
persönlichen Zuverlässigkeit des Antrag st ellers
mit der größten Sorgfalt zu verfahren . Wenn die geringsten Zwei »
fei an der Zuverlässigkeit des Antragstellers bestehen , sind diese
Ermächtigungen zu versagen . Bedenken gegen die Zuverlässigkeit
sind st e t s gegenüber Angehörigen der KPD . und SPD . und ihrer
sämtlichen Hilfs - und Nebenorganisationen gegeben . Soweit die
Bedürfnisfrage zu prüfen ist, ist ebenfalls der strengste Maßstab
anzulegen . Nur wenn eine ernstliche Gefährdung des Antrag -
stellers zweifelsfrei nachgewiesen ist , ist die Erlaubnis zum Führen
einer Waffe zu erteilen . Besondere Zurückhaltung ist in allen
Fällen ohne Rücksicht auf die Parteizugehörigkeit des Antragstellers
geboten , in denen das Vorliegen eines Bedürfnisses m i t d e r sich
ans der politischen Betätigung ergebenden be -
sonderen Gefährdung begründet wird . Die in dem
Erlaß vom 2 . März 1333 Nr . 18 237 aufgestellten Grundsätze wer »
den in vollem Umfange aufrecht erhalten . Im Interesse der Staats -
sicherheit und zum Schutze des Lebens und der Gesundheit der
Polizeiorgane ist es ferner erforderlich , eine genaue Nach -
Prüfung aller bisher auf Grund

"
des Schutz -

Waffengesetzes und des Gesetzes über Waffen -
mißbrauch erteilten Ermächtigungen vorzuneh »
m e Ti. In allen Fällen , in denen bei Berücksichtigung der in die«
sem Erlaß festgelegten Voraussetzungen derartige Ermächtigungen
nicht hätten erteilt werden dürfen , sind diese zurückzunehmen .
Bei Zurücknahme ist außerdem zu prüfen , ob nicht die in dem Besitz
der in betracht kommenden Personen befindlichen Waffen in
polizeiliche Verwahrung zu nehmen sind (vgl. § 17
des Schutzwaffengesetzes und die Verordnung des Reichspräsidenten
zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen und zum Schutze des
inneren Friedens vom 8. Dezember 1931 — Reichsgesetzblatt I
Seite 699 — in Verbindung mit § 6 der badischen Verordnung zur
Ausführung der Maßnahmen gegen Waffenmißbrauch vom 7 . Ja -
nuar 1932 — Gesetz, und Verordnungsblatt Seite 29 —) . Gegen¬
über Angehörigen der KPD . und SPD . und ihrer Hilfs - und
Nebenorganisationen ist diese Anordnung stets zu treffen .

Zum Retchsmilchoesetz
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Entgegen

den in der Oeffentlichkeit vereinzelt aufgetauchten Meinungen und
Gerüchten ist nichts davon bekannt geworden , daß die neue
Reichsregierung beabsichtige , das Reichsmilchgesetz auf -
zuheben oder grundlegend im Sinne einer Locke -
rung der Bestimmungen über Milchwirtschaft -
liche Zusammenschlüsse (8 3 8) zu ändern . Im Gegen »
teil ergibt sich aus der bisherigen Haltung der Reichsregierung ,
namentlich im Hinblick auf die Verordnung des Reichspräsidenten
zur Änderung des Milchgesetzes vom 2 . März 1933, die eine Er -
Weiterung der Zwangsbefugnisse zum Zwecke der Erhaltung eines
tragbaren Erzeugerpreises vorsieht , daß an dem mit dem Milch-
gesetz verfolgten Zweck und Ziel festgehalten wird . Bei dieser
Sachlage bleiben auch die für Baden bisher getroffenen Maß -
nahmen , namentlich die milchwirtschaftlichen Zusammenschlüsse ,
aufrecht erhalten . Im Zusammenhang mit der politischen Um-
wälzung versuchte oder vorgenommene Akte gegen Organe oder
Einrichtungen der Zusammenschlüsse müssen bedauert werden , weil
sie in erster Linie die Landwirtschaft selbst schädigen.

# Aus der Pfarrei St . Bernhard . Ueberraschend kam für
un s die Nachricht , daß der hochw . Herr Kaplan Friedrich Heb -
b e1 nach Freiburg St . Martin zur Vertretung des erkrankten
Herrn Stadtpfarrers Bickel versetzt ist. Seil 4 Jahren wirkte
der Scheidende unermüdlich und segensreich in unserer Pfarrge »
meinde . Ihm oblag vor allem die Sorge für die weibliche In -
gend, Hausangestellte und Jungschar , die in ihm einen verstand -
nisvollen Erzieher und zielklaren Führer fanden Genannte
Vereine bereiten ihrem scheidenden Präses heute , T i e n Z t a g
abend 8 Uhr im Annahaus eine Abschiedsfeier und
laden die ganze Pfarrei freundlichst dazu ein . Wir wünschen und
erbitten dem verdienten Seelsorger Gottes reichsten Segen für
sein ferneres priesterliches Wirken .

X Gang über den Markt . Gestern gab es viel Butter und
Eier und viel Obst und Gemüse . Unerheblich war das Angebot
an Geflügel . Butter und Eier waren leidlich begehrt ; im übrigen
war die Nachfrage unbedeutend .

Herremtoffe
Prüfen Sie unsere Qualitäten , die
niederen Preise , die kaum zu über¬
bietende Auswahl . Sie werden
ganz bestimmt bei uns Käufer.

1
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DEUTSCHE JUGENDKRAFT
Helfen — öas Gebot »er Stunde?

Siehst du die Not der anderen ? Dann helfe !

Andere aus der N»t zu befreien , bedeutet schönste Freude .
Viele sind es , denen du helfen mutzt . Den Armen und Alten .
Dem arbeitslosen Freund . Den Brüdern im Verbände . Und
nicht zuletzt dem Verbände selbst. Der Zeiten N »t ging auch
an ihm nicht ohne Spuren vorüber . Unendlich mannigfaltig sind
seine Aufgaben geworden , überall soll er helfend , beratend , rich -
tungwrisend bcispringen und die erforderlichen Mittel fließen
spärlicher ! Dem stetigen Fluß der Aufbauarbeit an Jugend und
Volk in christkatholischem Sinne drohen dadurch Hemmungen zu
erwachsen , deren Beseitigung jedem wahren Freund der Jugend -
kraft Pflicht und Bedürfnis sein mutz.

Helsen wolle « wir alle, daß det , KreiSverbandeS ideale Lehr -
stätte , das St . BernharduSstadion zu Freiburg unserer
Jugendkraft erhalben bleibt .

Sofortige Hilfe tut not ! Darum

der Gaubeschlust :
1 . In Fußball und Handball , Leichtathletik und Turnen ,

finde « mit möglichster Beschleunigung ( spätestens bis zum
1. Mai ) , Bezirksspiele und Bezirkskämpfe statt, deren Rein-
erlös sofort über die Gaukasse an die Verwaltung der Kreis-
lehrstätte abzuführen ist.

2. Die Bezirksleitungen werden um sofortige Inangriff -
nähme der Vorbereitungsarbejten ersucht.

Die Gauleitung

Wir wir zuverlässig erfahren , sind anläßlich der Gaumeister -
schaften im Waldlauf am 30. April m Untergrombach schon jetzt
Bezirksspiele in Fuß . und Handball für das Kreislehrstätten ,
opfer vorgesehen . Die übrigen Bezirke und Sparten werden sicher -
lich mit ihren Terminen raschesten ? nachfolgen .

Badische Resultate
Oberbaden : Habemus papam ! Freiburg — Haslach er -

oberte den für die Gaumeisterschaft entscheidenden Punkt gegenK o l p i n g und verteidigte damit auch heuer erfolgreich seinenTitel .
In den unteren Klaffen obwalteten Ueberraschungen , die die

Meisterkandidaten w- inen und lachen ließen . G a u k l a s s e :
Kolping 1 — Haslach 1 1 : 1. Nordweil — Günterstal 1 : 0.
A-iK lasse : Neustadt — Zähringen 3 : 1 ! B«Klasse : Buchen -
bach 2 — Littenweiler 1 : 7 . Kolping 2 — Altstadt 2 0 : 1 . Hei»
tersheim — Norsingen 2 : 3 . Kirchhofen — Merzhausen 2 : 0.
Niederhausen — Heimbach 0 : 1 . Freundschaftsspiel « :
Emmendingen 1 — St . Georgen 12 : 3. Emmendingen 2 — St .
Georgen 2 0 : 6 . Glottertal 1 — Holzhausen 1 15 : 1 . Kolping
komb. — Altstadt 1 : 0. FC . Kenzingen 1 — DJK . Nordweil 1
1 : 2. FC . Kenzingen 2 — DJK . Nordweil 18 : 8. Kirchhofen 2 —
Heuweiler 12 : 1 . Kirchhofen 8 — Heuweiler 20 : 0.

Walölaufmelöungen heraus !
Am kommenden Sonntag , 2. April , finden in Karlsruhe

und Pfrrzheim die Bezirkswaldläufe statt .
Spielleiter ! Der Meldeschluß (1. April , abend « 18 Uhr ) naht ,die Teilnehmermeldungen müssen raschesten » erfolgen , soll die

Abwickelung reibungslos und die Propagandawirkung wuchtig
sein.

Achtung! Fertig ! Lo « !

Gau Ortenau ^Fußball ) : Lahr I — Ruft I 8 : 1. Lahr schob
sich durch diesen Sieg auf den zweiten Tabellenplatz .

Gau Hohenböken (Fußball ) : Pokalverbandsspiele : Sinzheim 1 —
Lauf 14 : 1 . Sandweier 1 — Kuppenheim 18 : 1.

Freundschaftsspiele : Baden -West Jugend — VfB . Jugend 2 : B.
Baden -West Jungschar — Sportvereinigung Schüler 0 : 2. Baden -
Altstadt Jungschar — Baden -Lichtental Jungschar 2 . : 1 . Sinz¬
heim 2 — Lauf 2 4 : 0. Sandweier Jugend — Kuppenheim 23 : 0.

Gau Mittelbaden (Fußball ) :
Bezirk Pforzheim : Die Entscheidung ist gefallen ! Pforz¬

heim - S ü d nennt sich Bezirksmeister und wird bei den Auf -
stiegspielen sicherlich die Pforzheimer Eck« bestens vertreten .

Pforzheim . Süd — Pforzheim - Nord 8 : 1 . Pforz .
Heim-Süd 2 — Pforzheim -Nord 2 2 : 2. Jungschar Süd — Jung ,
schar Nord 4 : 1.

Fußball , Bezirk Bruchsal : St . Peter 3 — Frankonia Bruchsal
Jugend 4 : 3. St . Peter 1. Schüler — Neuthard 1 . Schüler 4 : 1.
Weiher 1 — Neuthard 12 : 1 . Weiher 2 —■ Neuthard 24 : 2.

Handball . Plakettspiel : Bruchsal ^Jnnenstadt 1 — Busenbach 1
8 : 1 ! Privatspiele : Innenstadt 2 — Busenbach 2 11 : 7. Innen -
stabt Schüler — Busenbach Schüler 10 : 1 . Drei Spiele , drei
Ueberraschungen ! Busenbach blieb auf der ganzen Linie im ge-
schlagenen Felde mit Resultaten , die der Schutzkraft des Gegner »
alle Ehre machen . Man kann demnach die schwache Leistung der
Bruchsaler gegen Durlach vor acht Tagen kaum verstehen .

Gau Heidelberg : (Fuhball ) : Rohrbach I — Walldorf I 3 :2.
Rohrbach Schüler — Walldorf Schüler 0 :3. Leimen I — Heidel¬
berg -West 8 :6. Leimen II — Sandhausen II 3 :4. — (Hand ,
ball ) : St . Leon weilte in der Rheinpfalz und gewann hoch.
(Siehe unter : Die Rheinpfalz meldet .)

Amschau im Reiü»
Schwäbische Kunde
(Handball ) : Zuffenhausen , die KolpingStur .

ner und Eßlingen scheinen da» Rennen unter sich auszumachen .
Zuffenhausen I — Hosen I 6 : 2 ; Zuffenhausen II — Hofen II 6 :0 ;
Phönix I — KTB . I 2 : 11 (2 :3) ; West I — Mühlbachhof I 1 :3 ;
West II — Cannstatt I 8 : 1 ; Ludwlgsburg I — Ehlingen I 1 : 10.
— (Fußball ) : Hier hat sich Eßlingen durch einen bombigen Sieg
bereits die Gaumeisterschaft gesichert . Eßlingen I — KTB . I 7 :2 ;
Eßlingen II — Feuerbach I 0 :6 ; Jugend Mühlbach — Eßlingen
Schüler 1 :2.

Rundschau vom Niederrhein
vi « Rreisendspiele haben begonnen ! All« Tndspi « lt»iln «hmer

griff en «in , Ueberraschungen blieben nicht aus . M « « rd « ck — Hom -
berg Hochh « id « 08 2 : j . Die Gäste holten sich in diesem Spiel
den ersten Nasenstüber . Zwar hatten die wenigsten an « in« Nieder -
lag« der stark favorisierten Homberger gedacht, aber es kam mal wieder
anders . — Das Spiel stand beiderseits auf beachtlichem Niveau . —
Spi « lund Sport Schaag — Teutonia Rl « in « nbroich
5 :0. Für di« Schaager war es nicht schwer, ihr« Tor « anzubringen . —
(Eintracht Torn « liinünst « r — U? infri « d Rölsdorf
IN . Beide Mannschaften gingen mit der nötigen Vorsicht zu lverk «.
) n technischer Einsicht wurde gutes geboten . — NUrsia Wanlo
gegen wacker Düren 2 : 11 vi « ungeheure Siegeskraft der U?an -
loer brachte zuletzt den Siez . — Rheinfranken Düsseldorf
gegen Gerresheim 7 :q . Der Altmeister Rheinfranken bot «ine
glänzend« Partie , sodaß dein Gegner himmelangst wurde . — Rhein¬
land Köln — Unitas Troisdorf ? :q ! Die Kölner hatten di«
Gäste sichtlich unterschätzt, was ihnen die erste bitter « Pill « eintrug . —
Alt - Godesberg — wacker Sürth I :s ! Daß sich di« Godes »
berger selbst auf vertrautem Gelände so überfahren ließen , hatten wohl
di« wenigsten erwartet . Aber di« Mannschaft wurde im Verlauf des
Spiels immer kopfloser. — Im Handball gab «s zi«mlich höh«
Torquot «n, doch darf man di « s« kaum als Maßstab für das Aönn «n
d«r Si «g«r annehmen , denn in beiden Fällen zeigten di« Gegner kaum
meisterliches Können . — Vlymxia Fisch « ln — Rheinstolz
Ast « rlag « n ^ s :Z. Fischeln war um Klassen überlegen . — Treu -
deutsch kank — Roland Kevelaer J5 : <?. Auch hier spielten
die tanker trotz d«z hohen Sieges ziemlich reserviert .

Die Rhcinpsalz meldet :
Fußball : FV . Speyer — DJK . Speyer 7 :0 TV . Speyer

Schüler — DJK Mechtersheim Schüler 1 : 1 . DJK . Speyer Ju -
gend — DJK . Mechtersheim I 0 :6 . FV . Speyer Schüler —
DJK . Speyer Schüler 3 : 0. Mutterstadt — Eppstein 1 :0. Rox »
beim I — Mutterstadt I 4 :3. Schüler . Dirmstein I —
Oppau I 1 :0 . Handball : Speyer — St . Leon 6 : 10. Speyer II
— St . Leon II 5 : 10. St . Leon , der Heidelberger Vertreter ,
schlug sich ausgezeichnet und vertrat den Kreis Baden überaus
eindrucksvoll

Bon den bayerischen Kreisenösptelen
Zwischenrund « in Handball .

Der vergangene Sonntag bracht« die beiden Vorentscheidung »-
spiel« um die Kreismeisterschaft in Handball . In Schweinfurt
konnte der vorjährige Kreismeister Adler Bug den Gaumeister
von Würzburg -Hambach mit 12 : 2 leicht abfertigen . — DaS Spiel
in München wurde von St . Clemens hoch mit 13 : 8 gewonnen ,
sodaß St . Joses Augsburg und Hambach ausgeschieden stnd. Das
Endspiel um die Kreismeisterschaft findet am 0. April in Ingol¬
stadt zwischen Adler Bug und St . Clemens München statt . Nach
den uns zugegangenen Informationen dürfte sich Adler Bug den
Titel auch in diesem Jahre sichern.

Die Aussichten in Fußball ?
Die Gaumeister Wiesentheid , Neumarkt und R t •

genSburg , Zentral Augsburg und Alte Heid « Mün »
ch « n dürften trotz energischster Bemühungen kaum im Stande
sein, dem großen Gegner au » der alten Nori » erfolgreich zu
begegnen .

selbstredend gilt der Reichsmeister Sparta Nürnberg als
heißer Favorit , aber — Fußballmeisterschaften wurden schon immer
vom Glück oder Pech einer Elf starr beeinflußt . Darum kann
man nie vorsichtig genug sein.

Die Biernheimer Aechtergtlöe
hatte auf Donnerstag , den 23. d . M . zu einer öffentlich « «
Fechtstund » « ingeladen , bei welcher ein internes Verein »,
turnier um die von Fechtlehrer Jung , Mannheim , gestiftete Pla -
kette ausgetragen wurde .

An den Kämpfen nahmen sämtlich « aktiven Fechter der DJK .
teil und boten Leistungen , die beste Schul « verrieten Neben den
kampferprobten Fechtern zeigten aijch die Unterstufenfechter
kämpferische» Können und machten den älteren Fechtern den Sieg
nicht leicht. Al» technisch beste Teilnehmer erwies , n sich Karl
Winkler und I . Brechtel . In einem Stichkamps kämpften zuletzt

I . Müller und K Winkler um den Sieg und die Plakette . Die
schnellere Arbeit von Müller , einem älteren Kämpen brachte ihm
auch den Sieg . Das Kampfgericht , zu welchem sich fteundlicher -
weise Herren der Fechtergesellschaft Mannheim zur Verfügung
gestellt hätten , waltete einwandfrei seines Amtes .

Das Resultat :
1. Sieger : I . Müller mit 7 Siegen (durch Stichkampf ). 2. Sie¬

ger : K . Winkler mit 7 Siegen . 3. Sieger : L. Hofmann mit
6 Siegen .

Die Jungplakette errang I . Müller , während Winkler al »
bester Unterstufenfechter ein Album überreicht erhielt .

Austakt in Leichtathletik
Die österreichischen Reichsbündler beim Auhoflaufen erfolgreich .

Rapid , der bekannte Wiener Berufsspielerklub eröffnete die
Leichtathletiksaison dieses Jahres mit seinem traditionellen
Auhoflaufen bei stärkster Beteiligung aller Wiener Athletik -
vereine . Auch der Reichsbund hatte eine größere Expedition «nt -
sandt , die sich sehr brav schlug und mehr wie einen Erfolg ein»
heimsen konnte .

Die Resultate : Gesamteinlauf (6000 Meter ) : 1 . Blödy
(Hakoah ) 18 :42 : 6 ; 2 . Janzak (Rapid ) 18 :4S : 2 ; 3 . Klaban (Reichs -
bund ) 18 : 49 :4 ; 4 . Schindler (Reichsbund ) 19 :02 : 2. Senioren :
1 . Blödy , 2 . Janzak , 3 . Klaban . Neulinge : 1 . Weigel ( Rapid )
19 : 24 ; 2 . Meyer (Reichsbund ) 19 :31 ; 3. Riedl (WAF . ) 21 : 38. Erst -
linge : 1 . Bodingbauer (Rapid ) 19 : 43 ; 2. Marovic (Reichsbund )
19 :45 :4 ; 3. Marcher (Reichsbund ) 20 : 04. Dreimal 2000 M «-
ter für Sprinter : 1 . Reichsbund (Schaffer , Pistor , Christ )
16 :59 : 6 ; 2. Rapid 17 :20.

Bericht-Rachlese
Mörsch gewinnt verdient

Mörsch I — Weingarten I 7 :0 ( ! ) (3 :0) .
Ein interessantes Spiel ! Mörsch spielte mit einem Mann Ersatz ,

während Weingarten komplett antrat . Gleich vom Anstoß weg
übernahm Mörsch das Kommando . In der 15. Minute gelang dem
Halblinken das erste Tor . Nach weiteren 10 Minuten erzielte der -
selbe Spieler in kurzen Abständen zwei weitere Treffer . Wein -
garten kam nur selten vor das Mörscher Tor . Nach dem Wechsel
drehte Weingarten mächtig auf , aber der Mörscher Torwart ließ
Erfolge nicht zu . Mörsch dagegen verbesserte in gleichmäßigen Ab-
ständen durch vier weitere Tore sein Pluskonto . Der Schiri , Huck ,
Daxlanden , hatte einen leichten Stand , da beide Mannschaften sich
eines fairen Spieles befleißigten .

Mörsch Jugend — Weingarten Jugend 5 :0.
Die beiden Jugendmannschaften lieferten sich vor dem Spiel

der Senioren einen schönen Kampf . Mörsch blieb auch hier über -
legen « Sieger .

Rom Fungschar-Gpielbetrieb
Karlsruhe -Mittelstadt — Karlsruhe -lveststadt 0 :0.

wi « man doch immer vorsichtig sein muß ! Hatte jedermann mit
Sicherheit « inen klaren Sieg der GSst« erwartet , so war « es um «in
E/aat zu einer im gesamten verdienten Niederlage des Anwärter» auf
den Tit «l : B « stmannfchaft gekommen, vor der pauf « all«r-
ding, heizten di« Zungen « aus der Weststadt den Mittelstädtern kräftig
« in und mehr wie einmal schien ein Tor fällig zu sein, aber «» schi«n
nur so. Nachher war der „Westen' mitunter in böser Bedrängnis ,
lediglich mangelnd « Schnelle des Gegner » und das uberflüssig« verg «b«n
«iner Strasstoßchance durch diesen bewahrt « vor einer Niederlage .
Spielleiter , Wetter - und platzverbälwisse gleich gut .

Ein erfreulicher Rückgang
an Strafsachen machte sich in der letzten Gougerichtssitzung (Don -
nerStag , 23. März ) bemerkbar . Nurmehr zwölf , größtenteils leich-
tere Fälle standen zur Behandlung und wurden , eingerechnet ein «
mündliche Parteianhörun ^, in knapp zweieinhalb Stunden er -
ledigt . Man darf schon jetzt, als durch die Praxi « erhärtet , fest»
stellen , daß die anläßlich des Erfinger GautageS vollzogene V e r -
kleinerung des Gaugerichts in Richtung einer B«»
schleunigung des Verfahren » und damit auch der Urteilsfällung
gewirkt hat .

Die lausende Woche bringt
Ergänzung vorbehalten.

Mittwoch , 29. März : Gangcricht — KolpinghauS . 30 Uhr .
SamStag , 1. April : Trainingsabend der Jugendkraftschwimme »

im Friedrichsbad . Beginn 20 Üb*.
Sonntag , 2. April :
BezirkSwaldlSufe in alle« Bezirke«.
Fortsetzung d«r FuhballverbandSfpiele und Neunkirchen-Opf«»-

spiel« (Fußball —Handball) .

Gviel und «Sport
Am den Berbandspoka!

SpTl . Stuttgart — FT . Birkenfeld 1 :5 ; VfB . Karlsruh« — Ger¬
mania BrStzing«n 1 :2 ; FT . Pforzheim — SpCL Freiborg 4 :5 ; FC .
Freiburg — Spver . Feuerbach 5 : 1 ; VfB . Stuttgart — fC . OTflHl -
burg 2 : 1 ; Schramberg und Frankonia spielfrei.

vi « Tad « ll « :

VfB . Stuttgart
FT . Fr «iburg
FT . pforzh «im
Spv «r. Feu «rbach
G«rm . Brötzingen
SpTl . Freiburg
Spvg . Schramberg
FT . Ulühlburg
SxTl . Stuttgart
FT . Birkenfeld
Frankonia Karlsruh «
VfB . Karlsruhe

Spie !«
9
9
8
8
9
7
1
9
9
7
9
7

Gew.
9
6
«
c
3
3
3
2
2
2
I

Unent . v «rl >

3
1

»
2
2
2

, 3
' I
2
1

Tor«
48 :8
24 : 17
30 : ] 6
2? : I2
lv :2l
ls : ,8
20 :29
25 :22
>5 : 21
17 : 29
19 :32
9 : 51

Punkt «
18 :0
14:4
15 : 5
12 :4
? : >!
6 :8
6 :8
6 : 12
6 ! Z2
3 =9
4U4
l : >5

D«r Favorit , VfB . Stuttgart , hat durch f« in«n w«it«r«n Si «g
g«g«n M ü h l b u r z seinen klaren Vorsprung halten können . Trotz -
öem muß er sich vor seinen Verfolgern FT . Pforzheim und FT .
Fr « idurg , di« beide siegten, und zwar gegen SxTl . Freidurg
bzw. gegen den bisherigen Zweiten , Feuerbach , hüten . Auch
Feuerbach hat noch einige Thancen . Germania Brötzing « »
schafft« sich durch seinen Sieg gegen die Karlsruher Bewe -
gungsspieler ein gewaltige ; Stück nach oben . Ueberrascht hat
di« Ni «derlage des Stuttgarter Sportklub gegen die Birken -
f « l d e r und dazu noch auf eigenem Platze .

Bezirk Layern. Ulm 34 — Schweinfurt 1 :3; Schwaben Augs¬
burg — SSV . Ulm 3 : 2 ; Teutonia München — ASV . Nürnberg 1 :2:
FV . Würzburg — Bayreuth 2 :3.

Main-Hessen Bürstadt — Alemannia -Olympia Worms 1 :3;
Wiesbaden — Kickers Offenbach 2 : 4 ; Mainz -Wambach — Rotwsiß
granksurt 3 :2 ; Union Niederrod — Germania Bieber 2 :0 ; Langen— Sportfreund « Frankfurt 6: 3.

Alemannia Worms ist Meister de» Bezirkst
Rhein- Saar. Neckarau — FV . Saarbrücken 3:0; VfR. Mann¬

heim — Sportfreund « Saarbrücken 4: 2 ; Einbracht Trier — Amioitia
Viernheim 3: 1.

Sport in Kürze
Frankreich schlug die Tschechoslowakei im Eishockeykampf in

Paris mit 3 : 2 (2 : 1 , 1 : 1 , 0 : 0) Toren . — In London war Tcmada
mit 5 : 2 über England erfolgreich .

Die Deutschen Fechtmeisterschaften finden vom 26. bis 28. Mat
in Elberfeld statt . Eine Austragung der MannschaftSmeisterschaf »
ten ist in diesem Jahre nicht vorgesehen .

Davispokal Deutschland — Polen in Warschau . Dem polnischen
Terminkalender entnehmen wir , dah für da » Davispokal spiel
Deutschland — Polen di« Zeit vom IS .—21 . Mai vorgesehen ist.
Als Austragungsort kommt Warschau in Frage . Am 18. WpttC
beginnt dort unter Leitung von Roman Ncrjuch daS Training der
polnischen Davisvokalmannschaft Hebda , Tloczynski , Wittmann und
Warminski . Die Brüder Stolarow fehlen . In der ersten Rund «
spielt Polen im Haag — 5. bis 7. Mai — gegen Holland . Pol «n
wünscht einen Frauen -Länderkampf mit Deutschland .

Das Endspiel um den englischen Fußballpokal , das Everton und
Manchester City zusammenführt , wird am SamStag , 8. April , im
Londoner Wembley -Stadion vor sich gehen .

hängten Startverbotes beim Berliner Hallen -Sportfest der DT .
gestartet ist.

Saar 05 Saarbrücken ist vom Pokalwettbewerb im Bezirk Rhein -
-Saar zurückgetreten . Die noch ausstehenden Spiele gegen SpBgg .
Mundenheim , 1908 Mannheim und SpVgg . Sandhofen sind für
Saar 05 verloren , die Punkte werden den Gegnern zugeschrieben .

Beim Internationalen Tennisturnier um die Meisterschaft der
Riviera trug Eilly Auhem einen großen Erfolg davon . Sie er -
rang sich den Meistertitel im Damen -Einzel gegen die französisch «
Meisterin Mme . MatHieu ganz überlegen 6 : 4, 6 : 0.

7. fertige AnzügemitallenAnproben 88 . - , 98 . " höher »UBO



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Die Exportaussichten

für Wein und Bier nach U. S. A.
Bekanntlich igt vom 7. April ab der Ausschank von Wein , Bier

und alkoholhaltigen Fruchtsäften bis 8,2 Prozent Alkoholgehalt
in den Ver . Staaten wieder erlaubt , und ebenso ist von dem ge¬
nannten Zeitpunkt ab auch die Einfuhr solcher Getränke wieder
statthaft .

Vom Standpunkt des deutschen Exportgeschäftes betrachtet
ist indes bei diesem Stand der Alkoholgesetzgebung für eine
Aufnahme deutscher Weine kein Raum , da die genannte Be¬
grenzung des Alkoholgehalts dem entgegensteht . Diese Begren¬
zung ist aber aus juristischen Gründen gemacht, denn das
Prohibitionsgesetz besteht nach wie vor , und bei der nunmehr
von Roosevelt unterzeichneten Vorlage handelt es sich nur um
eine mildere Handhabung der Ausführungsbestimmungen , die zu¬
dem nur in den sogenannten nassen Staaten anwendbar ist, d . h.
denjenigen, die keine eigenen Prohibitionsgesetze neben den
Bundes-Prohibitionsgesetzen haben.

Praktisch wird es aber nun möglich , in diesen nassen Staaten
wieder ein trinkbares Bier auszuschenken, wobei allerdings zu
beachten ist, daß die handelsüblichen deutschen Exportbiere etwas
reicher an Alkohol sind, als die am 7 . April in Kraft tretende
Bestimmung vorsieht . Ihr Gehalt beträgt etwa zwischen 8,5 und
4 Prozent Im übrigen ist zu bemerken , daß nach der Dt . Allg.
Zeitung die Frage der Einfuhrmöglichkeit europäischer Biere nach
den Ver. Staaten noch nicht restlos geklärt ist. Es kann aber an¬
genommen werden, daß bei der handelspolitischen Einstellung des
Präsidenten Roosevelt bald eine Klärung im Sinne der Erleichte¬
rung der Einfuhr erfolgen wird . Einstweilen steht noch der
exorbitant hohe Bierzoll , der sich auf etwa 111 RM.
pro hl . berechnet und zu dem noch die inländische Verbrauchs¬
steuer von 5 Dollar pro Galone (gleich 117 Liter ) hinzukommt ,
der Aufnahme nennenswerter Mengen von Auslandsbier in den
amerikanischen Verbrauch hindernd im Weg.

Die krisenfeste Edekazentrale
Abschlüsse der Edekazentralen

Die Edekazentrale , eGmb H., Berlin , die 430 ört¬
liche Edeka -Genossenschaften umfaßt , erzielte im Jahre 1982 einen
Gesamtumsatz von 142,6 Mill . Mark . Seit dem Vorjahr vermin¬
derte sich dieser Umsatz , und zwar erstmalig im Verlauf der
Krisis , um 2,3 Mill. Mark oder 1,6 Prozent . Die mengen¬
mäßige Steigerung des Gesamtumsatzes gegenüber dem Vor¬
jahr belief sich jedoch auf rund 25 Prozent . Der Umsatz der
Hamburger Importstelle der Edekazentrale erreichte , wie im Vor¬
jahre , rund 10 Mill. Mk. — Trotz vermehrter Kleinaufträge be¬
trugen die Gesamtunkosten der Edekazentrale nur 1,28 Prozent
vom Umsatz . Die Zentrale schließt ihr Geschäftsjahr 1932 mit
einem Gewinn von 54 681 Mk. ab.

Die Edekabank , eGmbH , Berlin . Dieses zentrale
Finanzinstitut jener 480 örtlichen Edeka -Genossenschaften konnte
in 1932 seinen Gesamtumsatz auf einer Seite des Hauptbuches
von 986,7 Mill. M k. im Vorjahr auf 991,2 Mill. Mk . erhöhen.
Die Spareinlagen stiegen gleichzeitig um 0,838 auf 16 772 Mill . Mk.
Während die Spareinlagen bei den deutschen Sparkassen von Ende
1931 bis Ende 1932 um 2 Prozent zunahmen , erhöhten sie sich
bei der Edekabank in der gleichen Zeit um 5,6 Prozent . Diese
Bank schließt im Geschäftsjahr 1932 mit einem Reingewinn
von 92 000 Mk. Dabei wird die Verteilung einer Kapitaldividende
von 5 Prozent , wie im Vorjahre , vorgeschlagen.

Eröffnung der Schweizer Mustermesse . Die
17. Schweizer Mustermesse wurde am heutigen Samstag mit dem
traditionellen Pressetag , zu dem sich zirka 300 Journalisten aus
allen Gauen der Schweiz, sowie des Auslandes eingefunden hatten,
eröffnet. Trotz der schwierigen Wirtschaftsverhältnisse weist die
Messe 1933 in der Beteiligung einen unerwarteten Erfolg auf.
Die Aussteller haben sich so zahlreich gemeldet, daß in einigen
Gruppen nicht alle Anmeldungen berücksichtigt werden konnten.
Die Zahl der Aussteller ist von 1123 auf 1167 gestiegen.
Besonderes Interesse zogen diesmal die Baumesse, die Abteilung

.Uhren und die erstmals durchgeführte Sportartikelmesse auf sich.

Anhaltende Krisenlage in der Waggonindu¬
strie . Nach dem Geschäftsbericht der Waggon - F abrik AG.
Uerdingen , für das am 80. September 1982 beendete Ge¬
schäftsjahr erreichte der Umsatz der Gesellschaft einschl. ihrer
Tochtergesellschaften mit 2 .75 Mill. RM . nur rund ein Fünftel
des Umsatzes der Jahre 1928 und 1929 . Die Reichsbahnaufträge
beliefen sich auf nur einen geringen Bruchteil normaler Ver¬
gebungen und das inländische Privatgeschäft lag vollkommen
darnieder. Auch das Exportgeschäft war nahezu völlig unter¬
bunden. Lediglich die Ringfederabteilung konnte noch 90
Prozent ihres Umsatzes nach dem Auslande liefern. Die Ver¬
waltung war bestrebt , unter Vermeidung aller entbehrlichen Un¬
kosten die Grundlagen des Werkes über die Krisenzeit hinaus
zu erhalten und die stille Zeit zur Ausarbeitung neuer Konstruk¬
tionen zu benutzen. Durch den Verlust von 8950 RM . ermäßigt
sich der Gewinnvortrag auf W 806 RM ., es war also möglich,
trotz des Umsatzrückganges ohne nennenswerten Verlust abzu¬
schließen. Das laufende Geschäftsjahr zeigt für die Waggon¬
industrie noch keine Besserung, mit Rücksicht auf den zurück¬
gegangenen Verkehr erfuhren die Reichsbahn -Waggonaufträge
eine weitere Ermäßigung . Außerdem wurden vorzugsweise

Die Umstellung der Handelspolitik
ja Prozent der industriellen Gesamterzeugung entfallen auf die Ausfuhr

In seiner Rede zur Reichstagseröffnung hat Hitler be¬
tont, dass eine vollkommene Autarkie für uns nicht in
Frage kommen könne . Nachdem die Landwirtschaft durch
die Fettverordnung vom 18. März eine so kräftige Stützung
erfahren hat , ist jetzt auf der anderen Seite eine Stimme
beachtlich, die die Bedeutung des Exportes darlegt . Der
„Rheinisch-Westfälische Wirtschaftsdienst "

, der damit
offenbar die Einstellung weiter Kreise der Industrie vertritt ,
schreibt u. a . :

„Deutschland befindet sich zur Zeit hinsichtlich wichtiger seiner
Abnehmerstaaten in einer schwierigen handelspolitischen Lage.
Mit Holland , Schweden und Südslavien lebt Deutschland im ver¬
tragslosen Zustand , der schon zu erheblichen Schädigungen für die
deutsche Ausfuhr geführt hat ; zur Tschechoslowakei haben sich
gerade in den letzten Tagen die Beziehungen besonders stark zu¬
gespitzt ; der deutsch-französische Handelsvertrag ist hinsichtlich
verschiedener wichtiger Positionen gekündigt worden usw. Dazu
kommen noch Vorstösse anderer Staaten in Wirtschaftsräume , die
bisher zu deutschen Absatzgebieten gehörten. Die Lösung dieser
komplizierten handelspolitischen Situation wird noch erschwert
durch Forderungen deutscher landwirtschaftlicher Kreise, nach
denen die erhöhten- deutschen Zölle für Agrarerzeugnisse , durch
die die handelspolitischen Schwierigkeiten nicht zuletzt entstanden
sind, nicht verringert werden dürfen . .

Der handelspolitische Kurs der jetzigen Regierung liegt noch
nicht eindeutig fest . Jedenfalls lind diese Fragen
niemals im Sinne der reinen Autarkie oder im
Sinne des ausschließlichen Schutzes der Land¬
wirtschaft zu lösen .

In Deutschland leben rund 10 Millionen Menschen tinmittel¬
bar und mittelbar von der Ausfuhr ; der Rückgang der Zahl der
beschäftigten Arbeitnehmer ist zu 80 Prozent auf den Ausfuhr¬
rückgang zurückzuführen . Während die deutsche Ausfuhr im
Durchschnitt der Jahre günstiger Konjunkturen ( 1927—29) rund
22 Prozent der industriellen Gesamterzeugung ausmachte, betrug
sie 1932 rund 32 Prozent .

Es ist richtig , daß in Deutschland erzeugbare Lebens- und
Futtermittel möglichst nicht eingeführt werden dürfen ; in der
Praxis ist dieser Forderung aber schon zum großen Teil Rech¬
nung getragen ; gegenüber einer Lebens- und Futtermitteleinfuhr
von rund 3 Milliarden RM . im Jahre 1929 betrug diese Einfuhr
im Jahre 1931 nur noch 1,4 Milliarden RM. ; von ihr fielen nur
für rund 700 Millionen RM . auf solche landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse, die auch in Deutschland erzeugt werden können.
Einer vielleicht überflüssigen Einfuhr von
700 bis 8 00 Mill . RM . steht aber eine Ausfuhr
von Fertigwaren gegenüber , die selbst im
Krisenjahr 1982 noch 4,6 Milliarden RM . aus¬
machte , und die zweifellos durch ein einseitiges Vorgehen
Deutschlands aufs stärkste gefährdet würde. Dieser Situation
muß rein sachlich ohne Rücksicht auf sogenannte politische Er¬
fordernisse Rechnung getragen werden."

Wagen bestellt, bei denen neuzeitliche Konstruktionsgedanken
versuchsweise durchgeführt werden sollen. Es kommen deshalb
jeweils nur geringe Stückzahlen In Frage , deren Konstruktion er¬
hebliche Arbeit und geringe Wirtschaftlichkeit der Fabrikation
verursachen. Auch im Privatgeschäft ist noch keine Belebung
zu verzeichnen. Aber selbst wenn sich eine Besserung durch¬
setzen sollte, würde sie sich im laufenden Geschäftsjahr nicht
mehr nennenswert auswirken können.

Volksbank Hockenheim eGmbH . Der Schrumpfungs¬
prozeß der Wirtschaft hat sich naturgemäß auch bei diesem In¬
stitut , wenn auch nur in bescheidenem Maße, ausgewirkt . So
wurde im Berichtsjahre immerhin noch ein Gesamtumsatz von
nahezu 20 Millionen RM . erreicht . Wenn die Bank auch nicht
das gesamte an sie herangetretene Kreditbedürfnis befriedigen
konnte, so war sie doch stets in der Lage , den Mitgliedern wdt -
gehendst zu dienen und von Kreditkündigungen abzusehen. Die
Bilanzsumme in Höhe von 1 233 403 RM . hat sich gegenüber dem
Vorjahre nur unwesentlich vermindert , ebenso hat sich der Stand
der Spareinlagen mit 857 221 RM . auf der vorjährigen Höhe ge¬
halten . Die Mitgliederguthaben sind auf 133000 RM . an¬
gewachsen. Fremde Bankschulden sind nicht vorhanden. Der im
Berichtsjahr erzielte Reingewinn beläuft sich auf 12 678 RM.
Es werden 5 Prozent Dividende auch für Mitgliederguthaben
bezahlt

Börse
Berlin , 27. März . In den Vormittagsstunden und auch an

der Vorbörse herrschte eine ziemlich feste Grund¬
stimmung . Die beruhigenden Erklärungen gegen die Greuel-
Propaganda im Auslande und der letzte Reichsbankausweis hinter¬
ließen einen guten Eindruck . Man hörte allgemein höhere Kurse,
die beim offiziellen Börsenbeginn aber nicht immer behauptet
wurden. Trotzdem konnte aber noch eine ganze R^ihe von
Spezialpapieren gegen ihren letzten Samstagskurs Gewinne von
mehreren Prozent verbuchen. So lagen allgemeine Lokal und
Kraft , Klöcknerwerke, Stoiberger Zink, Ilse Bergbau, Conti-
Gummi, Aecu, Reag, Siemens , Scheidemantel, Bemberg, Dt
Kabel und Muag 2—3 Prozent höher . Andererseits litten BMW.
mit — 4 Prozent , Schles. Gas mit — 2 Prozent und El . Liefe¬
rungen mit — 4.26 Prozent stärker unter Realisationen.

Auch der Rentenmarkt brachte eine Enttäuschung . Vor-
börslich noch hatte man die Neubesitzanleihe auf 14 .90—16 ge¬
schätzt , während sie sich zur ersten Notiz nur noch auf 14 .46
stellte und im Verlaufe noch auf 14 % nachgab. Auch die Alt¬
besitzanleihe, Schutzgebiete und Reichsschuldbuchforderungen
neigten zur Schwäche, während Reichsbahnvorzugsaktien und In¬
dustrie-Obligationen Besserungen von K bis 1 Prozent aufwiesen.
Goldpfandbriefe lagen ruhig und wurden zunächst unverändert
taxiert . Für Stadtanleihen scheint noch weiter Interss« zu
bestehen.

Auch im Verlaufe blieb das Geschäft an den Aktienmärkten
ziemlich klein. Das Glattstellungsbedürfnis der Spekulation hielt
an, so daß die Kurse überwiegend bis zu 1 Prozent und Spezial-
papiere wie Bekula, Dt. Waffen , AEG, Aku und Conti Gummi bis
zu 2 Prozent abbröckelten . BMW . lagen erneut 8 Prozent
niedriger. Die zunächst nur mit Plus-Plus-Zeichen erschienenen
Südd . Zucker konnten auch später nicht zur Notiz gelangen, da
einer Nachfrage von 4 Mill « kein Angebot gegenüberstand.

Die Bankbilanzen
Weiterer Kreditorenverlust bei den Privatbanken, aber Zunahme bei den Girozentralen

Die erstmals nach der für die Abschlußarbeiten gewährten
Pause im laufenden Jahre veröffentlichten Monatsbilanzen der
deutschen Kreditbanken lassen einen weiteren Abfluß der
Einlagen erkennen, der sich unter Berücksichtigung des berichts¬
losen Zeitraums etwa in bisherigem Tempo fortgesetzt hat Per
Ende Februar tritt er mit 284 ( November 79) Mill . Mk. in Er¬
scheinung, wovon mehr als die Hälfte auf die Großbanken ent¬
fällt, die 7158 Mill. Kreditoren ausweisen von insgesamt 8709 Mill.
aller privaten Kreditbanken . Bemerkenswert ist dabei, daß einer
weiteren Zunahme der Bankkredite ein vermehrter Abbau der
„sonstigen" und der Kundschaftskredite bei Dritten gegenüber¬
steht. Nach den Fälligkeiten wurden die kurzfristigen am
stärksten in Mitleidenschaft gezogen, wogegen die mittelfristigen
eine Zunahme aufweisen, was im November bei den länger¬
fristigen der Fall war. Auf der Anlageseite wurde dieser Ent¬
wicklung Rechnung getragen durch eine vermehrte Einschrän¬
kung der Debitoren um 234 ( 17) Mill. Mk. auf insgesamt 5408
Millionen und der Warenvorschüsse um 106 (26 ) MilL Mk . auf
insgesamt 1039 Mill. Im Gegensatz hierzu wurden die flüssigen
Mittel wieder aufgefüllt um 57 bzw. 98 (— 63 bzw. —68) Mill.
Mark durch vermehrten Wechseldiskont und Anlage in Schatz¬

anweisungen. Die freundliche Börsenentwickelung kam den
eigenen Effektenbeständen zugute . Die Liquidität hat »ich in¬
folgedessen um 1 .88 (— 0 .81 ) Prozent verbessert

In diametralem Gegensatz zu der Entwicklung der Kredit¬
bankbilanzen steht diejenige der Girozentralen , deren
Kreditorenzuwachs von 268 (90) Mill. Mk. auf 2286 Mill. nicht
wesentlich hinter den Einbußen der Kreditbanken zurückbleibt
Die fortschreitende Normalisierung des Sparkassenverkehrs und
die offenbar auch erfolgten Umdispositionen zu Gunsten der
kommunalen Kreditinstitute ermöglichten es den Girozentralen,
das Akzept um 118 (7) Mill . Mk. auf 228 Mill. weiter abzubauen.
Die Akzeptverbindlichkeiten sind damit unter
den Stand vom Ende August 1981 gesunken .
Ferner wurden 46 (9) Mill. Mk . langfristige Anleihen getilgt
Darüber hinaus kam der Zufluß neuer Mittel dem Diskontgeschäft
zugute, so daß sich das Wechselportefeuille erneut um 120 ( 53) auf
360 Mill . erhöhte . Die Schrumpfung der Wirtschaft während
der Wintermonate kommt auch hier in einer Verringerung der
Debitoren um 63 ( + 47 ) auf 1430 Mill. zum Ausdruck . Di«
Liquidität nahm um 4.78 (2.81 .) Prozent m .

Später wurde es dann auf Röckkäufe der Kulisse einheitlich fester,
das Anfangsniveau wurde teilweise schon wie¬
der überschritten . Es stellte sich heraus, daß seitens der
Kundschaft heute in erster Linie Kassaware gefragt war , was zu¬
nächst am variablen Markt nicht in Erscheinung treten konnte.

Am Geldmarkt trat der herannahende Ultimo in einem
Anziehen des Tagesgeldsatzes in Erscheinung , dessen unter «
Grenze heute bei 455 Prozent lag. Privatdiskonten waren weiter
angeboten. Die Umsatztätigkeit in Reichswechseln und Reichs¬
schatzanweisungen blieb gering .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 27. März. Elektrolyt¬

kupfer 47 .50 , Raffinadekupfer 38.50—39.25, Standardkupfer 48
bis 44, Standard -Blei per März 14—15, Original -Hütten -
Aluminium in Blöcken 160, desgl. in Walz- oder Drahtbarren 164,
Banka-, Straits -, Australzinn in Verkäuferswahl 223 .50, Rein¬
nickel 850, Antimon -Regulus 39—41 , Silber in Barren ca. 1000
fein per kg 87—40.60 .

Berliner Produktenbörse vom 27. März. Weisen,
märk . 197—199 , Sommerweizen , märk . 203, März 212—212, Juli
216, Roggen, märk . i56 —157 , März 167.25—167 .50, Mai 169 bis
169, Juli 168, Braugerste 172—180, Futter - und Industriegerste
103—171 , Hafer , märk . 124—127, Weizenmehl 23 .26- 27 .10,
Roggenmehl 20 .70—22.70, Weizenkleie 8.50—8.90, Roggenklei«
8.76—9, Viktoriaerbsen 21—24, kleine Speiseerbsen 19—21 , Futter¬
erbsen 18—16, Peluschken 13—14, Ackerbohnen 12.60—14.60,
Wicken 18 .60—14 .60 , Lupinen , blaue 9 .25—10 .60, dta gelbe 12.60
bis 18.76, Seradella , neue 17—21 .60, Leinkuchen 10 .60, Erdnuß¬
kuchen ab Hamburg 10.60 Erdnußkuchenmehl ab Hamburg 10.40,
Trockenschnitzel 8.60, extrahiertes Soyabohnenschrot ab Ham¬
burg 9, dto. ab Stettin 10.10 , Kartoffelflocken 14 .40—14 .80, Speise¬
kartoffeln, weiße und rote ohne Geschäft gelbe außer Nieren 1.15
bis 1 .80, Fabrikkartoffeln nicht notiert

Mannheimer Produktenbörse vom 23. März.
Weizen, inl. 21 .76, Roggen , inL 17.26, Hafer , inl. 15.26—16.50,
Sommergerste . inL 10—19 .76 , Futtergerste 17 .50, La-Plata-Mais,
gelber 21 .25, Soyaschrot 10.20, Biertreber , mit Sack 12.26—12.60,
Trockenschnitzel , lose 7 .90, Wiesenheu, loses 4.80—5.20 , Rotklee¬
heu 4 .80—6.20, Luzernkleeheu 5 .60—6.20 , Preßstroh Roggen-
Weizen 2.00—2.80, dto . Hafer -Gerste 2.20—2.60, geh. Stroh ,
Roggen-Weizen 2 .40—2.60, dto . Hafer -Gerste 2—2.20, Weizen¬
mehl Spezial 0, mit Sack , neue Mahlart m. Austw. 81—81 .26,
nord- und südd . Roggenmehl , mit Sack, Ausmahlung je nach
Fabrikat 21 .50—-24 .76, Weizenkleie, feine, mit Sack 7.6O, Erdnuß-
kuchen 11 .25—11 .60 . Tendenz : Ruhig . Die Börse verkehrte bei
Zurückhaltung der Käufe in ruhiger Tendenz. Südd. Weizen-
Auszugsmehl 8 RM . höher, Weizen-Brotmehl 8 RM . niedriger
als Spezial 0.

Karlsruher Viehmarkt vom 27 . Mir *. (Amt¬
licher Bericht der Direktion .) A O c h s e n ( 12 Stück) a) 1. junge
27—31 , 2. ältere 26—27 , b) 1. junge 24—26, 2. 22—24 , c) 20—22,
d) 19—20 ; B. Bullen ( 42) a) 24—26, b ) 21—22 , c) 20- 21, d)
17—20 ; C. Kühe (46) , b) 20—22, c) 10- 20. d) 11—16 ;
D . Färsen , Kalbinen ( 118) a) 27—88, b) 19- 2s ; Kälber
(177) b) 43—46, c) 40—43, d) 36- 40, e) 24—2© ; Schwein «
( 1003) b) 42—44, c) 41—44, d) 38—42 , e) 36—38, g) 28—32. Ge¬
samteinfuhr 14i2 Stück . Beste Qualität über Notiz bezahlt. Die
Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht ,
Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natürlichen
Gewichtverlust ein, müssen sich also wesentlich über die Stall¬
preise erheben. Großvieh mittelmäßig , geräumt Tendenz
des Marktes : Schweine langsam , geringer Ueberstand, Kilber
langsam, geräumt

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank.
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chji Auslandspostverkehr . Daz Lustschiff „ Graf Zeppelin " wird
auch in diesem Jcchre Fahrten nach Südamerika ausführen , die
zur Postbeförderung benutzt werden können . Die Fahrten begin -
nen in ^Friedrichshafen ab Mai am ersten Samstag jeden Monats ,ab 2. September Samstags in Abständen von zwei Wochen. Sie
führen über Recife ( Pernambuco ) , bis nach Rio de Janeiro . Die
Postsendungen für Südamerika werden jedoch mit dem Luftschiff
nur b >s Recife ( Pernambuco ) befördert , von wo sie unmittelbar
nach ihrer Ankunft mit Sonderflugzeugen des Condor Syndikats
weiterbefördert werden . Auf der Hinfahrt nach Südamerika wird
das Luftschiff Zwischenlandungen in Barcelona vornehmen . Es
werden daher mit den diesjährigen Fahrten außer den Sendungen
nach Südamerika auch Sendungen über Barcelona nach beliebigen
Bestimmungsorten befördert werden , allerdings nur gewöhnliche
und eingeschriebene Postkarten und Briefe .

( ! ) Zunahme der Familien . Während die Kopfstärke der Fa -
Milien ständig zurückgeht , wirkt sich die Bevölkerungsvermehrung
in Deutschland , soweit eine solche noch vorhanden ist , vorzugsweise
in einer starken Zunahme der Familien und Haushaltungen aus .
Die Zahl der Ehepaare ist von 12,7 Millionen im Fahre 1925 um
1,4 auf 14,1 Millionen bis zum Beginn des Jahres 1932 angewach-
sen. Die Zahl der verwitweten und geschiedenen Personen hat in
der gleichen Zeit um insgesamt 430 000 zugenommen . Etwa die
Hälfte dieser Personen lebt mit minderjährigen Kindern zusam¬
men und ist daher als Familienzuwachs in Anrechnung zu bringen .
Die Gesamtzahl der Familien in Deutschland (ohne Saargebiet ) ,die bei der Volkszählung 1925 mit rund 14,9 Millionen festgestellt
wurde , hat sich demnach bis zum 1 . Januar 1932 um 1,6 Millionen
erhöht . Nimmt man ferner an , daß von den übrigen , kinderlosen
Verwitweten und Geschiedenen wiederum etwa die Hälfte als Ein -
zelpersonen einen eigenen Hausstand weiterführen . so wäre dem-
nach die Zahl der Haushaltungen im Deutschen Reich um insge -
samt 1,7 Millionen angewachsen .

Aus Ken Vereinen
0 ) „Deutschland zwischen Eft und West." Vortrag im G D H. In der sehr

gut besuchten Monatsversammlung des Gewerlschastsbundes der Angestellten
tGDA . ) sprach Herr Amtsgerichtsrat Dr . Dänzer - Vanotti , Karlsruhe ,über obiges Thema . Durch die derzeitige starle innenpolitisch « Inanspruchnahme
eines jeden einzelnen Staatsbürgers sei die Beachtung der autzenrolUischen
Vorgänge vernachlässigt worden . Dem aufmerksamen Zeitungsleser lonne es
aber laum entgangen sein, daß das Wort „Krieg " heute Überall wieder durch
die Zeilen der Presse gehe . Deshalb sei die Beobachtung der augenblicklichen
außenvolstischen Lage des deutschen Reiches zwischen dem östlichen und westlichen,dem kontinentalen und maritimen Flügel des europäischen Raumes besonders
interessant . Unser östlicher Nachbar , die russische Union , habe
ihr Gesicht von Europa ab- und Asien zugewandt . Dieses werde namentlich
durch die lebhafte Tätigleit der Bolschewisten in Turlesian , Westsibirien und der
äußeren Mongolei bewiesen. Das englische Reich , das nach wie vor
eine sestgesügte Weltmacht darstelle , habe Sorgen im indischen Ozean und Ost-
asten . In bezug auf Europa sei daher sein Interesse nur aus eine ruhige Ent -
Wicklung und möglichste Erhaltung des Bestehenden gerichtet. Somit sei zu
ertennen . daß Deutschland in seinem Kampf um die Beseitigung des ShstemS
von Versailles allein stehe . Eine Unterstützung durch Italien sei nur
zu erwarten , soweit die eigenen Interessen dies zulassen. Das augenblickliche
Kernproblem der europäischen Politik sei die Bereinigung der Streitsragen
zwischen Frankreich und Deutschland. Darin wieder sei das Abrüstungs -
Problem das Kernstück. Tie Anerkennung unserer Gleichberechtigung , die
Streichung der Rüstungsbestimmungen , sowie der Reparationsvorschriften des
Versailler Vertrags seien der Erfolg zäher und zielbewußter Verhandlung »-
tätigleit . Unsere nächste Aufgabe sei nunmehr die praktische Anwendung der
Gleichberechtigung durchzusetzen.

( :) Ordentliche Generalversammlung im katholischen Männerverein St .
Stephan . Im Krolodilsaal fand am Mittwoch, den 1k . März , abendS , die
30. ordentliche Generalversammlung des Männervereins St . Stephan statt .
Nach der Begrüßungsansprache des Vorsitzenden erstatteten nacheinander der
Schriftführer , VerwaltuNgsobersekretär Bossi , der Kassier Meining , der Sterbe -
lassenlassier , Bahnhofsvorsteher a . D . Gohm und die Rechnungsführer ihre

ausführlichen und gründlichen Bericht- über das vergangene Geschäftsjahr .Die Entwicklung des Vereins war darnach trotz der Ungunst der Zeit eine
durchaus gute. Die Entlastung des Vorstandes erfolgte ohne Debatte . Ter
Borsitzende dankte den Berichterstattern in warmen Worten für den Berichtund aber auch für ihre aufopfernde uneigennützige Tätigkeit während des ver -
gangenen Geschäftsjahres . Tiesem Dank schloß sich der hochwürdigste HerrPrälat Dr . Stumps als geistlicher Beirat des Vereins an und dehnte ihn auch
auf Hie Tätigkeit des 1. Borsitzenden aus . Nach der Ehrung von Mitgliedern
für Ihre 25jährige treue Mitgliedschaft , die der 2. Vorsitzende vornahm , wurde
die Generalversammlung abgebrochen , vorläufig ohne ein« Neuwahl des
1. Vorsitzenden, um dem Redner des Abends , Herrn Professor Dr . Miede -
mann , Bruchsal , noch ausreichende Zeit für seinen Lichtbildervortrag über
»Die Schnalenplage und ihre Bekämpfung " zu lassen. Der Vortrag stand
wissenschaftlich auf großer Höhe. Der Redner erläuterte die erfolgreichenMittel und Wege zur Schnakenbekämpfung und illustrierte diese Wege an zahl -
reichen praktischen Erfahrungen , die er in jahrelanger Arbeit persönlich ge-
sammelt hatte . Außerordentlich anschaulich war in dieser Hinsicht das Licht -
bildmaterial , das die Entstehungsursachen der Schnaken deutlich erkennen ließ .Di- Versammlung dankte dem Redner mit besonders lebhaftem Beifall . So
konnte auch die diesjährige Generalversammlung vom nunmehr geschäftS -
führenden 1. Vorsitzenden nach völlig harmonischem Verlauf geschlossen werden .

# Reichskommissar Robert Wagner im Rundfunk . Die Presse-
stelle beim Staatsministerium teilt mit : Am kommenden Don -
nerstag , den 30. März , abends 20 .30 bis 21 .15 Uhr spricht Reichs -
kommissar Robert Wagner im Südfunk über „Die n atio -
nale Revolution in Baden "

. Ferner ist vorgesehen :
Donnerstag , den 6. April , 20.30 bis 21 .00 Uhr Finanzminister
Köhler und am Donnerstag , den 13. April , ebenfalls 20 .30 bis
21 .00 Uhr Kultusminister Dr . Wacker im Südfunk .

Briefkasten
Ein Angestellter . Für die Beurteilung der Rechtslage sind die

Bestimmungen der Satzung über den Austritt entscheidend . Wenn
in den Satzungen , wir können dies von hier aus nicht beurteilen ,
da Sie uns darüber keine näheren Mitteilungen zukommen liehen ,
von einem Beweis über die Beitragsentrichtung durch Einsendung
der Belege an die Hauptgeschäftsstelle nichts enthalten ist, dann ist
Ihr Austritt nach unserem Dafürhalten rechtswirksam geworden .
Sollte sich jedoch in den Satzungen eine Bestimmung dieses Inhalts
befinden , dann müßten Sie weiterhin als Mitglied betrachtet wer -
den , da die Austrittsbestätigung die Sie in Händen haben , an eine
Bedingung geknüpft war , die Sie nicht erfüllt haben . Die Haupt -
gefchäftsstelle hat nicht die Verpflichtung , sich über den Stand Ihres
Kontos zu erkundigen . Sie müssen von sich aus den Nachweis
der restlosen Beitragsentrichtung erbringen . Allgemein möchten
wir sagen , daß die Erfahrung immer wieder die Notwendigkeit der
genauesten Beachtung der Vertrags - und Satzungsbestimmungen
lehrt .

Vereinsanzeiyer
Kathol. Jungmännerverein St . Bonifaz — Deutsche Jugend -

kraft Karlsruhe -West
Jungen - und Jungmannschaft . Morgen , Mittwoch , abend

pünktlich ^ 9 Uhr : Heimabend mit Lichtbildervortrag
unseres Organisten Herrn Lehrer Weh : über „Eine Fahrt in
den deutschen Bana t ". Wir erwarten vollzähligen Besuch.

Jungschar . Nächsten Samstag nachmittag 144 Uhr Treff¬
punkt Ecke Schiller - und Kriegsstratze zum gemeinsamen Aus -
marsch mit der Jungschar St . Elisabeth .

55e kören heule :
Dienstag , den 28. März : 6.15 Uhr : Gymnastik . — 7Ü0 Uhr :

Frühkonzert . — 10. 10 Uhr : FrühlmgsUeder . — 10.30 Uhr : Schul .

funk . — 12 Uhr : Buntes Schallplattenkonzert . — 13.30 Uhr : Psitz -
ner -Lieder . — 16 Uhr : Blumensmnde . — 16 .30 Uhr : Frauen
stunde . — 17 Uhr : Unterhaltungskonzert . — 18 .25 Uhr : Schau
spieler und Kritiker . — 18 .50 Uhr : Mein erster Flug . — 19.3«!
Uhr : Eine halbe Stunde Buntfunk . — 20 Uhr : Dichter , die wir
kennen sollten . — 20 .40 Uhr : Unterhaltungskonzert . — 22 .50 Uhr :
Nachtmusik .

[ ] üliarta Eggcrth , die ebenso junge wie hübsch « FUmschauspielerin , die avl
Samstag abend mit so großem Erfolge in der Festhalle konzertierte , ist in
»wischen nach einem weiteren Gastspiele in Mannheim bereits wieder in Berlin
eingetroffen , um schon in den nächsten Tagen in Bukarest von neuem zu silmenAm Samstag begrüßte sie im Gloria -Palaste in jeder Vorstellung die Be
sucher ihres Filmes : „Kaiserwalzer " und eroberte sich dabei noch mehr die
Herzen der Karlsruher Bevölkerung , alS es ohnehin schon der Fall war . Die
Besucher des Gloria -PalasteS als auch diejenigen des Konzertes in der Fest-
halle dankten der Künstlerin durch einen starlen und aufrichtigen Applaus .
Während die Künstlerin , wie bereits gesagt, wieder über alle Berge ist , läuftaber der Film : „Kaiserwalzer " im Gloria -Palast noch bis einschließlich Don -
nerstag . Er fand bei Publikum und Presse größten Anklang ? ein Besuch kann
deshalb nur Wärmstens empfohlen werden . Es fei noch darauf hingewiesen ,
daß zu diesem Filme zu den ersten zwei Nachmittags -Vorstellungen auch
Jugendliche Zutritt haben .

Tages - Anzeiger
für Dienstag , den 28. März 1933

Landestheater . 20—22.30 Uhr : Martha .
Badische Lichtspiele . 17 und 20.30 Uhr : Der Sohn der weißen

Berge .
Gloria - Palast : Kaiserwalzer .
Palast - Lichtspiele : Die blonde Christi .
Residenz -Lichtfpiele : Morgenrot .
Landesgewerbeamt . 10—13 und 15— 18 Uhr : Textilausstellung .

Karlsruher Stanöesbuchavszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiteu . 25 . März : Elisabeth Kreis

geb. Scheffel , Witwe von Karl Kreis , Händler , 85 Jahre alt ;28. März , 13 Uhr. — Theresia Hofsmann geb. Schädle , Ehe-
frau von August Hoffmann , R .-B .-Schaffner a . D ., 61 Jahre alt ;
28 . März , 13.30 Uhr. — 26. März : Julius Kammerer , Hilft -
arbeiter , Ehemann , 57 Jahre alt ; 28. März , 14 Uhr . — Maria
« ent geb. Kienz , Witwe von Johannes Sent , Heizer , 57 Jahre
alt ; 28. März , 14 .30 Uhr . — Ludwig Schwab , Hausmeister a . D .,Witwer , 71 Jahre alt ; 29. März , 15 Uhr .

€ . M .
Bruchsal . Fer . IV . 29 . Mart . h .

coet juv . in „Lupo ".

8
2H Postea conf . praesidum

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .~G
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Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
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Heute und folgende Tage , 5 und 8,30 Uhr

Louis Trenker in
DerSohn deruieifiUnBeroe
Beifilme — Jugend erlaubt

Bad.Lichtspiele

MUllICS

lMestMtt
Dienstag , 28. März :
• C 20 Th.-Gem . 301

bis 400.

Martha
Oper von Flotow .
Dirigent : Schwarz.

Regie : Pruscha .
Mitwirkende : Essels-

groth , Haberlorn , Lenz,
Croissant , Frisch,

I . Grötzinger , Kalnbach,
Löfer , Nentwig , Schu-
ster, K. ArraS , ®. Gröt¬

zinger , Hölzer ,
F. KUian.

Anfang 20 Uhr .
Ende 22.30 Uhr .

Preise 0 (0 .S0 bis
5.00 RM .) .

Mi . 2S. 3 . : 7. Sin¬
fonie -Konzert . Do, 30.
3 . : Freie Bahn dem
Tüchtigen . Fr . 31. 3. :
Tie Hermannsschlacht .

Sa . 1. 4. : Der Ring
des Nibelungen . Vor -
abend : Das Rheingold .
So . 2 . 4. : Der Ring
des Nibelungen . Erster
Tag : Die Walküre . Im

Konzerthaus : Keine
Vorstellung .

macian .mgnner-

St . Skemn .
Todes-AlMe

Unser liebes und
treues Mitglied

Mi»s Alter
Eifeubahn -Ober -
schaffner a. D.

ist am Samstag sanft
im Herrn entschlafen.
Wir empfehlen die
Seele des Heimge-
gangenen dem from-
men Gebete unserer
Mitglieder .

Beerdigung hat bi -
reits staugefunden .

Rofenlranzgebet am
lammenden Sonntag
M12 Uhr in der alten
Vinzentiuslapelle .

Karlsruhe , 27. 3. 33.
In Vorstand .

velauntnmchuug.
SMMrlslmmmdMw 1933

DaS Verzeichnis der beitragspflichtigen Be-
triebe liegt vom 27. März bis S. April 1933
bei der StadthaupUasse , 1 . Stock , Zimmer Nr .
3S , zur Einsicht offen . Beschwerden wegen
Beiziehung zur Handwerkskammer Umlage sind
innerhalb 2 Wochen nach Beendigung der
Offenlegung an die Gemeindebehörde zu
richten.

« »rlsruhe , den 23. Mär , 1S3Z .
Der Oberbürgermeister .

Zwm5sverstelgem«g
Mittwoch, de» 29. März 1933, nachmittags

2 Uhr, werde ich in Karlsruhe im Pfandlolal
Herrenstr . 45a gegen bare Zahlung im Voll -
streckungSwege öffentlich versteigern :

6 Büfetts , 4 Kredenzen , 3 Bücherschränke,
1 Klavier , 1 lompl . Bett . 1 Schreibtisch 1
Schreibmaschine, 2 Diwan , 1 Teppich, 1 Ge¬
mälde, 3 Schränke , 1 Grammophon , 2 Laden -
tische , 2 Warenschränke , 1 Eisschranl , 2 Band -
schränke, 2 Vasenständer ,

a - rlsruhe , den 28. März 1033.
Noe , Vbergerichtsvollzieher.

Metordnungen
ausführliches Auskunftsbuch für
Mieter und Vermieter zum Preise
von 50 Pfennig zu haben beim

Lad. Beobachter ÄÄ , ^

Vermietungen

Seltene Gelegenheit !
Für ruhige Mieter sind ein«

3 - n . 4 - 3iinnietiD0liiinDg

in der Schwarmaldftratze
im Wohnblock Ebert -, Klose- , Schnetzler- und
Schwarzwaldstraße per sofort oder 1. Mai 1933

ZN vermieten.
Schöne, grobe Zimmer , helle Diele . Mädchen-
zimmer , einger . Bad , Zentralwarmwasserhei -
zung . Loggia und Speisekammer .
Näheres durch SS. Brau » , ftlafestrage 42,
Telephon 3656.

Für alle
die sich mit religiösen Fragen beschäftigen

VOM PRIESTERTUM
Von Dr . Anton Antweiler

In Leinen RAA. 4 .80
Broschiert RM. 3 .80

In einer umfassenden Schau wird das
Wesen des Priestertums auseinander¬
gelegt . Aus dem Priestertum Christi
wird das Priestertum der Kirche ent¬
wickelt , dieses dann mit seinem An¬
spruch Gottes und seiner Berufung
in die Welt mitten in unsere Zeit
gesenkt . Dies alles geschieht aus neu
gewonnener Sicht , mit einer Fülle
tiefer Gedanken und in einer ge¬
radezu hinreißend schönen Sprache

Durch jede Buchhandlung zu beziehen

Fredebeul & Koenen,Verlag , Essen

mietgesucne
Gesucht auf 1. Juli

Z 5 -Fimmer
Wo ) nmv

v. lath . Beamt . , 3 Erw .,
iu sonnig . , freier Lage.
Angeb . mit Preis bis
75 .— RM . unter Nr .
2705 an die Geschäfts-
stelle.

4 3itn . ' Mutig
iAltwohnung ) mit Zu¬
behör in gutem Hause
auf 1. Juli z» mieten
gesucht . 3 erw . Perso -
nen , pünktliche Zahler .
Angebote mit Angabe
des Mietpreises unter
Nr . 2709 an die Q
schäftsstelle.

Möbliertes
Zimmer

von Staatsbeamten ge¬
sucht im westlich . Stadt »
teil ( Nähe Mühlburger
Tor ) . Angebote für so¬
fort unter Nr . 252? an
Filiale Aaiserstraße 126
erbeten .

onene Steilen

M . gm
( it. Handwerler ) für
Verkaufsstelle (Lager )
e. tägl .GebrauchSartiIels
für ied . Haushalt sofort
ges. Kl. Raum u . 5 bis
600 M Barkapit . erford .
Jug . Herm . Bender ,
Mannheim E 7, 28.

Steilen-Gesuche

Zräulei »
48 Jahre alt , aus gut .
Familie , in allen Zwei-
gen des HanShaltS be -
wandert , mit gutem
Zeugnis , sucht Stellung
sofort oder später in
frauenlosem Haushalt ,
würde auch zu älterem
Ehepaar gehen. Angeb.
unter 25S8 an die Ge-
schäftSstelle.

Berti für Die
MIHI. Neffe

H3TEon:ums
mehrere , gebr . , in gut .
Zustande empfiehlt von
ISO RM . an

Heinrich Müller
Klavierbauer .

Schützenstraße 8.

Pracht. Büfett , 140 cm .
Tisch . 2 Stühle . Hocker ,
z. RekordpreiS v. IIS M

Fürniß WN "
hinter Geschw . Knopf .

Email *
Kohlenherd
Größe 80 x 55 mit Schiff

RM . 58 .-
ihr alter Herd wird in
Zahlung genommen .

Dürr, wiiieim«?. 63

Plakate
liefert

in moderner
Austutirung
rasch und

billig

Badenia
in Karlsruhe
A .-G. für Verlag
und Druckerei .

Kein Geschäftsin¬
haber versäume ,

Mitglied des

Verkehrsverein
Karlsruhe

zu sein . Es ist
sein Interesse , des¬
sen Bestrebungen
zu unterstützen

Sauft bei unteren
Znserenlen

Gardinen-
Dekorationen
zu ganz billigen Preisen .
Einige Beispiele — Dekorationen
eigener Anfertigung !

Modell „Lotte"
schöne Volantgarnitur
aus schönen weißen
oder bunten 4 AC
Stoffen . .

Modell „Erna"
mod Garnit . aus hüb¬
schen Schwedenstreif ,
indanthren _ ä «
mit schwer . J QC
Dnllfransen Yirv

Model! „Agnes" Modell „Else1t
Jacq - Rips aus schwe¬
ren Kunst - ^ AP
seid . Qual .

streng mod . Dekorat .
aus ganz mod . kunst¬
seid . Deko - ffi Qjfl
rationss 'off Oi7U

Halbstores am Stück
1.95,1 . 25ca 220 cm hoch mit Einsätzen

und Fransen per Meter . .

Der Weg zu uns lohnt sie
denn wir bieten Vorteile.

Bettenhaus : am Werderplatz
Kaufhausi Kaiserstraße 93

Besichtigen Sie Ktte untere Möbelabth . am Werderplatz

Für die Karwoche
empfehlen wir den titl Kirchenchören

Klagelieder bei den Abend¬
andachten in der Karwoche
zum praktischen Gebrauch für die Solisten nach dem

neuen Magnifikat , herausgegeben von
Chordirekwr 0 - A. Berner

preis 45 ? fg.
Da das neue Magnifikat nur den Text, das Vrgelbuch

nur die Melodie mit dem ersten Vers der Klagelieder der
llarwoche enthält , wird daher den Lirchenchören di« vor»
liegende Ausgabe in Noten mit vollständigem Text sehr
erwünscht sein, um so mehr, als sie praktisch und Übersicht-
lich , auch für wenig geübtere Langezkräfte brauchbar , an-
gelegt istl

vadeuia in Karlsruhe
Akt -Ges. für Verlag und Druckerei
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